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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,F

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 80 Sonnabend, den 9. Jul h e 34. Jahrg.

Steuern.
Bis zum 15. Juli ſind fällig und an unſere Kämmerei

kaſſe zu entrichten: die Staatsgrundvermögens-
ſteuer, der ſtaatliche und Gemeindezuſchlag hierzu
und die Hauszinsſtener.

Für fällig geweſene, nicht geſtundete Beträge muß
der geſetzliche Verzugszuſchlag in Höhe von 19 Prozent
für jeden angefangenen halben Monat erhoben werden,
außerdem müſſen die Rückſtände im Verwaltungs-
zwangsverfahren beigetrieben werden.

Kemberg, den 6. Juli 1932.

Der Magiſtrat.

Die Wählerkartei
für die Reichstagswahl am 31. Juli liegt vom 10. bis
17. Juli während der üblichen Geſchäftszeit (am 17. 7.
von 11 12 Uhr) im Magiſtratsbüro zur Einſicht aus.

Einſprüche ſind bis zum Ablauf der Auslegungsfriſt
mündlich oder ſchriftlich bei uns anzubringen.

Kemberg, den 7. Juli 1932.

107 Der Magiſtrat.
Der Senator Otto Schäfer hat ſein Amt als Magiſtrats

mitglied und der Stadtverordnete Paul Raeke hat ſein
Amt als Stadtverordneter niedergelegt.

An die Stelle der Ausgeſchiedenen tritt der Liſten
nachfolger des betreffenden Wahlvorſchlages, wenn nicht
die Reihenfolge der zu berufenden Bewerber durch die
Mehrheit der noch wahlberechtigten Unterzeichner des Wahl
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vorſchlages geändert wird. Die Aenderung iſt dem Magiſtrat
innerhalb von 2 Wochen, vom Tage dieſer Bekanntmachung
an gerechnet, mitzuteilen,

Kemberg, den 8 Juli 1932.

108] Der Magiſtrat.Die letzte Woche
Das Problem des Arbeitsdienſtes beſchäftigt alle

Schichten und alle Kreiſe und die kritiſchen Auseinander
ſetzungen mit ihm ſind zahllos. Höchſte Begeiſterung und
ſchärfſte Kritik ſtehen dabei einander gegenüber. Wenn es
auch bisher noch in den erſten Anfängen ſteckt, ſo verdient
es wegen der ihm eigenen Entwicklung einer neuen Arbeits
ethik doch allergrößte Beachtung. Verſagt auch weiterhin
die internationale, gemeinſchaftliche Kriſenüberwindung
und wird Deutſchland vollends auf ſeine eigene Kraft an
gewieſen, dann ſtehen wir vor der entſcheidenden Frage,
ob wir durch eine Politik des Laiſſez faire, alſo durch ein
weiteres Unkerlaſſen einer Ankurbeling unſerer Binnen
marktbetriebe und einer auch künſtlichen Beſchäftigung unſe
rer Arbeitsloſen, auf die Dauer weniger Wirtſchaftsſubſtang
aufs Spiel ſetzen als durch eine wirtſchaftliche Umorgani
ſation Deutſchlands. In einem ſolchen Falle würde der Ar
beitsdienſtgedanke natürlich eine große Rolle ſpielen. Vor
läufig gilt es, ihn weiter zu erproben und Erfahrungen zu
ſammeln. Vorläufig gilt es, ihn als wichtige ſozialpädago
giſche Einrichtung zur Betreuung jugendlicher Erwerbs-
loſer in unſere Sozialpolitik einzubauen. Der Arbeitsdienſt
beſeitigt ja leider keine Erwerbsloſigkeit, er verſchafft ja
nicht lohnende, nicht organiſch aus dem Wirtſchaftsprozeß
als Bedürfnis gewachſene Arbeit. Somit iſt er nur ein
Mittel zur Linderung der Arbeitsloſigkeit, nicht mehr.
Allerdings ein Mittel von ſogzialem Wert. Jn Studenten
arbeitslagern lebt Werkſtudenkentum in einer volkspolitiſch
noch intenſiveren Prägung wieder auf. Jn den Führern
der Arbeitslager reift ein neues Führertum heran, das
fugendnahe, vielſeitig und doch aus einem Guß iſt und
einen wertvollen Beitrag zur Ueberwindung eines oft zur
Führerſchaft untauglichen Jntellektualismus ſowie eines
ebenfalls auf Führerſchaft Anſpruch erhebenden Speziali
ſtentums bietet. Das alles ſind Gründe genug, dem jungen
Arbeitsgedanken die größte Beachtung zu ſichern und ihm
von allen Seiten Jntereſſe und Mitarbeit zuzuführen.

Das Parlament des Saargebiets, der Landesrat, hat
einmütig jede Erhöhung der indirekten Steuern abgelehnt,
aber trotzdem hat die Regierungskommiſſion nunmehr ihre
ſämtlichen Steuerplänen im Verordnungswege in Kraft ge
ſetzt. Steuerpläne, die durchweg eine Erhöhung von 100
Prozent bringen. Nicht einmal die Aenderungsbeſchlüſſe
des Landesrats ſind reſpektiert worden. Die Kommiſſion
kümmert ſich um die Parlamentsbeſchlüſſe einfach nicht. Sie
tut das in etwas verfehlter Berufung auf die Regierungs
praxis anderswo. Verfehlt deshalb, weil das ſaarländiſche
Parlament durchaus eine arbeitsfähige Mehrheit hat, aller
dings müßte man dann mit dieſer Mehrheit tatſächlich auch
arbeiten, man könnte dann nicht mehr eine genaue Aus
kunft über den wirklichen Stand der Finanzen verweigern
man müßte dann auch Beſchlüſſe durchführen, die den Etat
durch Droſſelung der Ausgaben ausgleichen wollen, freilich

don Ausgaben, die dem franzöſiſchen Intereſſe dienen, auch
wenn ſie nach dem Saarſtakut nicht zuläſſig ſind. Kein
Wünder, wenn unter ſolchen Umſtänden das franzöſiſche
Mitglied der Regierungskommiſſion die parlamentariſchen
Beſchlüſſe als nicht annehmbar bezeichnet und ein diktatori-
ſches Finanzregime im Saargebiet durchſetzt.

Die „politiſche“ Kriſe
„Der Urwald der Texke“. Frankreich hat es nicht eilig“.

Lauſanne, 8. Juli.
Die großen Gegenſpieler in Lauſanne haben ſich ſo feſt

gefahren, daß man im Verlaufe des Donnerskag keine Lö-
ſung zu finden vermochte und die Franzoſen ſchließlich auf
den bequemen Ausweg verfielen, die Verkagung der Ver
handlungen zu empfehlen, ein Ausweg, für den allerdings
weder die Engländer als die Urheber dieſer Konferenz noch
die Mehrzahl der maßzgebend beteiligten Stagaken ſich be
geiſtern dürften.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident, der unter dem Druck
ſeiner innerpolitiſchen Schwierigkeiten in der entſcheiden-
den Phaſe der Lauſanner Verhandlungen eine Starrheit an
den Tag legt, die lähmend auf die ganze Konferenz drückt,
hat die volle Wucht ſeines Widerſtandes jetzt gegen die po-
litiſchen Bedingungen gerichtet, unter denen der Abſchluß
der Verhandlungen zuſtandekommen ſoll. Auf der anderen
Seite iſt der deutſche Reichskanzler durch die Haltung ſeines
franzöſiſchen Gegenſpielers ebenfalls an einen Punkt ge
führt worden, wo die Möglichkeiten einer Wendung für ihn
ſehr ſchwierig ſind, und die Aktionsfähigkeit der beiden maß-
gebend Beteiligten iſt ſo völlig lahmgelegt, daß damit die
Arbeit der Konferenz einfach unterbunden wurde.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident macht ſich die Sache
etwas leicht, wenn er ſagt, Frankreich habe es nicht eilig
und wenn er für die Durcharbeitung der von den Juriſten
der Delegationen ferkiggeſtellten Enkwürfe eine nicht näher
befriſteke Zeit beanſprucht.

Er weiß ſehr genau, daß die Tage dieſer Konferenz
gezählt ſind, daß ihr Präſident MacDonald ſeinen Aufent
halt in Lauſanne aus Gründen der engliſchen Politik wie
im Hinblick auf die Reichskonferenz in Ottawa nicht be
liebig verlängern kann und wahrſcheinlich auch keine Luſſ
haben wird, den Mitarbeitern Herriots unbeſchränkte Zeit
für die Durchackerung des „Urwaldes der Texte“ zu geben.
Es handelt ſich ja ſchließlich nicht um Probleme, die den
franzöſiſchen Sachbearbeitern ſo vollkommen neu wären,
daß ſie ſich erſt orientieren müßten, und niemand kann be
zweifeln, daß bei einigem guten Willen die franzöſche Dele
gation durchaus in der Lage wäre, ihre letzten Entſchlüſſe
in wenigen Stunden zu treffen und bekannt zu geben.

Alle Ungeſchicklichkeiten und Fehler die elwa von
anderer Seite gemacht worden ſind und zeikweiſe die Ver
handlungen erſchwerken, wiegen gering gegenüber der enkt-
ſcheidenden Hemmung, die einzig und allein von Frankreich
ausgehk.

Der Verſuch, unter dem Vorwand, daß die politiſchen
Fragen einer längeren Erörterung bedürften, die Lau-
ſanner Verhandlungen jetzt ohne Ergebnis abzubrechen,
dieſer letzte Ausweg, den die franzöſiſche Politik zur Ver
meidung einer klaren Entſcheidung gehen zu können glaubt,
ſollte durch den Widerſtand aller derer vereitelt werden,
die die Notwendigkeit eines Abſchluſſes erkannt haben.
Lauſanne muß zu einem Ja oder zu einem Nein geführt
werden, und Herriot darf es nicht erſpart werden, dieſes
Ja oder dieſes Nein auszuſprechen.

von Papen und Herriot
Reichskanzler von Papen begab ſich bereits in den

frühen Morgenſtunden in Begleitung des Staatsſekretärs
von Bülow und Miniſtericgldirektors Gaus in das Palace-
Hotel zu Herriot. Dieſe direkte deutſch- franzöſiſche Unker-

redung, die jetzt ſeit längerer Unkerbrechung wieder zum
erſten Male ſtattfindet, wird allgemein auf den direkten
Wunſch MacDonalds zurückgeführk.

Sie dauerte von 10 bis kurz vor 12 Uhr. Herriot be
gleitete den Kanzler, Staatsſekrekär von Bülow und Mini-
ſterialdirektor Gaus bis zu ihrem Wagen. Es wird nur
mitgeteilt, daß die Verhandlungen fortgeführt würden.

Herriot erklärte der Preſſe, man ſei jetzt im Stadium
der Prüfung der Dokumente. Es ſei ſchwer, durch den Wald
von Dokumenken durchzufinden. Man ſei jetzt dabei, gewiſſe
Wege in dem Urwald der Dokumente zu bahnen und gewiſſe
Formeln auszuarbeiten, auf denen dann weiter verhandelt
werden könnke.

Es beſteht der Eindruck, daß von allen Seiten die größ
ten Anſtrengungen gemacht werden, um eine gemeinſame
Verhandlungsgrundlage und damit die Grundlage für eine
allgemeine Verſtändigung zu finden.

Deutſcher Peſſimismus
Jn der Beſprechung wurde nach deutſchen Mitteilungen

feſtgeſtellt, daß die geſamten politiſchen Fragen kaum mehr
reſtlos infolge der Kürze der Zeit auf dieſer Konferenz ge
löſt werden können. Welche Rückwirkungen dieſe Feſt
ſtellung auf den weiteren Gang der Konferenz haben wird
iſt zur Zeit noch nicht zu überſehen. Jn der Beſprechung
hat ſich weiter ergeben,

daß jetzt von franzöſiſcher Seite gewiſſe politiſche For
derungen in bezug auf die Haltung Deutſchlands in der

Zukunft gelkend gemacht worden ſind.
Dieſe Forderungen ſollen im Zuſammenhang mit dem von
der Gegenſeite vorgeſchlagenen Konſultativpakt ſtehen, nach
dem ſich die Mächte verpflichten ſollen, in Zukunft über die
großen grundſätzlichen internationalen Fragen ſich zu ver
ſtändigen. Die Schwierigkeiten, die bereits zu Anfang der

Konferenz in dieſen Fragen entſtanden waren, ſind jetzt von
neuem aufgetaucht. Auf der Gegenſeite iſt verlangt wor-
den, daß in dieſem Konſultativpakt eine Vereinbarung ge
troffen wird, die für Deutſchland auf eine Feſtlegung des
gegenwärtigen Zuſtandes hinauslaufen würde und die des
halb abgelehnt worden iſt. Die deutſche und franzöſiſche
Abordnung ſind unmittelbar nach der Unterredung zwiſchen
dem Reichskanzler und Herriot zu internen Beſprechungen
zuſammengetreten

Es wird gegenwärtig auf beiden Seiten die Frage er
wogen, in welcher Weiſe ein gewiſſer Abſchluß der Konfe-
renz doch noch erzielt werden kann, oder ob im Hinblick
auf die Gegenſätze in politiſchen Fragen die Verkagung der

auf einen ſpäteren Zeitpunkt nokwendig werden
ollke.

und Optimismus bei den Franzoſen
Die Mitteilungen, die von franzöſiſcher Seite über den

Stand der Lage gemacht werden, ſtehen durchaus im Ge
genſatz zu der deutſchen Beurteilung der gegenwärtigen
Verhandlungen

Auf franzöſiſcher Seite wird erklärkt, daß die Be
ſprechungen durchaus weitergingen und daß damit die wei
kere Entwicklung jetzt mit Ruhe und Geduld abgewarkel
werden müſſe. Man ſei jehzt in die nähere Prüfung der ver
ſchiedenen Vorſchläge und Dokumenke eingetreten und ſuche
auf dieſer Grundlage zu einer Verſtändigung zu gelangen.

Die politiſchen Punkte
Der erbitterte Endkampf in Lauſanne entſpann ſich um

die politiſchen Punkte, die im Teil V und im Teil VII des
Verſailler Diktats enthalten ſind. Teil V enthält die Be
ſtimmungen über Landheer, Seemacht und Luftfahrt und
beginnt:

„Um die Einleikung einer allgemeinen Rüſtungsbeſchränkung
aller Nationen zu ermöglichen, verpflichtet ſich Deutſchland, die
im ſolgenden niedergelegten Beſtimmungen über das Landheer
die Seemacht und die Lufkfahrtk genau innezuhalten.“

Es folgen die einſeitigen Rüſtungsbeſchränkungen für
Deutſchland in den Abſchnitten „Stärke und Einteilung des
deutſchen Heeres“, „Bewaffnung, Munition und Material
„Heeresergänzung und militäriſche Ausbildung“, „Befeſti
güngen“, Beſtimmungen über die Seemacht“, Beſtim
mungen über militäriſche und Seeluftfahrt“ und über „die
interalliierten Ueberwachungsausſchüſſe“

Teil VIII enthält den ganzen Komplex der Wiedergut-
machungen (Réparations) und beginnt mit dem Artikel 231.

„Die allierten und gſſocierten Regierung a erklären, und
Deutſchland erkennt an, daß Deutſchland und ſeine Verbündeken
als Urheber für alle Verluſte und Schäden verankworklich ſind
die die alliierken und aſſociierten Regierungen und ihre Skaaks-

angehörigen infolge des Krieges, der ihnen durch den Angriff
Deutſchlands und ſeiner Verbündeten aufgezwungen wurde, er

litkten haben.

Da der ganze Teil VIII bei einer Einigung auf eine
Endzahlung außer Kraft geſetzt würde, entfiele damit gleich
zeitig Artikel 251, der die „Kiregsſchuld“ feſtſtellt.

Die letzte Kriſe iſt dadurch entſtanden, daß Frankreich
aus Preſtigegründen die von deutſcher Seite verlangke An
nulierung des ominöfen Artikels 231 bisher aufs ſchroffſte
abgelehnt hat.

MacOonalds Vertragsentwurf
Ein Vertragsentwurf wie er angeblich von MacDonald

aufgeſtellt worden iſt, wird wie folgt zuſammengefaßt:
1. Alle weiteren Reparakionszahlungen Deutſchlands ſind ein für

allemal abgeſchafft.

2. Deutſchland verpflichtet ſich hierfür, die Geſämkſumme von
150 Millionen Pfund in mehreren Jahresraken zu zahlen, die
einem europäiſchen Wiederaufbaufonds zugeführt werden.

Als eine Folge der Abſchaffung der Reparationen wird Teil
VIII des Verſailler Verkräges, der ſich auf die Reparakionen
bezieht und auch den Kriegsſchuldparagraphen enkhält, keine
weitere Gültigkeit mehr haben.
Die beſtehende Kontrolle über die Reichsbank und die Deutſche
Reichsbahn wird gufhören.
Der gegenwärtige Vertrag ſoll erſt wirkſam werden, nachdem
er durch die Parlamente der beteiligten Länder ratifizieri
worden iſt.
Die Antkerzeichnermächte verpflichten ſich, keine Schritte zu kun,
die den wirtſchaftlichen Frieden der Welt ſtören könnken.

„Financial News“ zufolge ſind die Beſtimmungen, die
das Lauſanner Abkommen von einer zufriedenſtellenden Re
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elung der Kriegsſchulden abhängig machen, in einem An
nung enthalten.

Die Finanznot der Staaten
Bericht des Völkerbundsfinanzausſchuſſes.

Genf, 8. Juli.
Der Bericht des Finanzausſchuſſes des Völkerbundes ſtellt

feſt, daß die Frage der öſterreichiſchen Anleihe zur gleichen
Zeit vom Gemiſchten Ausſchuß in Genf und Lauſanne behan
delt wurde, ohne ſich nächer zu dieſem Punkte zu äußern.

Ueber Bulgarien beſagt der Bericht u. a., daß das
bulgariſche Finanzminiſterium die r von der Amor-
tiſationszahlung über 100 Millionen Lewa an die National-
bank nachgeſucht und dieſe Summe auch nicht gezahlt habe
Die Unterlaſſung dieſer Zahlung ſtelle eine Nichterfüllung
des Protokolls vom 10. März 1928 dar und ſei dem Völkerbundsrat mitgeteilt worden. Zugleich gibt der Ausſchuß frei

lich zu, daß man unter den gegenwärtigen außergewöhn-
lichen Umſtänden gegen die vorübergehende Zahlungseinſtel
lung auch in dieſem Falle keinen Einſpruch erheben dürfe.
Der Bericht über Griechenland gibt die Erklärungen der
griechiſchen Regierung und die Ratsbeſchlüſſe vom 15. April
und 21. Mai d. J. wieder und ſtellt feſt, daß die griechiſche
Regierung ſeitdem nicht nur den Transfer ihrer Auslands-
zahlungen eingeſtellt, ſondern in ihrem Haushalt für 1932/33
für ihre ausländiſchen Schuldenzahlungen eine Summe vor
geſehen habe, die etwa der Hälfte ihrer Verpflichtungen ent
ſprechen würde. Der Ausſchuß weiſt darauf hin, daß dieſe
Maßnahmen der griechiſchen Regierung den Kredit Griechen
lands im Auslande erheblich beeinträchtigen müßten.

Auch bei Ungarn ſtellt der Ausſchuß mehrere Verfehlun
gen gegen die internationalen Finanzverpflichtungen feſt,
ſieht aber in dieſem Falle ſelbſt kein anderes Mittel als all
gemeine Maßnahmen zur wirtſchaftlichen und finanziellen
Wiederaufrichkung, auf die er ſchon in mehreren früheren
Berichten hingewieſen habe.

Englands Abrüſtungsvorſchläge
UnkerhausRede Baldwins. Stellungnahme zu dem

neuen Hoover-Plan.
London, 8. Juli.

Der ſtellvertretende engliſche Miniſterpräſident, Bald
win, legte im Unterhauſe Englands Stellungnahme in der
Abrüſtungsfrage dar. Gleichzeitig wurde die Rede Bald-
wins durch die britiſche Delegation auf der Abrüſtungs-
konferenz in Genf ausgegeben. Die Rede Baldwins geht
davon aus, daß die amerikaniſchen Vorſchläge als Beitrag
zu einem „in gemeinſamer Arbeit aufzubauenden Werk“
gedacht ſeien, und daß deshalb jede Abordnung von ſich aus
auf der Abrüſtungskonferenz ähnliche Beiträge leiſten müſſe.

England begrüßt mit dieſer Erklärung Baldwins die
Grundſätze der Vorſchläge Hoovers, die Verbindung der
uglitativen mit der quantitativen Abrüſtung, die Vermin

rung der Offenſivkraft und insbeſondere die Klarſtellung
der engen Verbindung der Land, See und Luftrüſtungen
Den Mittelpunkt der Vorſchläge Englands bilden ſieben
r e für die Begrenzung der n r Höchſtätze für die Tonnage und für die Beſtückung einzelnenn an enthalke, und vor allem die Abſchaffung
der Unterſeeboote fordern.

In der Frage der Luftabrüſtung macht England denVorſchlag, das Luftvombardement völlig ab
uſſch aff en mit Ausnahme gewiſſer Fälle, die durch eine

e mochong feſtgelegt werden ſollen.

n Zuſtimmungen zum e e SeIm Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz in Genrege henen Ausführungen der Vertreter
raſiliens, San Domingos, Kubas und Mexikos zum Hoo

per Vorſchlag der norwegiſche Geſandte, daß Norwegen den
Vorſchlag in allen Teilen anzunehmen bereit ſei. Der Vor
ſchlag müſſe durch Schaffung einer internationalen Ab.en Kegtreceſtang ergänzt werden. Der öſterreichiſche
Vertreter wies darauf hin, daß die großen Linien des ame

rikaniſchen Vorſchlages einer der beiden Hauptforderunger
entſprächen, die Oeſterreich von jeher vertreten habe, nöm
lich der wirkſamen

Aehnlich äußerte ſich auch der ungariſche Vertreter
Rach weiteren grundſätzlich zuſtimmenden Ausführungeret Wer Finnlands und Dänemarks vertagte der Prä
ſident die Sitzung auf Freitag.

Völkerbundseinladung an die Türkei
Die außerordentliche Völkerbundsverſammlung berie!

die Frage der Einladung der Türkei. 16 Redner, darunter
die Vertreter aller Großmächte ſowie Oeſterreichs, Ungarns,
Bulgariens, Auſtraliens, Jrlands, Polens, Portugals und
anderer Staaten, begrüßten den Vorſchlag, die Türkei ein
Fanen und erklärten, ihn ohne Einſchränkung zu unter
ützen.

Der Verkreker Deutſchlands, Geſandter Göpperk, führte
a. a. gus, daß die bisherige Abweſenheit der Türkei vor
Genf eine empfindliche Lücke im Völkerbund bedeutet habe
denn die Türkei ſei unker der weiſen Führung ihres be
rühmken Skagksoberhauptes ganz beſonders befähigt, am

riedenswerk des Völkerbundes mitzuarbeiten. Deutſchland
vor allem deshalb glücklich, ſich der Einladung anzuſchlie-

en, weil ſich dieſe Einladung an einen alken und kreuen
reund Deutſchlands richte.

Nach Beendigung der allgemeinen Ausſprache nahm die
Verſammlung einſtimmig eine Entſchließung an, die feſt

daß die Türkei alle Vorausſetzungen für die Aufnahme
n den Völkerbund erfülle. Es wurde deshalb beſchloſſen,

die türkiſche Regierung zum Beitritt einzuladen.

Hetzrede des Prager Bürgermeiſters
Die Deutſchen als Feinde des Staates

Prag, 8. Juli.
In Prag fand der 11. allſlawiſche Sokol- Kongreß ſtatt,

bei dem auch Vorführungen von Truppenteilen der tſchecho
ſlowakiſchen, jugoſlawiſchen und rumäniſchen Armee gezeigt
wurden, die ein Ausdruck des auch in der militäriſchen Be
ziehung der Heere der Kleinen Entente herrſchenden Sokol
Gedankens ſein ſollten. Bei der Abſchlußfeier hielt der Pra
ger Oberbürgermeiſter Dr. Baxa eine Rede, in der er u. g.
ausführte: „Wir fordern Euch auf, Euch gegen alle wühle
riſchen Elemente zu ſtellen, wo ſie immer ſich zeigen.

Regierung

Wir fordern Euch auf, in den Grenzgebieken auf der
Wacht zu ſein, wo viele von denen, die wir bei der Grün
dung unſerer Republik zu Freunden haben wollken, krotz
anſerer Opfer und Zugeſtändniſſe ſich immer deutlicher als
Feinde unſeres Skaakes zeigen.

Ein ſtärkerer Schutz tut not, foll das Werk unſerer Be
freiung nicht Schaden erleiden. Es iſt undenkbar, daß, wäh-
rend Prag jubelt, an einem anderen Ort der Republik die
Staatsflagge oder die Staatsſprache zurückgeſetzt wird.

Dazu bemerkt das „Prager Tagblatt“: Der Mißklang.
den die Rede des Bürgermeiſters bei den deutſchen Bewoh
gern in der Tſchechoſlowakei erzeugen muß, iſt erheblich.
Daß Dr. Baxa bei ſeiner Anſprache an die Sokoln in un
zweideutiger Anſpielung die Deutſchen in der Tſchecho
llowakei als Feinde des Staates bezeichnet, gegen die er die
Sokoln aufrufen zu müſſen meint, iſt verletzend.

Aufruf der Staatspartei
Der Führer der Deutſchen Sta rtei, Reichsminiſter

a. D. Dietrich, hat an die Mitglieder und Freunde der
Partei einen Aufruf erlaſſen, in dem es heißt:

„Verfaſſungsmäßig nicht zuſtändige Kräfte haben die
Brüning zu Fall gebracht und die Auflöſung des

Reichstages herbeigeführt. Aus den Vorarbeiten für die
Befreiuung von den Reparationen und aus den Aufgaben
ur Bewältigung der Sorgen des nächſten Winters wurde

s Kabinett herausgeriſſen und an ſeine Stelle auf einen
oerfaſſungsmäßig nicht einwandfreiem Wege ein Kabinett
von Angehörigen des Adels und des Militärs geſetzt. Die
zurückgetretene Regierung hat die Einſtellung der Repara
klionszahlungen im vorigen Jahre erreicht. Herr von Papen
erntet jetzt, wo ſie geſät hat. Sie hat mit außergewöhnlicher
t den Etat des Reiches um faſt vier Milliarden
geſenkt.

Die Deutſche Staatspartei führt den Kampf um die Er
haltung von Republik und Demokratie, um die Sicherung
der Volksrechte und um die Erhaltung des ſelbſtändigen
deutſchen Menſchen. Die Deutſche Staatspartei als die Par
tei der Mitte, die bisher allein gegenüber der rechtsradikalen
Sturzflut Widerſtandskraft bewieſen hat, geht nicht ohne
Ausſichten in dieſen Kamvf, zumal dafür geſorgt werden
wird, daß diesmal bei uns keine Stimme mehr verloren
gehen wird. Wir rufen das arbeitende Bürgertum in Stadt
und Land, das der Freiheit und der Republik die Treue
hält, als Mitkämpfer auf. Jetzt muß ſich entſcheiden, ob
c ein Staatsvolk ſind, das ſeine geſchichtliche Aufgabe
verſteht.“

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 8. Juli 1932

Ein folgenſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich
am Mittwoch abend am Friedhof. In der äußerſt unüber
ſichtlichen Se Kurve fuhr der Motorradfahrer Haniſch
aus Kleinwittenberg, der ſeinen Schwiegervater, den Landwirt
Poetzſch nach Sackwitz fahren wollte, auf ein von Gaditz
kommendes Perſonenauto auf. Durch den Zuſammenprall

wendig machte. Der Mitfahrer erlitt an dem Knie eine
erhebliche Fleiſchwunde, jedoch keine Knochenbrüche Von
Mitgliedern der Freiwilligen Sanitätskolonne vom Roten
Kreuz wurde den Verunglückten die erſte Hilfe zu teil.
Dieſer Vorfall ſollte den Kraftfahrer immer wieder ermahnen,
in derartig unüberſichtlichen Straßenzügen ſowie an Straßen
kreuzungen ſo langſam zu fahren, daß ein ſofortiges An
halten des Fahrzeuges möglich iſt, und ferner die Verkehrs
vorſchriften genaueſtens einzuhalten. Bei dieſer Gelegen
heit möchten wir unſere Polizeiverwaltung herzlichſt bitten,
die Schnelligkeitsfahrten ſo mancher Kraftfahrer kritiſch unter
die Lupe zu nehmen. Derartigen Rennfahrern muß zum
Bewußtſein gebracht werden, daß die Straße auch für
andere Menſchen da iſt.

Im Schießhaus des Kleinkaliber-Schützenvereins in
Kemberg iſt ein Einbruch verübt worden, hierbei ſind 2
Walzen von der Scheibenzuganlage, 1 wollene Decke, etwa
30 Schießſcheiben, 5 rote Flaggen und eine große Anzahl
Ehrenſcheiben entwendet worden. Die Spitzbuben haben
außerdem die übrigen vorhandenen Gegenſtände zum größten
Teil demoliert. Hoffentlich gelingt es, die Täter feſtzuſtellen.

Vorgeſtern nacht verübten im Uebermut mehrere junge
Leute allerhand groben Unfug in den Straßen der Stadt,
die teilweiſe die Form der Sachbeſchädigung annahm.
Wie wir hören, iſt wohl von den einzelnen Geſchädigten
bereits Anzeige erſtattet. Die Bearbeitung liegt in den
Händen der hieſigen Polizeiverwaltung.

Mehr als 4000 Menſchen ſterben jedes Jahr durch
Ertrinken Faſt 90 aller Fälle davon aus Unkenntnis
des Schwimmens. Wenn auch ein gewiſſer Prozentſatz der
ins Waſſer Gefallenen ſich durch Schwimmen bezw. Feſt
halten an Balken, am Boote uſw. ſolange über Waſſer
hält bis Hilfe naht, ſo erfordert, doch auch das Retten
Ertrunkener einige Uebung und Erfahrung. Dieſe Uebungen
will uns nun am Sonntag nachmittag die Bezirksgruppe
Wittenberg der Deutſchen Lebensrettungsgeſellſchaft in allen
Orten in der hieſigen Badeanſtalt vorführen. Erfordert
doch der Beſitz des Grundſcheines der D. L G. vielſeitige
Kenntniſſe und Erfahrung, wie Schwimmen mit Kleidern,
Ausziehen derſelben im Waſſer, Unterwaſſerſchwimmen und
dgl., um jede Möglichkeit, das Leben eines Ertrunkenen zu
retten, auszunützen. Wir empfehlen den Beſuch der Schwimm
veranſtaltung des M.T.V. am Sonntag ganz beſonders

Am Sonntag den 10. Juli, veranſtaltet die Orts
gruppe Kemberg der NSDAP. im Hotel „Blauer Hecht“
einen Deutſchen Abend. Neben einer Anſprache des
Kreisleiters Ritterbuſch- Wittenberg gelangen zur Aufführung
die beiden Einakter „Ans Vaterland ans teure ſchließ dich
an“ Volksſtück und „Die Platzpatrone“ Luſtſpiel, ferner
Singſpiele und Gruppenſtellungen. Ein deutſcher Tanz
wird den Abend beſchließen. Wie uns mitgeteilt wird,
ſind alle Darbietungen eingehend vorbereitet, ſodaß mit
einem genußreichen Abend gerechnet werden kann. e Ein
Beſuch iſt daher zu empfehlen.

Preußiſche Kulturminiſterium hat

betrachten, bilden jedoch rechtlich eine Einheit.

Um den Brieftaubenſport zu heben und neue Mit
glieder den hier ſeit längerer Zeit beſtehenden Brieftauben
verein „Unſer Heimatſtolz* Kemberg zuzuführen, veranſtaltet
die BrieftaubenReiſevereinigung von Wittenberg und Um-
gegend ein Werbeſchaufliegen in Kemberg. Die Tiere treffen
mittels Wagen, von Bergwitz kommend, am Sonntag, den
10. Juli gegen 11 Uhr auf dem Marktplatz in Kemberg
ein. Allen Taubenliebhabern iſt zu empfehlen, dieſe Tiere
zu beſichtigen, weil viele Tauben darunter ſind, die ſchon
mehrmals die längſten Strecken der Reiſevereinigung Hoek
von Holland 585 km und Harwich in England 775 km
bis Wittenberg in 9 bezw. 11 Stunden durchflogen haben.
Mit den Tauben trifft auch ein großer Teil Sportsfreunde
aus Wittenberg und Umgegend ein, dieſelben ſind bereit,
jede gewünſchte Auskunft über Brieftauben an Ort und
Stelle zu erteilen Der Auflug der Tauben erfolgt gegen
12 Uhr ebenfalls auf dem Marktplatz. Es verſäume
keiner, ſich dieſes großartige Schauſpiel mit anzuſehen und
Zeuge zu ſein von der ſchnellen Orientierung der Brief
taube bezw. Abflug nach der Heimat. Nach dem Auflaß
findet mit den auswärtigen Sportsfreunden ein gemütliches
Beiſammenſein im Reſtraurant Bachmann ſtatt, woſelbſt
noch jede gewünſchte Auskunft an Taubenliebhabern erteilt
wird.

Kreistierſchau in Wittenberg. Wie uns noch mit
geteilt, hatte auch der Tiſchlermeiſter Reinhold Sohrmann
in der Abteilung Jmkerei, die von ihm hergeſtellten neu
zeitlichen Bienenwohnungen ausgeſtellt. Für dieſe wurde
er mit einem erſten Preis ausgezeichnet. Bei der Huf-
beſchlagPrämiierung erhielt Schmiedemeiſter Hermann Boy
Kemberg mit 25 Punkten einen erſten Preis

Die Meliorationsarbeiten im Kreiſe Wittenberg
ſind nunmehr lebhaft im Gange. Der Deichverband be
ſchäftigt auf den Bauſtellen bei Gaditz, Kemberg und
Schnellin etwa 80 Wohlfahrtserwerbsloſe. Außerdem wer
den bei Rahnsdorf eine Anzahl Erwerbsloſe mit Entwäſſe
rungsarbeiten beſchäftigt. Demnächſt wird bei Apollensdorf
mit umfangreichen Elbſtromregulierungsarbeiten begonnen
werden

Eſp. Keine Verſchandelung der Natur durch Reklame.
Je mehr der Autoverkehr auf den deutſchen Landſtraßen
zunimmt, umſo zahlreicher werden auch alle möglichen Re
klametafeln, Plakate und ſonſtigen Hinweiſe, die auf irgend
einen beſonders preiswerten Artikel aufmerkſam machen ſollen.

Neben den Firmen, die Betriebsſtoff für Autos und Motorräder
anbieten, ſtehen Hotels und Gaſthäuſer. In unmittelbarer
Nähe von Ortſchaften pflegen ſie ſich beſonders breit zu
machen, ſodaß man manchmal durch eine ganze Gaſſe von
Reklamewänden gehen muß, ehe man ſein Ziel erreicht.
Mit Recht hat der Deutſche Bund Heimatſchutz auf dieſe
Zuſtände hingewieſen und ſie unhaltbar genannt. In einer
Entſchließung fordert er folgendes: „Das Ziel der Arbeit
muß in erſter Linie ſein, daß jede Reklame aus der freien
Landſchaft verſchwindet; Außnahmen dürfen nurfürzwingende
Forderungen des Wirtſchaftslebens zu
den Ortſchaften und in ihrem en

art t eden wird. Da
ſich dieſe Forderungen zu

eigen gemacht und eine enge Zuſammenarbeit der Behörden
mit den Organiſationen des Deutſchen Bundes Heimatſchutz
als geboten bezeichnet.

Gräfenhainichen. (Dr. Bethke zum Bürgermeiſter
gewählt.) In der geſtrigen Stadtverordnetenſttzung wurde

ung und

Dr. HansOtto Bethke aus Merſeburg zum Bürgermeiſter
unſerer Stadt mit 8 Stimmen gewählt. Bürgermeiſter
Meier erhielt 5 und Direktor SchulzeB.-Lichterfelde 1 St.
1 Stimmzettel wurde unbeſchrieben abgegeben. Der neue
Bürgermeiſter gehört in politiſcher Richtung der NSDAP.
an und ſteht im Alter von 33 Jahren. Wegen angeblichen
Formfehlers bei der Wahlhandlung erheben zwei Stadt
verordnete bei der zuſtändigen Behörde gegen dieſe Wahl
Einſpruch und iſt deſſen Beſtätigung abzuwarten. Ein
Antrag des ErwerbsloſenAusſchuſſes, das Stadtparlament
aufzulöſen, da es nicht mehr dem Willen der Wähler ent
ſpricht, wurde abgelehnt.

Moderne Räuber der Landſtraße.
Bitterfeld. Auf den großen Zufahrtsſtraßen nach Ber

lin ſind in letzter Zeit wiederholt große Pelztransporte
beſtohlen worden, wobei den Dieben für zuſammen 50 000
Mark Pelze in die Hände fielen. Bei einer aufregenden
nächtlichen Jagd nach einer Diebeskolonne, die es auf den
Schnelltransport einer Berliner Firma abgeſehen hatte,
wurde in Leipzig das Haupt der Bande, der 35 Jahre
alte Händler Alfred Lawren z, von der Kriminalpolizei
verhaftet. Seine Komplicen entkamen.

Nach der Beſchlagnahme des Autos, mit dem Lawrenz
die Laſtzüge verfolgte, iſt feſtgeſtellt worden, daß ſeine
Komplicen die Diebſtähle mit einem Motorrad weiter
fortſetzen. Kriminalpolizei und Landjägerei haben Vor
kehrungen getroffen, um der Pelzdiebe habhaft zu wer
den. Die Diebſtähle geſchahen ganz planmäßig in den
Nachtſtunden auf den Straßen Berlin Wittenberg--Bit
terfeld Leipzig, über die wertvolle Pelztransporte gehen.

Bitterfeld. Exploſion. Jn dem Werk Nord der
J G. Farben ereignete ſich bei Laboratoriumsarbeiten aus
bisher noch ungeklärter Urſache eine Exploſion. Dabei
wurden zwei Perſonen durch Stichflammen verletzt, ſo
daß ſie dem Krankenhaus zugeführt werden mußten.

Sandersdorf (Kr. Bitterfeld). Der Bitterfelder
Kreisausſchuß forderte die Erhöhung der Real-
ſteuerzuſchläge für die Grundvermögensſteuer von
175 auf 260 Prozent. Die Gemeindevertretung lehnte
die Erhöhung ab. Der bei der Bitterfelder Kreisſpar
kaſſe ſeinerzeit aufgenommene Kaſſenkredit in Höhe von
50 000 Mark ſoll auf Antrag der Gemeindevertretung um
weitere 70 000 Wark erhöht werden.

Der neue Junkers-Status.
Deſſau. Der von der Deutſchen Veviſions- und Treu-

hand geſellſchaft ausgearbeitete neue Status über das
Hauptbüro (Forſchungsanſtalt Prof. Junkers, Junkers u.
Co. Jeol Und Zaloriferwerk) liegt vor. Die drei
Werke ſind wirtſchaftlich als getrennte Anternehmen zu

r neue
zuſammenfaſſende Status ergibt eine Ueberſchuldung von

e



e

Zeitz. Der Kreistag des Kreiſes Zeitz erteilte die Er

Mark nur Aktive von 5110 009 Mark gegenüberſtehen.
Von den Aktiven ſind 3 198 000 Mark belaſtet. Anter den
Paſſiven befinden ſich Gläubiger in Vorzugsſtelle mit
(3 310 000 Mark. Vei Junkersforſchungsanſtalt ergibt ſich
eine Ueberſchuldung von 2896 000 Mark, während der

Status von Junkers u. Co. ein Veinvermögen von 881 000
Mark und beim Kaloriferwerk ein ſolches von 224 000
Mark ergibt. Nunmehr iſt auch das Kaloriferwerk in eine
G. m. b. H. umgewandelt worden. Eine Schädigung der
Gläubiger des Prof.JunkersKomplexes iſt damit nicht
verbunden.

Zn der Gläubigerverſammlung der Junkersmotoren
bau G. m. b. H. (Jumo) teilte der Treuhänder mit, daß
in den nächſten Tagen ein Angebot eines Jnduſtriewerkes
(Henſchel-Kaſſel) zu erwarten ſei, das mindeſtens ebenſo
gut ſei wie das der Verwaltung. Auf ſeine Bitte wurde
die Verſammlung auf den 22. Juli vertagt.

Vorwürfe gegen die Deſſauer Kreisverwaltung.
Deſſau. Der Kreistag des Kreiſes Deſſau-Köthen

nahm den Etat für 1932, der mit einem Fehlbetrag von
251 339 Mark abſchließt, an. Jn der Diskuſſion wurde die
Zuſammenlegung der beiden Kreiſe als ein großer Fehl-
griff bezeichnet. Von mehreren Abgeordneten wurde die
Tätigkeit der alten Verwaltung ſcharf kritiſtert. Dem bis
herigen Kreisdirektor Dr. Hein ze wurde der Vorwurf
gemacht, Rückſtellungen, die zwangsläufig waren, in den
Etat nicht aufgenommen zu haben, und zwar in einer
Höhe von 100 000 bis 500 000 Mark. Der frühere Kreis
ausſchuß habe bereits eine Anterſuchung angeſtellt, doch
habe das Miniſterium die Angelegenheit nicht weiter
verfolgt.

Tödlicher Autounfall.
Vathmannsdorf (Kr. Bernburg). Wontag abend

wurde der 39 Jahre alte Arbeitsloſe Auguſt Schulze von
dem Auto eines Staßfurter Kinobeſitzers überfahren und
ſo ſchwer verletzt, daß er eine Viertelſtunde danach ver
ſtarb. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Schließung der Aniverſtkät Leipzig.
Leipzig. Am Miltwoch kam es in der Leipziger Ani

verſität zu Nuheſtörungen. Nachdem bekannt geworden
war, daß das ſächſiſche Kultusminiſerinum die von einer
nationalſozialiſtiſchen Mehrheit beſchloſſene Studentenver
faſſung abgelehnt habe, verſammelten ſich die national
ſozialiſtiſchen Studenten. Während des Singens des
Horſt WeſſelLiedes erſchien der Vekkor der Aniverſität,
Profeſſor Dr. Litt, und ermahnte die Studenten zur
Vuhe. Da aber die Mahnungen des Rektors nicht befolgt
wurden, ließ der Rektor die Aniverſität räumen und
die eiſernen Tore ſchließen

Schweres Autounglück
Ein Todesopfer, vier Schwerverletzte.
Nordhauſen. Auf der Straße von Nordhauſen nach

Sangerhauſen zwiſchen den Dörfern Bielen und Wende
hauſen fuhr der achtſitzige Perſonenwagen des Barons
von Brandenſtein, der ſich auf der Fahrt von ſeinem
Gute bei Gera nach Großfurra befand, gegen einen Baum

und wurde vollſtändig zertrümmert. Die Mutter des Ba
rons, die Baronin von Brandenſtein, war auf d

deren überholen wollte und dabei von einem dritten Wa
gen geſtreift wurde.

Güterzug durchfährt den Prellbock
Croſſen (Elſter). Beim nächtlichen Vangieren durch

fuhr eine Maſchine mit einigen Wagen den Prellboch
und wurde aus dem Gleiſe geworfen. Mannſchaften eines
ſofort herbeigerufenen Hilfszuges konnten die Wagen
wieder auf das Gleis bringen. Der Sachſchaden iſt nicht
unbedeutend. Perſonen wurden nicht verletzt.
Schwere Zuſammenſtöße bei Bitterfeld

Sandersdorf. Am Donnerstagmittag kam es zu gro
n Erwerbsloſendemonſtrationen vor dem Gemeindeamt

Wegen der Zürzung der Fürſorgeſätze. Die aufgebotenen
Landjäger wurden von den Demonſtranten bedroht und
mußten zur Schußwaffe greifen. Dabei wurde ein Teil
nehmer erſchoſſen. Mehrere Perſonen wurden ver
letzt, darunter einige ſchwer.

Eine Vede Löbes in Halle.
Halle. Die Eiſerne Front eröffnete Mittwoch abend

mit einer großen Kundgebung im „Volkspark“ den Wahl
kampf, auf der Veichstagspräſident Löbe ſprach. Er ſagte
u. a. Die Sozialdemokratie wolle zunächſt die geiſtige
Auseinanderſetzung mit ihren politiſchen Gegnern, ſie ſei
ſich aber auch deſſen bewußt. daß ſie ſich auf die Abwehr
in jeder Form einzurichten habe. denn ſie ſei nicht ge

1788 009 Mark, da den Paſſiven in Höhe von 7 198 000 9
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gen, feſtumſchriebende er verletzt. Baron von Bro t d ſein
Frau blieben unverletzt. Das Unglück ereignete ſich an legenheit der Junkerswerke unter gewiſſen noch zu erfül
ſcheinend dadurch, daß der Wagen des Barons einen an

neigt, ſich die Köpfe freiwillig einſchlagen zu laſſen. Wenn
Hitler ſich auch anſchicken ſollte, das Dritte Reich zu
errichten, dann würde er erfahren, daß ihm eine ſtarke
Macht gegenüberſtehe.

Die halliſchen Studenten haben ſich geeinigt.
Halle. Die in der Deutſchen Studentenſchaft der Ver

einigken Friedrichsuniverſität Halle Wittenberg zuſam
mengeſchloſſenen Gruppen veröffentlichen eine Erklärung,
in der feſtgeſtellt wird, daß die innerhalb der Deutſchen
Studentenſchaft Halle aufgetretenen Schwierigkeiten er
ledigt und beſeitigt ſind, nachdem alle beteiligten Grup
pen unter Wahrung ihrer ſtändiſchen und politiſchen Auf
faſſung eine Regelung gefunden haben, die die Voraus

ſetzung für den gerade in dieſer Zeit ſtärkſter Spannun
gen notwendigen Zuſammenhalt ſchafft. Jn der Veröf-
fentlichung wird weiter der in allen Gruppen Zuſtärkſt
ſich geltend gemachte Wille begrüßt, das eigene Intereſſe
dein gemeinſamen Ganzen der Studentenſchaft unterzu

ordnen. SHolzweißig. Zu den Schießereien in Holz
weißig. Die Polizei nahm den Zimmermann Lang-
ham mer feſt, da ihm nachgewieſen werden konnte, daß er
am Sonntag auf Nationalſozialiſten geſchoſſen hat. Bei
den Schießereien wurden bekanntlich eine Dame und ein
Holzweißiger Einwohner verletzt. Langhammer wurde dem
Bitterfelder Amtsgerichtsgefängnis zugeführt.

Sglitzſchen (Kr. Torgau). Beim Heufahren töd-
lich verunglückt iſt hier die Landwirtsehefrau Pe
terſon, die ihrer Tochter bei der Ernte half. Frau Peter
ſon ſtürzte beim plötzlichen Anfahren des von ihr ge
en Ackerwagens nach vorn herunter und blieb tot
iegen.

Mutter geht mit ihrem Kinde in den Tod.
Weißenfels. Am Donnerstag morgen wurde be

obachtet, wie eine Frau mit einem Kind ſich in die Saale
ſtürzte. Etwa eine Stunde ſpäter fand man die Leiche
der Frau. Jhre Perſonalien konnten noch nicht feſtgeſtellt

werden. en Junkers. n

atsmintſterium zu ermächti

fallbürgſchaften in der Ange
ge ſchloß, 0

e Aus
lenden Vorausſetzungen zu übernehmen.

HOker. Vater überfährt ſeinen eigenen
Sohn. Jn der Nähe von Oker fiel der ſechsjährige
Sohn des Chauffeurs Tegtmeier aus dem von ſeinem
Vater geſteuerten Auto. Die Hinterräder des Wagens
gingen dem Jungen über den Leib und verletzten ihn ſo
ſchwer, daß er bald darauf ſtarb.

Falſchmünzer in Sküktgart verhaftet. Die Stuttgarter
Kriminalpolizei hat einen in Stuttgart-Oſtheim wohnenden
Mann wegen Falſchmünzerei verhaftet. Bei dem Verhafte
ten fand man Gußabdrücke für Fünfmarkſtücke. Es handelt
ſich üm den 47 Jahre alten Monteur Karl Langjahr aus
Flein bei Heilbronn, der mit ſeinem 22 Jahre alten Sohn
vor kurzer Zeit aus Karlsruhe nach Heilbronn verzogen war.
Die ſofort vorgenommene Durchſuchung der Wohnung ergab

daß ſich Vater und Sohn ſeit etwa vier Wochen mit der Her
ſtellung von falſchen Fünfmarkſtücken befaßten. Auch der
Sohn wurde verhaftet. Beide ſind geſtändig.

Mit dem Kraftwagen auf das Bahngleis geſtürzt. Der
Kaufmann Guſtav Hofmann aus Paſing fuhr auf der Frie
denheimer Bahnbrücke in München mit ſeinem Kraftwagen
gegen einen Beleuchtungsmaſt, durchbrach das Brückengelän-
der und ſtürzte auf das Bahngleis herab. Der Lenker des
Kraftwagens wurde mit ſchweren Verletzungen in das Kran
kenhaus geſchafft, wo der Tod alsbald eintrat. Der Kraft
wagen wurde ſtark beſchädigt.

nhaltiſchen
F

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.

mächtigung zur Aufnahme einer Anleihe von 70 000 Mark
bei der Deutſchen Bau und Bodenbank für 30 Randſied
lerſtellen, die der Siedlungskommiſſar ſtatt der geplanten
50 genehmigt hat. Weitere Stellen ſollen errichtet werden,
ſobald der Kommiſſar weitere Mittel zuteilt. Für die
Randſiedlung iſt das Gelände der früheren Parafſinfabrik
in Aue angekauft worden. Zur Abrundung des Geländes
ſollen angrenzende Parzellen erworben werden.

Tagung im Landesarbeitsamt Erfurt
Jm Landesarbeitsamt zu Erfurt wurde die erſte

Tagung der Leiter der für den freiwilligen Arbeitsdienſi
eingerichteten Arbeitslager abgehalten. Die Zuſammen
kunft iſt die erſte ihrer Art im Veich.

Der Präſident des Landesarbeitsamts Mitteldeutſch
land, Dr. Loeblich, berichtete über den Amfang des Frei
willigen Arbeitsdienſtes in ſeinem Bezirk. Bis zum
30. Juni waren 381 Anträge mit 1487 120 Tagewerken ge
nehmigt, die 15 359 Arbeitsdienſtwilligen zugute kommen
Die Koſten dieſer Maßnahmen belaufen ſich auſ
3 928 748,38 Mark.

Bis zum 31. Mai waren bereits 256 316. Tagewerke
geleiſtet, für die A94 289,03 Mark vom Landesarbeitsamt
ausgezahlt worden ſind. Unter den Arbeiten ſtehen die
für die Verkehrsverbeſſerungen und die Volksgeſundhei
durch Sportplatz und Bäderanlagen geleiſteten Tagewerke
obenan, ſie machen je 36,6 Prozent aus. Dann folgen
die Bodenverbeſſerungsmaßnahmen mit 22,3 Prozent. Jn
die verbleibenden A,5 Prozent teilen ſich die für die Vor
arbeiten zur Stadtrandſiedlung und die Kleingärten, die
Forſtarbeiten und ſonſtige Maßnahmen eingeſetzten Ar
beitsdienſtwilligen.

Anſchließend ſprachen Jngenieur Wettig, Leiter des
FADLagers, Suhl, über Organiſation und Tagesord-
nung, Dr. Weber, FADLager Frankenhauſen über Er
ziehung und Schulung und Studienrat Heſſe-Erfurt zur
Führerfrage im Arbeitslager. Zum erſten Thema wurde
in einer ausführlichen Diskuſſion noch manche wertvolle
Erfahrung beigetragen, die beiden anderen Referate wer
den auf Antrag den Teilnehmern durch das Landes-
arbeitsamt in ihrem Hauptinhalt im Amdruck zugeleitet.

Die große Bedeutung der Arbeitsdienſtlager als Stät
ten der Bildung neuer und wertvoller Gemeinſchafts
und dadurch Geſellſchaftsformen der heranwachſenden Ju
gend wurden von den Teilnehmern des Arbeitskapitels
einmütig unter Erfahrungsbeweis geſtellt und mit dem
Dank an Präſident Dr. Loeblich der Antrag eingebracht
und einſtimmig geſtützt, der wertvollen Tagung in nicht
zu ferner Zeit eine weitere, und zwar am Ort eines Ar
beitslagers folgen zu laſſen.

Laßt die Kinder barfuß gehen

Es gab einmal eine Zeit, da war es ſtreng verpönt und
ſogar verboten, die Kinder barfüßig einherlaufen zu laſſen.
Namentlich in der Schule war es ſtreng verboten, ohne
Schuhe und Strümpfe zu erſcheinen und das Kind, das
dieſen Anordnungen zuwiderhandelte, ſetzte ſich ſtrenger Be
ſtrafüng aus. Heute hat man das Gegenteil eingeſehen und
fordert: Laßt unſere Kinder barfuß laufen! Viel Geſund-
heitliches verbindet ſich mit dieſem Barfußlaufen. Der Fuß
iſt frei und unbeſchwert. Das Laufen iſt viel müheloſer als
in Schuhen es kann nichts drücken, man kritt mit der ganzenSohle e und nicht wie es bei den Schuhen ſo oft echt
nur mit dem Abſatz Durch das richtige Laufen aber wird
der ganze Fuß und ſelbſt die Wade geſtärkt, letztere wird

muskulös und widerſtandsfähig. Die meiſten Fußleiden ent
ſtehen in den Sommermonaten, man würdehei e auf einMinimum herabdrücken, wenn ſich alle Leute entſchließen
könnten, barfüßig zu gehen Aber da wir Erwachſenen das
leider aus beruflichen und geſellſchaftlichen Gründen nicht
können. ſo ſollten wir wenigſtens unſer Einverſtändnis dazu
erteilen. daß die Kinder an warmen Tagen barfüßig laufen.
Sieht man von den geſundheitlichen Gründen ab, ſo iſt es
weiterhin ja geldſparend. Außerdem noch eine andere wich
tige Folge des Barfüßgehens: Wer halt barfuß läuft, der
iſt aus Reinlichkeitsgründen gezwungen, ſich alltäglich ſeine
Füße zu waſchen; derjenige aber, der die Schuhe nicht von
den Füßen bekommt, vernachläſſigt dieſe Pflicht manchmal
auf Tage hinaus. Auch hierin liegt alſo ein Vorteil des
Barfußgehens. Aerzte empfehlen übrigens, mit nackten
Füßen durch eine feuchte Wieſe zu laufen, da es geſund und
nervenſtärkend ſei. Wer es ganz beſonders gut machen will,
der laufe durch den erſten Morgentau!

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 10. Juli (7. nach Trinitatis)

Kollekte für das HainſteinFugendwerk in Eiſenach.
Kemberg.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt in der Friedhofskapelle.
Propſt Bertram.

Gommlo.
Pfarrer Langbein.
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Von Fliesen, Badeuwvannen, Becken

im R mütelos die Hlecken
Für Atc ist Keine Reiniqungsauf gabe zu schwerl! Was Sie
Ato anvertrauen, wird vollkommen scuber, frisch und ge-

ruchlos. Die wundervolle Ata-Feinheit schont alles
Gegenstände und Hände. Außerdem ist Atd säurefrei und
sehr, sehr spars am. Erproben Sie Atd, wo Sie wollen.
Auch Sie werden dann überzeugt und begeistert sagen

Jetzt spare ich beim Scheuern und Puten
wie alle, die Henkel's Ata bennteen!

Auch für Aluminium bestens bewährt! Aluminium trocken putgen!

pr. er ee e a Saschen, Spülen und Reinigen Henkels
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Militär Verein Reuden
Sonntag, den 10, Juli, von nachmittags 2 Uhr an

Preisſchießen und Kegeln
im Krauſemannſchen Lokale. Von abends 7 Uhr an

Kränzehen
wozu wir herzlichſt einladen. Eintritt frei. Der Vorſtand

7

Vereinsfesten
empfehle

Einladungen Programme
Korso-, Schiess- und Kegelpreise

Diplome Ehrenurkunden Eichenkränze
Verlosungsartikel

Festabzeichen, Einlasskarten, Garcderobeblocks
Tanzkontroller Tanzblumen

Willkommenschilder für alle Gelegenheiten
Papiergirlanden und -Fähnchen

Lampions, Feuerwerk usw.

Richard Arnold Kemberg
Markt 3 und Leipziger Strasse 64/65

n
Zerbster Pferdemarkt- Lotterie

Ziehung unwiderruflich am 23. Auguſt
12 Hauptgewinne

9 beſpannte Kutſch und Ackerwagen, 3 Autos
118 Gewinne von Zuchttieren und zwar: 28 Fohlen

und Pferde, 10 Zuchtbullen, 30 Färſen und
Kälber, 40 Zuchtſchweine, 10 Raſſehühnerhöfe

3470 gewerbliche Gewinne unter anderem: 2 Speiſe
zimmereinrichtungen, zwei Schlafzimmereinrich
tungen, 1 moderne Herrenzimmereinrichtung, 4
Kücheneinrichtungen, Motorräder, Herren und
Damenfahrräder, Nähmaſchinen, Zimmerge
räte, Land wirtſchaftliche Geräte, Wirtſchafts
ſachen und ſonſtige Gebrauchsgegenſtände

3600 Gewinne und 1 Prämie:
Reitpferd mit Sattelzeug

Die Gewinnausſtellung wird Sonnabend,
den 20. Auguſt, eröffnet. Eintritt frei! zuſ. über

Vorzügliche Gewinnchancen
Loſe zu 3. RM zu beziehen durch

Richard Arnold, Kemberg, Leipziger Straße und Markt.

a u
Ton ZahnAtelierÄrnester Bleher Gonzel
haben wir vorrätig

Dentist.
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28 600.

39 125.

32 420.

1 200.

100 000.

Wie beſchäftige ich mein Kind
Eßt viel Gemüſe.
Die Konditorei im Hauſe.
Getränke und Erfriſchungen.
Anleitung zur Hausſchneiderei.

Arbeiten aus Seidenreſten.
Rundfunk Experimentierbuch.
Selbſtherſtellung wirklicher Flug

modelle.

Einführung in das Skizzieren.
Nicht am Lager befindliche Bücher
werden ſchnellſtens zu Original
preiſen beſorgt.

kichard Arnold, Buchhandlg.

Vollst. schmerzlinderndes
ZTDahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung Kkünstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
unck Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

Wanne I

Handtaschen
Aktenmappen Einkaufsbeutel

Portemonnajes, Brieftaschen

Zigarren- u. Zigarettenetuis, Reisekoffer
empfiehlt in reicher Auswahl und zu

billigen Preisen

Richard Arnold z Kemhberg
Leipziger Strasse und. Markt

Kleinkaliher-9chützenverein keinberg

Empfehle prima frisches

Kind Kalb-, Hummel-
und Schweinefleiſch

ff. Fleisch-Salat
Kasseler Rippespeer
cdläw. Aufschmnätt

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

Bockwurst und Breslauer
Heinrich Schneider

Prima

Kind n. Kulbſleiſch

fr. Schweinefleiſch
alle Sorten Wurſt

Aufſchnitt
friſche Würſtchen

empfiehlt Louis Richter
Nicht Dienstag, ſondern
Honntag, den 10. Jul,
früh 8 Uhr verpachte ich auf Rottaer
Flur, Plan Kleinſchmager am Wege

nach Mark Naundorf

Reiſigkabeln
Auch gebe ich laufend trockene
Reiſigbund ab

R. Stallbaum, Ateritz.

hat abzugeben
Hessler, Gommlo

Fliegenfänger
empfiehlt billigſt Nich. Arnold

Rechtsrat
Prozeßſachen (Amts u. Landgericht)

Kaufverträge, Teſtamente
Steuerſachen (Vermögensſteuer)

Jeden Freitag vormittag bei
Naumann

K. Lehmann, Gerichtsreferendar a. D.
und öffenlt, angeſt. Verſteigerer

Weinbergſtraße s

Bürger- Verein
Achtung

Der für Sonntag, den 10. Juli
geplante Ausflug nach Niemitz findet

umſtändehalber

erſt um Sonnkag, den 17. Juli

ſtatt

Sonnabend, den 9. Juli,
abends 9 Uhr im

Ratskeller

Berſammlung
Erſcheinen aller Kame-
raden erwünſcht

Der Vorſtand

Am Sonnabend, den 9. Juli, abends
9. Uhr im Schützenhaus Ver

ſammlung. Infolge der wichtigen
Tagesordnung (Werbemaßnahmen)
wird ganz beſonders um das Er
ſcheinen der daran intereſſierten
Gaſtwirte u. Geſchäftsleute gebeten

Der Vorſtand.

15 R Belohnung
zahlen wir demjenigen, der uns einen
der Strolche namhaft macht, die in
unſer Schießhaus an der Weinberg
ſtraße eingebrochen ſind, dort die
Einrichtungsgegenſtände demoliert
und Sachen entwendet haben. Ver

ſchwiegenheit wird zugeſichert.

Der Vorſtand.

Sonntag vormittag
ab 8 Uhr Schießen e

III

Sonnabend unck Sonntag
abends halb 9 Uhr

Grosser Kriminal-Tonfilm. Eine Episode aus der Unterwelt

Der Tanz geht weiter
Kriminal-Reisser voller Wucht und voller Hochspannung,
aufpeitschend in der Fülle der Sensationen und trotz

alledem, ja gerade durch alles dieses eine

Spihenleistung des Tonfiims,
was die tönende Leinwand bisher geboten.

g T SohützenhausKembe

Hierzu

Reiches Beiprogramm

e ungSonntag, den 10. Juſi, ghends s Uhr

veranſtaltet die Ortspruppe Kemberg der n
NSDAP im Hotel Blauer Hecht

n einen uDeutſchen Abend
Die Aufführungen beſtehen aus

Konzert, zwei Einaktern, verſch. Einlagen
anſchließend

Deutſcher Tanz
Kreisleiter Pg. Ritterbuſch Wittenberg wird die

Anſprache halten.
Alle deutſchgeſinnten Einwohner werden zu dieſer Veranſtaltung herzlichſt:

eingeladen. Eintritt 50 Pf., Tanz frei
S DAP., Ortsgruppe Kemberg.

Brieftuuhen-Oerheschuufhegen
am Sonntag, den 10. Juli in Kemberg

mit ca. 600 Tauben der Reiſevereinigung Wittenberg u. Amgegend.
Auflaß Marktplatz 12 Uhr. Jedermann ſehe ſich dieſes Schauſpiel an.

Nachmittags gemütliches Beiſammenſein bei E. Bachmann.

Heute nachmittag ,5 Uhr starb plötzüeh meine
liebe Frau, unsere treusorgende Mutter, Tochter, Schwester
und Schwägerin

Frau Frieda Müller
geb. Niebert

im 52. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an edie trauernden Hinterbliebenen
Gaditz, den 7. Juli 1932 h eDie Beerdigung findet Sonntag nachmittag 3 Uhr statt.

Zurückgekehrt vom Grabe unseres lieben Ent-
schlafenen sagen wir allen, die seinen Sarg so reich mit
Blumen schmückten und uns ihre Teilnahme bezeugten,
unsern herzlichsten Dank. Ganz besonders danken Wir
dem Krieger- und Landwehr- Verein für das ehrenvolle
Geleit, Herrn. Pfarrer Langbein für die trostreichen Worte
und Herrn Lehrer Schröter für den erhebenden Gesang.
Das alles hat unserm Herzen wohlgetan.

Familie Walter und Angehörige

Dankscgun g.
Für die vielen Beweise der Teihnahme, die uns

durch Schrift, Wort und Kranzspenden bei der Beerdigung
unseres lieben Entschlafenen, des Dachdechkers

zuteil wurden, danken wir herzlichst. Ganz besonders
danke wir dem Krieger- und Landwehr- Verein für das

Ehrengeleit zur letzten Ruhestätte, Herrn Pfarrer Langbein
kür die herzuchen Trostesworte und Herrn Lehrer Schröter

sowie den Schulkindern für den Gesang.
Kemberg, den 8 Juli 1932

Die trauernden Hinterbliebenen

e Redaktion, Druck und Verlag Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr. 208
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Deutſche Tagesſchau

Der Arbeitsdienſtgeſetzenkwurf.
In der Preſſe iſt eine Mitteilung erſchienen, die Einzelheiten

über den Geſetzentwurf über den freiwilligen Arbeitsdienſt bringt.
Die Entſcheidung wird erſt nach Rückkehr des Reichsfinanzminiſter
fallen, da ſich erſt nach Beendigung der Lauſanner Verhandlungen
die finanziellen Vorausſetzungen für den Geſetzentwurf überſehen
laſſen. Auf Grund der bisherigen Bewilligungen ſtehen insgeſam
44 Millionen RM. für die Zwecke des Arbeitsdienſtes zur Ver
fügung. Man hofft aber, dieſen Betrag noch vergrößern zu können

KlepperUnterſuchungsausſchuß eingeſetzk.
Der Preußiſche Landtag ſetzte entſprechend dem gemeinſamer

nationalſogialiſtiſchen und deutſchnationalen Antrag einen 29gliedri
gen parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuß ein, der die Geſchäfts
gebarung des jetzigen preußiſchen Finanzminiſters Dr. Klepper be
der Deutſchen Pächterkreditbank (Domänenbank) und der Domänen-
betriebsgeſellſchaft nachprüfen ſoll.

Auflöſung der Forſthochſchule Tharandk.
Bei der zweiten Leſung des Staatshaushaltsplanes beſchloß der

Sächſiſche Landtag u. a. mit den Stimmen der Kommuniſten und
Sozialdemokraten und eines ſtaatsparteilichen Abgeordneten, gemäß
einem Ausſchußantrag die Regierung zu erſüchen, die Forſthochſchule
in Tharandt aufzulöſen. Dieſer Beſchluß iſt zunächſt bindend, doch
dürfte die Regierung Verhandlungen einleiten, um das Jnſtitu
gegebenenfälls doch noch zu erhalten.

Bayern gegen die Rokverordnungen.
Der Haushaltsausſchuß des Bayeriſchen Landtags nahm ein
ſtimmig einen Antrag der Bayeriſchen Volkspartei und der Sozial
demokraten auf Abänderung der letzten Reichsnotverordnungen an
Sowohl die beiden Berichterſtatter wie Staatsſekretär Funke kriti
ſierten, daß die Notverordnungen zu Laſten der ſozial ſchwächte
Kreiſe viel weiter gegangen ſeien als die der Regierung Brüning.
Auch ſeien die Brüningſchen Pläne für das Siedlungsweſen und
die Arbeitsbeſchaffung nicht übernommen worden. Staatsſekretär
Funke erklärte, die bayeriſche Regierung werde dem angenommenen
Antrag Geltung zu verſchaffen verſuchen.

Hreußiſcher Landtag
„Vorwärts“ Verbot abgelehnk.

Berlin, 6. Juli.

aksmini
Vorwärt

ein Zeitungen o niſckionen
noch im Auftrage der Reichsregierung zu verbieken.

Abg. Dr. Hamburger (Soz.) bringt hierzu einen
Aenderungsantrag ſeiner Fraktion ein, wonach das Staats
miniſterium erſucht werden ſoll, nochmals auf das Ernſt
hafteſte wegen ſofortiger Aufhebung des Verbots des „Vor-
wärts“ und der „Kölniſchen Volkszeitung“ bei der Reichs
regierung vorſtellig zu werden. Abg. Kube (Nat.Soz.)
nennt den ſozialdemokratiſchen Antrag faulen Zauber und
wirft der ſozialdemokratiſchen Fraktion vor, daß ihr Antrag
nicht ehrlich gemeint ſei.

Harauf wird der ſozialdemokratiſche Aenderungsankrag
gegen die Ankragſteller und das Zenkrum abgelehnt.

Der Ankrag der kommuniſtiſchen Fraktion wird mil
197 Stimmen der Kommuniſten und Nationalſozialiſten
gegen 28 Stimmen der Deutſchnationalen und der Deukſchen

Volkspartei bei einer Enkhalkung angenommen.
Das Haus wendet ſich dann der gemeinſamen Beratung

zahlreicher Bergwerksanträge zu. Es handelt ſich dabei u
a. um die Stillegung von Werken, Arbeiterentlaſſungen
das Grubenunglück auf der Schachtanlage Dorſtfeld, Maß
nahmen zur Erhaltung des Metallerzbergbaues uſw.

S h
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(53. Fortſetzung. (Nachdruck verboken.)
Chriſta Colin war nach der Hauptſtadt gefahren, wo

ſie mit dem Aufſichtsrat ihrer Geſellſchaft eine Beſprechung
hatte. Es handelte ſich um ein glänzendes Angebot, das ſie
für ein Gaſtſpiel in Amerika erhielt.

Verſchiedene Perſonalfragen mußten geklärt werden
Die interneren Sachen beſprach ſie mit dem Generalſekretär
der Geſellſchaft Aſſeſſor Nick.

Sie hatte ihn bei gutem Gehalt angeſtellt und ſah mit
innerer Freude bei ihm eine Neigung zu einer bildſchönen,
jungen Schauſpielerin entſtehen, die in den Ateliers ein
und aus ging und ſein ſtilles Werben offenſichtlich be
günſtigte.

Heute ſaß Chriſta lange mit Nick zuſammen in ihrem
Privatkontor. Man war zu dem Beſchluß gekommen, daß
ſie das amerikaniſche Angebot annehmen ſollte. Ein Vier
teljahr lang würde ſie das an den neuen Kontinent feſſeln.

d

Für dieſe Zeit hatte ſie noch verſchiedene Verfügungen zu
treffen.

„Du bleibſt nach wie vor als Sekretär hier,“ ſagte ſie,
„für Amerika habe ich auch bereits einen Begleiter gefun
den. Du wirſt dich wündern, wenn du hörſt, wen ich dafür
in Ausſicht genommen habe.

„Runs“ fragte Nick, geſpannt zu ihr aufſchauend.
„Einen, dem es ſo ging, wie dir. Allerdings war er

weniger durch eigene Schuld ins Gefängnis gekommen.“
„Doch nicht etwa Honsbruck?“
„Warum: nicht etwa? Du ſollteſt ihn jetzt einmal wie

derſehen, er iſt ein ganz anderer Menſch geworden, wenn
ich ihn mit deinen früheren Schilderungen vergleiche.“

Rick trommelte nervös mit den Fingern auf der Platte
des Tiſches. Er machte nur „Hm, Hm.“

Chriſta merkte, daß es ihm unangenehm war, über
Honsbruck zu ſprechen und lenkte ab.

h

Allgemeine Bergwerksausſprache.

Berlin, 8. Juli.
f Der Landtag ſetzte die allgemeine Bergwerksausſprache
ort.

Abg. Rütten (Ztr.) erklärte, das Zentrum wünſche,
daß die Stillegung der Zeche Dickſche Heide verhindert werde
und daß auch weitere Stillegungen von Zechen unterbleiben
Nach amtlichen Ermittlungen ſeien bisher bei der Seilfahrt
81 Perſonen verunglückt, davon 18 tödlich Dies zeige die
Rotwendigkeit verſchärfter Kontrolle der Seilfahrt, wie ein
Zentrumsantrag ſie verlange. Abg. Haus laden (Komm.)
war der Anſicht, auch am Darniederliegen des deutſchen Berg
baues zeige ſich, daß die kapitaliſtiſche Wirtſchaft bankrott ſei
Abg. Dr. von Waldthauſen (Dnat.) betonte, für die
Grubenſicherheit ſei ſtets das mögliche getan worden etwaige
Verbeſſerungsmöglichkeiten ſollten auch in Zukunft ausge
nutzt werden. Oberberghauptmann Flemming wandte ſich
gegen den Ausſchußbeſchluß, der von der Staatsregierung die
Bereitſtellung der notwendigen Mittel zur Fortführung der
Rotſtandsarbeiten auf der Wenzeslausgrube fordert. Der Re
gierungsvertreter erinnerte noch daran, daß auch die Reichs
regierung den Beſchluß gefaßt habe, die Notſtändsarbeiten
nicht weiter zu unterſtützen. Abg. Stangier (Natſoz.) be
ſtäkigte, daß Not und Elend im Bergbau ſehr groß ſeien
Aber nicht nur der Arbeiter der Fauſt, ſondern auch der Ar
beiter der Stirn werde von dem liberaliſtiſch-kapitäliſtiſchen
Syſtem ausgebeutet. Abg. Oſterroth (Soz.) ſtimmte. dem
nationalſozialiſtiſchen Antrag auf Reform der Stillegungs
verordnungen im Intereſſe einer Erſchwerung von Stillegun
gen zu. Abg. Harſch (Ztr.) trat für ſchleunige Anſtedlung
der arbeitsloſen Bergarbeiter der Wenzeslausgrube ein. Lei-
der zeige die neue Reichsregierung hier nicht die notwendige
Einſicht. Das gleiche gelte für den Harzbergbau. Eine ſinn
loſe Verſchwendung von Nationalvermögen durch Ueber
rationaliſterung ſei nicht zu beſtreiten. Abg. Martin
(Dnat.) ſagte, die deutſche Erzbaſis müſſe aus wirtſchaftlichen
und nationalen Gründen unbedingt erhalten werden. Reichs
und Staatshilfe ſei notwendig für den deutſchen Erzbergban

Die Jmmunität Brauns
Zentrum will gegen Aufhebung ſtimmen.

Berlin, 8. Juli.
In einer Sitzung der Zentrumsfraktion des Preußiſchen

Landtags war auch der Präſident des preußiſchen Staats
rats, Adenauer, anweſend, der zur Amneſtiefrage Aus
führungen machte. Das Ergebnis der ſich anſchließenden
Ausſprache war, daß das Zentrum ſeinen bisherigen Stand
punkt nach wie vor aufrechterhält.

Nach eingehender Erörterung des Ankrags des Rechks-
anwalts Frank II, München, au Aufhebung der Abgeord
nekenimmunikät des preußichen Miniſterpräſidenken Braun
zwecks Strafverſolgung wegen übler Nächrede und Belei.
digung Hiklers kam die Fraktion dahin überein, an ihrer
bisherigen Praxis feſtzuhalten, grundſätzüich gegen die Auf-

b d vor allen Dingen, wennehörde geſtellt werden

er Beſchluß des Geſchäfts
netenimmunität des Mi

Ergänzungs haushalt im Stagatsrat
Gutachten zum Preußiſchen Ergänzungshaushalk.

Berlin, 8. Juli.

Nachdem ſie auf dem Büro alles geregelt hatte, machte
ſte ſich ſofort an die Vorbereitungen zur eiſe Am nächſten
Tage fand noch eine Beſprechung zwiſchen thr und einem
Verleger ſtatt, den ſie vor einiger Zeit kennenkernte Er
gehörke zu ihren Verehrern. Sie harke hm das Manuſkript
von Honsbruck zur Durchſicht gegeben und wollte nun ſeine
Meinung hören.

Der Verleger, ein großer, ſtattlicher Mann, mit blon
dem, welligem Kraushaar, beſaß Tatkraft und Energie,
was auch die ſcharf zuſammen gekniffenen Lippen verrieten.

„Sagen Sie ganz offen, was Sie darüber denken
forderte ſie ihn auf.

„Dann muß ich geſtehen: das Büch iſt zur Herausgabe
abſolut ungeeignet.“

e blickte einige Sekunden nachdenklich vor ſich
nieder.

„Und warum?“ fragte ſie endlich.
Es ſoll ein Roman ſein und iſt gar kein Roman für

ein philoſophiſches Werk iſt es andererſeits doch wieder zu
romanhaft und dilettantiſch geſchrieben, mit anderen Wor-
ten: nicht Fiſch und nicht Fleiſch!“

Chriſta ſah ihn jetzt entſchloſſen an. Jede Muskel in
ihrem hübſchen Geſicht war geſpannt:

„Jch wünſche aber trotzdem, daß es erſcheint!“ ſagte ſie
Er zuckte die Achſel:
„Es wird ſich kaum ein Verleger finden, der das Riſiko

übernimmt!“ entgegnete er, „es ſei denn
„Was: es ſei denn?“
„Daß die Herſtellungskoſten vom Autor getragen

werden.
Chriſta überlegte einen Augenblick.
Gut dieſe Koſten werde ich übernehmen. Mit dem

Autkor haben Sie vorläufig nichts zu tun. Sie haben ihm
lediglich tauſend Mark Vorſchuß auszuzahlen.“

Der Verleger blickte ſie verſtändnislos an. Sie zog ein
Scheckbuch aus der Taſche

„Auch dieſe tauſend Mark werde ich Jhnen geben. Sie
dürfen den Verfaſſer aber nichts davon wiſſen laſſen, daß
ich die Koſten und auch den Vorſchuß zahle. Verſprechen

Sie mir das?“ e
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Ein zu dieſem Ausgleichsplan vorgelegtes Gutachten des

Ausſchuſſes fand gegen Arbeits gemeinſchaft und Kommu-
niſten Anna h m e. Jn dem Gutachten wird die erneute
Kürgung der Staatsbeihilfen an Einrichtungen deren Träger
oder Mitträger die Gemeinden ſind, abgelehnt. Ferner hält
der Staatsrat die Schlachtſteuer für nutzbar. Es wird ihre
Aufhebung gefordert, ſobald der vom Reich für Ueberlaſſung
hon Staatsanteilen an den Siedlungsbanken und geſellſchaf
ten verſprochene Betrag von 100 Millionen eingeht.

Staatspräſidentenwahl in Heſſen
Darmſtadt, 8. Juli.

Nachdem der neugewählte heſſiſche Landtag in
ſeiner geſtrigen Sitzung den Präſidenten des vorigen Land
tages, den Nationalſozialiſten Werner mit 45 gegen 25
Stimmen erneut zum Präſidenten gewählt hat, erfolgte
heute auf Beſchluß des Aelteſtenrates die Wahl des Staats
präſidenten. Von der nationalſozialiſtiſchen Fraktion wird
hierfür, wie verlautet, ebenfalls der Profeſſor Werner vor
geſchlagen werden.

Arbeitsmarktlage gering gebeſſert
Erwerbsloſenzahl im Reich um 93 000 geſunken.

Berlin, 8. Juli.
Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für die Zeit vom

16. 30. Juni zeigte die zahlenmäßige Entwicklung des
Arbeitsmarktes ſeit Mitte Juni ein günſtigeres Bild
als in der erſten Hälfte des Monats. Die Beſorgnis, daß
die ſommerliche Entlaſtung bereits zum Stillſtand gekom
men ſei, hat ſich nicht beſtätigt

Nach einem Rückgang um rund 93 000 bekrug die Zahl
der bei den Arbeitsämtern gemeldeken Arbeitsloſen am
z0. Juni rund 5 476 000. An dieſer Abnahme waren die
Saiſonaußenberufe und die überwiegend von der Konjunk
fur abhängigen Berufſsgruppen in ungefähr gleichem Maße
beteiligt. Die Abnahme der Arbeitsloſen zahl ſeit dem
Höchſtſtand im Winter (Mitkte März) beläuft ſich jetzt auf
rund 653 000.

Keine Ernteverſchleuderung
Maßnahmen der Reichsregierung.

Um eine Verſchleuderung der neuen Ernte zu verhin
dern, was um ſo notwendiger iſt, als Deutſchlands Brot
getreidebedarf im neuen Jahr zum erſten Male aus ei ge
ner Scholle gedeckt werden kann, hat die Reichsregie
rung umſangreiche Maßnahmen getroffen. Zweck dieſer
Maßnahmen iſt einmal, den Angebotsdruck zu vermindern
und zu verteilen, zum andern, den Markt aufnahmefähig
zu machen.

Die Grundzüge der neuen Maßnahmen zur Verhinde
rung der Ernteverſchleuderung zeichnete

Reichsernährungsminiſter Freiherr von Braun
in einer Rundfunkrede. Einleitend verwies der Miniſter
auf den Erfolg der umſtellungs propaganda

er darin beſtehe, daß vir keinen Einfuhrbedaärf an Brot
getreide mehr haben.

Hie wichtigſten Nahrungsmittel, Brok, Karkoffeln,
Fleiſch und Feit ſtünden uns aus eigener Erzeugung in
gusreichendem Maße zur Verfügung, ſo daßz uns niemand
mehr durch Hunger auf die Knie zwingen könne.

Zu Gunſten des Roggenmarktes wird eine Er
höhung des Roggenverbrauches um mehrere 100 000 Ton
ſten durch Aufhebung der im letzten Frühjahr zur Streckung
der Roggenvorräte eingeführten Feſtſetzung der Ausmah
lungsgrenge von 70 v. H. erreicht werden Die noch im
Beſitz der Deutſchen Getreide Handels- Geſellſchaft befind
lichen Mengen an Ruſſenroggen werden nicht am Getreide
markt, ſondern verkoppelt mit deutſcher Gerſte zur Stützung
des Gerſtenmarktes abgeſetzt werden.

Den Geflügelhaltern wird in ſtark erweiterten
Ausmaß und unter der Bedingung, die Eier zu ſtandardiſie
ren, verbilligter Mais zur Verfügung geſtellt werden

Auf die Einzelheiten der Maßnahmen zur Sicherung
der Ernte eingehend, führte Miniſter von Braun aus, die
Reichsregierung habe es für ihre Pflicht gehalken, 1. den

Gläubigerdruck auf die Landwirtſchaft möglichſt zu mildern
Und 2. Maßnahmen zu treffen, die dem Landwirt die Mög

e e ee 2 S S S S W S„Selbſtverſtändlich, gnädiges Fräulein!
Sie ſenden die tauſend Mark heute noch ab, und zwar

an Herrn Doktor Honsbruck, unter der Adreſſe meines
Hauptbüros!“

„Ganz wie Sie wünſchen, gnädiges Fräulein
„Betreffs des Autorenvertrages werde ich meinen

v zu Jhnen ſchicken. Jch verſtehe mich auf ſolche Sachen
nicht.

Am nächſten Tage traf Löwenberg mit Honsbruck und
den Schauſpielern in der Hauptſtadt ein. Man hatte dem
Doktor ein Zimmer in einem der erſten Hotels beſorgt.

Jm Foyer dieſes Hotels traf man mit Chriſta zuſammen.
Sie ſchritt ſofort freudig lächelnd auf Honsbruck zu
„Jch kann Jhnen eine ſehr freudige Nachricht bringen,

Herr Doktor!“ ſagte ſie, „der Verleger, dem ich vor einigen
Tagen Jhren Roman gab, hat ihn zur Herausgabe in Buch
ſorm angenommen. Auf meinem Büro ſind bereits tau

ſend Mark Vorſchuß für Sie eingegangen.“
Honsbruck glaubte zu träumen. Jmpulſiv dankbar er

faßte er ihre Hand beugte ſich nieder, küßte ſte.
„Jſt das wirklich wahr 9 ſagte er ungläubig.
Selbſtverſtändlich. Aber kommen Sie in den Speiſe

ſaal. Jch will etwas eſſen und lade Sie ein, mir Geſell
ſchaft zu leiſten. Außerdem habe ich mancherlei zu be
ſprechen mit Jhnen!“

Sie gab Löwenberg, der dabei ſtand, einen Wink mit
den Augen, worauſhin ſich der Regiſſeur unter einem Vor

wande ſofort empfahl. 2Außerſt geſpannt auf das, was nun kommen ſollte, hatte
ſich Honsbruck an einem kleinen Tiſch neben der berühmten
Schauſpielerin niedergelaſſen.

Sie ſchien zunächſt lediglich in der Zuſammenſtellung
des Soupers aufzugehen. Nur die auserleſenſten Lecker
biſſen ſchtenen ihr recht zu ſein. Dazu beſtellte ſie Rotwein
und Sekt.

Er war von dem vornehmen Glanze, der ihn hier rings
umgab, wie geblendet. Wie lange hatte er nicht mehr in
einem ſolchen Lokal geſeſſen. Konnte er ſich überhaupt noch
richtig benehmen? Eine gewiſſe Befangenheit überkam ihn

(Fortſetzung folgt.



lichkeit geben, ſein Geldbedürfnis zu befriedigen, ohne die
Waren ſofort verkaufen zu müſſen.

Zur Milderung des Gläubigerdruckes ſei der Voll
ſtreckungsſchutz für Grundſtücke verlängert worden.

Darüber hinaus ſei darauf hingewirkt worden, daß die
Reichsbank, die Renkenbank-Kreditanſtalt und die ſonſtigen
Kreditinſtikuke keinen unzeitigen Druck bei der Einlöſung
ihrer Forderungen in den nächſten Mongaken ausüben wer
den. Zur Befriedigung der Geldbedürfniſſe der Landwirt
ſchaft ſeien Möglichkeiten für eine Beleihung des Getreides
geſchaffen worden.

Im Intereſſe der Erhöhung
des Marktes, wobei es von Bedeutung iſt, daß die Be
ſtände aus dem alten Erntejahr mit Beginn des neuen
Jahres als aufgebraucht gelten können, wird am Wei
zenmarkt wiederum der Vermahlungszwang von 97
Prozent eingeführt, wobei die Weizenmühlen 230 000 Ton-
nen zuſätzlich für 4 Monate einlagern. Als weiteres Ent
laſtungsventil wird auch das Austauſchexportverfahren für
Weizen und Roggen ab Auguſt in Kraſt geſetzt.

Zum Schluß führte der Miniſter aus: Daß die Ver
minderung der Kaufkraft des Bauern die furchtbarſten Fol
gen auch für unſere Städte, für die Jnduſtrie, den Handel
und das Handwerk gehabt hat, weiß jeder, der überhaupt
den Anſpruch erheben kann, volkswirtſchaftlich zu denken.

Ich werde keinen Zweifel darüber laſſen, daß beim
Bauern das Zentralnervenſyſtem unſerer ganzen deutſchen
Wirkſchaft liegt, und daß der Aufſtieg des deutſchen Bauern
den erſten Schritt bedeutet auf dem Wege aus der Knechk
ſchaft ins Freie, dem Wege, an dem wir alle gebunden
ſind, ob wir körperlich oder geiſtig arbeiten, ob wir die
Hand an der Maſchine oder am Pfluge halten.

Die Amneſtievorlage des Staatsrats
Der Preußiſche Skaatsrat hat die Amneſtievorlage, die

von ihm ſelber ausgearbeitet worden iſt, gegen die Stim
men der Kommuniſten und des Zenkrums angenommen.
Die Zenkrumsfraktion ließ erklären, daß nach ihrer Auf-
faſſung keine Vorausſetzung gegeben ſei, die in dieſem Au
genblick ein Amneſtiegeſetz rechtferkigen könne. Eine Am-
neſtie ſtärke gegenwärkig nur diejenigen Elemente der
Straße die durch ihre käglichen Ausſchreitungen ohnehin
ſchon die öffenkliche Sicherheit ſtark gefährdeten

Rücktritt der thüringiſchen Regierung
Weimar, 8. Juli.

Nach mehrſtündiger Kabinettsberatung beſchloß die
thüringiſche Regierung, zurückzutreten. Jn der amt
lichen Mitteilung darüber heißt es: „Bei der Beratung des
Staatshaushaltsplanes ſind vom Landtag Beſchlüſſe gefaß!
worden, die durchzuführen, die Landesregierung nicht in
der Lage iſt. Die Mitglieder der thüringiſchen Landes
regierung treten ſomit zurück.

der Aufnahmefähigkeit

Straferlaß auch in Mecklenburg?
Schwerin, 8. Juli.

Dem Präſidium des Mecklenburgſchwerinſchen Land
tages iſt von der nationalſozialiſtiſchen Fraktion ein
Geſetzentwurf über Straffreiheit zugeleitet worden. Danach
ſoll allen Perſonen, die bis zum 13. Juli 1932 wegen Ver
gehens oder Verbrechens, für deren Begehung ausſchließlich
oder vorwiegend politiſche Beweggründe maßgebend waren
oder wegen geringfügiger Vergehen, die aus wirtſchaft
licher Notlage begangen wurden, rechtskräftig verurteilt
worden ſind, dieſe Strafen ſowie die noch rückſtändigen
Koſten erlaſſen werden. Schwebende Verfahren ſollen ein
geſtellt werden. Ausgeſchloſſen von der Amneſtie werden
diejenigen Perſonen, deren Handlungen aus gemeiner und
niedriger Geſinnung entſprungen ſind.

Gegen den Polenboykott
Eine Noke Danzigs an Dr. Papée.

Danzig, 8. Juli.
Der Danziger Senat hat dem diplomatiſchen Vertreter

der Republik Polen in Danzig, Dr. Papée, eine Note über
reicht, die ſich gegen die überhandnehmende polniſche Boy
kotthetze gegenüber Danzig wendet.

In der Note heißt es u. a., die polniſche Boykoltbewe
gung verſchärfe ſich von Tag zu Tag rn in der Preſſe
wie in den Wirtſchaftskreiſen, in der polniſchen Beamten-
ſchaft und in den nationalen Organiſationen. Die polniſchen
Beamken ſetzten ihre Verhetzung gegen Danzig weiter fort,
indem ſie beſonders bei den Konkrollen nach Danziger Wace
die Kaufleute gaufforderten, in kei n e

Waren aus Danzig zu vezlehen, ganz glelch, welcher Arfdieſe Waren u Jan.
Zum Schluß wird in der Note Dr. Papee gebeten, die

erforderlichen Maßnahmen ſofort zu veranlaſſen, damit in
kürzeſter Friſt dieſer augenblicklich betriebenen unwürdigen
Verhetzung der polniſchen Bevölkerung gegen die Wien Stadt
Danzig ein Ende bereitet werde. Eine Abſchrift dieſer Note
iſt auch dem Danziger Völkerbundskommiſſar, Graf Gravina,
überſandt worden.

Kolonial-Ehrenmal eingeweiht
Kundgebung des Reichspräſidenken.

Bremen, 7. Juli.
Das dem Gedächtnis der in den Kolonialkämpfen ge

fallenen deutſchen Helden gewidmete Kolonial-Ehrenmal, da
in Bremen ſeinen Platz gefunden hat und das die Geſtalt
eines über einer Krypta errichteten zehn Meter hohen, aus
Klinkern ausgeführten Elefanten darſtellt, wurde im Bei
ſein der Reichs-, Staats und konfeſſionellen Behörden ſowie
der Vertreter der Vaterländiſchen Verbände, des Stahlhelms,
der Kolonial und Marinevereine uſw. feierlichſt eingeweiht
Die Begrüßungsworte des Vorſitzenden der Abteilung Bre
men der Deutſchen Kolonial-Geſellſchaft, E. Achelis, gipfelten
in dem Hinweis:

Vordringlich bleibt die erſte, unabweisbare Forderung,
beſiegelt mit dem Bluke und durch den Heldenkod unſerer
Schutzkruppenkrieger, beſtehen: Unverzügliche Rückgabe

unſeres eigenen Landes!
Anſchließend übergab der Redner das Ehrenmal dem Schutze
der Hanſeſtadt, für die Bürgermeiſter Dr. Spitta das
Wort nahm und u. g. ſagte, Bremen nehme das Denkmal
als Sachwalter Deutſchlands in ſeinen Schutz. Namens der
Deutſchen Kolonial- Geſellſchaft hielt anſchließend deren Prä
ſident von Linde quiſt eine Anſprache, in der er gleich
falls die Forderung nach Rückgabe der uns „durch den größ-
ten Betrug der Weltgeſchichte geraubten Kolonien“ erhob
Anſchließend verlas er folgende

Kundgebung des Reichspräſidenken.
„Am heufigen Tage, an dem in Bremen das deutſche Kolonial

Ehrenmal für die im Weltkriege gefallenen Kolonialkrieger ein
geweiht wird, neige ich mich in Ehrfurcht vor dem Andenken unſerer
deutſchen Brüder, die, im Weltkriege in den deutſchen Schutzgebieten
auf verzweifelten Poſten kämpfend, ihre Treue zum Vaterland mit
dem Tode beſiegelt haben. Möge auch ihr Beiſpiel uns ſtets eine
Mahnung ſein, den Geiſt, der Deutſchland in ſeinem großen Ver
keidigungskampfe für Ehre und Leben beſeelt hat, auch in Zukunft
wachzuhalken. Allen Teilnehmern an der Feier, der ich einen guken
Verlauf wünſche, ſende ich herzliche Grüße und den Ausdruck treuen
Gedenkens.“

Alsdann nahm General von Lettow-Vorbeck das
Wort zu der Rede auf die Gefallenen. Seine Ausführungen
waren ein packendes kurzes Heldenlied auf jene Männer,
die ſeiner Führung in unſeren ehemaligen Schutzgebieten
anvertraut waren und deren Taten, ſo ſagte er, fortwirkten
und zu neuem Leben drängten. Entblößken Hauptes ſang
die ergriffene Menge dann das Lied vom guten Kameraden,
dem die vaterländiſche Rede von Lettow-Vorbecks mit ihrer
Forderung nach Macht und Einheit als Vorausſetzung neuer
kolonialer Betätigung Deutſchlands folgte. Mit der Weihe
der Krypta, die das Ehrenbuch der deutſchen Kolonialkrieger
enthält, und der Niederlegung der Kränze klang die würdige

Feierſtünde uus s
Die Auſtralienflieger im Krankenhaus
Begeiſterung in Wyndham. Vorläufig kein Weiterflug

Sydney, 7. Juli.
Die beiden in letzter Stunde geretteten deakſchen Auſtra

lienflieger Bertram und Klausmann ſind im Mokorboot in
Wyndham eingetroffen, wohin ſie ihr Rekter, der Kon.
ſtabler Marſhall, hat bringen laſſen.

Die Kunde von der Ankunft der Flieger hatte ſich ſchnell
in der Stadt herumgeſprochen, ſo daß ſich eine große Men
ſchenmenge zu ihrer Begrüßung eingefunden hatte.

Während Bertram einen verhältnismäßig friſchen Ein
druck machke, konnte ſich Klausmann ohne fremde Hilfe
nicht auf den Beinen halten. Die Strapazen der langen
Jrrwanderung haben ihn völlig gebrochen, ſo daß noch
lange Zeit bis zu ſeiner Geſundung vergehen wird.
Infolgedeſſen iſt auch an eine Weiterreiſe nach Ching,
wie ſie Berkram beabſichkigt, vorläufig nicht zu denken.
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untergebracht, wo man ſich ihrer aufs beſte angenommen
hat. Die Pflege hat ein bewährter Arzt übernommen. Das
Flugzeug befindet ſich noch an dem alten Landeplatz. Es iſt
inzwiſchen von Eingeborenen beſucht worden, die ſich alles
nur für ſie Brauchbare angeeignet haben. Auch die Flieger
anzüge haben ſie mitgehen heißen.

Neuer Rekord im Ozeanflug
Amerikaniſche Flieger in BerlinTempelhof gelandek.

Berlin, 7. Juli.
Um den Weltrekord ihrer Landsleute Poſt und Gatty

die in 8 Tagen 15 Stunden 50 Minuten die Welt umflogen,
zu brechen, waren in Harbour Grace auf Neufundland die
beiden amerikaniſchen Flieger Griffin und Mattern
eingetroffen, von wo aus ſie den Flug über den Ozean, mit
dem Ziel Berlin, ohne Zwiſchenlandung zu erreichen, an
traten

Die beiden Flieger haben in 1138 Stunden den Ozean
überquert, denn bereits geſtern vormittag 10.35 Uhr würde
das Flugzeug in der Grafſchaft Donegal an der iriſchen
Küſte geſichtek. Am 2.57 Ahr überflogen die Flieger Bre-
men, 18 Minuken ſpäter waren ſie den in Hannover, und
5.44 Ahr landeken ſie glücklich auf dem Tempelhofer Feld
wo ſie begeiſtert empfangen wurden. Zur Begrüßung
halten ſich u. g. eingefunden der amerikaniſche Botſchafter,
Verkreker der Behörden, der Luft Hanſa und der deufſchen
Luftfahrtverbände.

Die amerikaniſchen Weltflieger ſind bereits am Mitt.
wochabend um 21.02 Ahr vom Zenkralflughafen Tempelhoſ
aus zum Weikerflug nach Moskau geſtarkek.

Wo ſind die Weltflieger?
Seit ihrem Abflug von Berlin nirgends geſichtet

Berlin, 8. Juli.
Von den beiden amerikaniſchen Weltfliegern Maktern

und Griffin, die ſich guf einem Rekordflug um die Erde be
finden, fehlt ſeit ihrem Berliner Start zur zweiten Ekappe,
die über Königsberg nach Moskau führen ſollke, jegliche
Sicht. und Landemeldung. Bei Beibehaltung ihrer bis
herigen Geſchwindigkeit hätten die Flieger ſpäteſtens geſtern
morgen um 4 Ahr die ruſſiſche Hauptſtadt erreicht haben
müſſen. Man hat ſie dort aber vergeblich erwarkek.

Da der an Bord befindliche Brennſtoff nur für etwa
13--14 Stunden reicht, muß das Flugzeug alſo ſchon längſt
niedergegangen ſein. Man vermütet, daß die Flieger eine
Notlandung auf ruſſiſchem Gebiet haben vornehmen müſſen.
Entweder in der Flugrichtung ſchon öſtlich von Moskau
oder auf einem Gebiet, in das ſich die Flieger verflogen
haben. Wäre das letztere der Fall, iſt der Rekordflug als
geſcheitert zu betrachten, denn das Warten auf Brennſtoff
würde nicht aufzuholenden Zeitverluſt bedeuten.

Warentmarkt.
WMWittagsbörſe. (Antkich.) Hetreide und Helſaaten per 1000

Kilo, ſonſt per 100 Kilo in Veichsmark ab Station: Weizen
Märk. 239 21 (am 6 7.: 23 236). Voggen Märk. 187 189
(187—189). Futter und IJnduſtriegerſte 162 172 (162- 172).
Hafer Märk. 159 163 (157-- 161). Weizenmehl 30,50
(30,25.--34). Voggenmehl 25,50 27,0 (25,60. 27,10). Weizen
kleie 10,25--10,60 (10,25 10,60). Voggenkleie 10- 16,50 (10 bis
10,50). Viktorigerbſen 17——23 (17——23). Kleine Speiſeerbſen
e (21 24 ttererbſen e 19). Peluſchken

18).
bis 16,50 (15 16,50). Leinkuchen 10,30--10,60 (10,30 10,60)
Erdnußkuchen 50 Prozent ab Hamburg 10,60 (10,60). Erdnuß
kuchenmehl ab Hambürg 11 (11). Srockenſchnitzel 8,70 (8,70).
Sojabohnenſchrot 10,20 11,20 (10,29 11,20).

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 7. Juli.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.

Klaſſe heute vörher Klaſſe heute vorher
31 38 Kälber 1
3 34——35 35 3727—30 30——33 31 34E 27 2925 30
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(54. Fortſetzung.)
Zwei Kellner ſervierten mit großer Aufmerkſamkeit.

Chriſta ſchien hier bekannt zu ſein. Oft bemerkte man ver
tohlene, teilweiſe auch offen bewundernde Blicke von den
Seitentiſchen her.

Sie hob ihr Glas und ſtieß mit Honsbruck an: „Auf
Jhr neues Leben, Herr Doktor!“

Er tat ihr mit zitternder Hand Beſcheid. So befangen
war er im Augenblick, daß er ihr nur ſtumm und dankbar
zunicken konnte.

„So,“ begann ſie plötzlich, nachdem ſie das Hauptgericht
hinter ſich hatten, „nun muß ich Jhnen eine Eröffnung
machen: Jch erhielt von einer amerikaniſchen Filmgeſell-
ſchaft ein Angebot, das ich annehmen werde.“

Honsbruck fuhr erſchrocken auf. „Sie wollen nach
Amerika reiſen?“ fragte er, etwas faſſungslos, ohne Klang
in der Stimme. Sie blickte ihn ſchelmiſch von der Seite an:

„Warum ſoll ich nicht? Es gibt Geld zu verdienen.“
Jetzt entſtand eine Pauſe. Chriſta beobachtete, daß der

Doktor plötzlich ſehr nachdenklich wurde.
„Was denken Sie jetzt?“ fragte ſie ihn.

ein ertappter Sünder zuſammen.
„Jch ich dachte nur ſagte er zögernd, „daß es

im Leben doch immer ſo geht, daß man von den Menſchen,
die man wirklich ſchätzen Und achten lernt, am eheſten wie
der getrennt wird.“

„Wer hat denn von Trennung geſprochen?“ fragte ſie,
ihn verſchmitzt von der Seite beobachtend. Er glaubte nicht
richtig gehört zu haben.

„Sie ſagten doch eben, daß Sie nach Amerika reiſen
wollten

„Ganz richtig!“

Er fuhr wie

„Na alſo demnach wird man Sie doch lange nichtm u ch ch lange nichtropa ſehen!“

(Nachdruck verboten.

„Wahrſcheinlich.“
Wiederum Schweigen. Dann ſagte ſie, ihn nicht aus den

Augen laſſend:
„Was würden Sie antworten, wenn ich Sie fragen

würde, ob Sie geneigt ſind, mir auf der Reiſe Geſellſchaft
zu leiſten

Honsbruck fuhr mit einem Blick herum:
„Jch Jhnen auf der Reiſe
Sein Mund blieb geöffnet, ſo maßvoll erſtaunt war er.
„Nun ja ſagte Chriſta, „ich brauche doch einen

Sekretär, der mir die zahlreichen ſchriftlichen Arbeiten ab-
nimmt, die ich zu erledigen habe. Wenn man, wie ich jetzt,
weiblicher Leiter eines großen Konzerns iſt, gibt es ſo
allerlei zu erledigen.“

„And glauben Sie wirklich, daß ich der geeignete
Mann dazu bin Jch kann nicht ſtenographieren.“

„Dann lernen Sie es.“
Das klang wie ein kategoriſcher Jmperativ.
e im Maſchinenſchreiben beſitze ich gar keine Ubung

mehr.“
„Dann üben Sie eben wieder!“
Schweigen. Er glaubte zu träumen. Nippte an ſeinem

Wein, rollte dann einen kleinen Löffel ſpielend zwiſchen
den Fingern.

Beſann ſich, daß er beſchloſſen hatte, jedem Winke des
Schickſals künftig Folge zu leiſten.

„Wie ſoll ich Jhnen das danken?“
e haben mir gar nichts zu danken. Alſo ſagen Sie

u?“
„Wenn Sie nicht doch eine würdigere, geübtere Kraft

vorziehen 2*
„Wenn ich Sie vorziehe, werden Sie in meinen Augen

wohl würdig ſein erwiderte Chriſta. „IJch betrachte
alſo die Sache als abgemacht. Allerdings werden wir nicht
zuſammen hier abfahren können. Jch werde übermorgen
in Hamburg noch eine Beſprechung haben. Am Tage dar
auf fährt der Dampfer. Nun muß ich Sie bitten, bis dahin
noch einen Stoß Prozeßakten abzuſchreiben. Das machen
Sie auf meinem Privatbüro; ich konnte bisher niemand

damit beauftragen, da die Angelegenheit ſtreng vertraulich

iſt. Jch denke, Sie werden es in drei Tagen ſchaffen. Die
weiteren Jnſtruktionen erhalten Sie ſpäter durch Herrn
Löwenberg. Noch etwas! Sie werden in meinem Büro
jemand wiederſehen, der e von früher bekannt iſt. Es
iſt mein perſönlicher Wunſch und meine perſönliche Bitte
daß Sie dieſem Herrn, dem Sie einmal wohl in Jhrer hef-
tigen Art etwas Unrecht taten und der ſich daraufhin von
Jhnen zurückzog, freundlich entgegentreten. Darf ich das
von Jhnen erwarten 2

„Jhr Wunſch iſt mir ſelbſtverſtändlich Befehl, gnädiges
Fräulein,“ erwiderte Honsbruck, aber ich darf wohl auch
wiſſen, um wen es ſich handelt

„Aſſeſſor Nick!“
Honsbruck zuckte zuſammen. „Nick iſt bei Jhnen?“
„Ja Sie wiſſen wohl, daß er einmal entgleiſt war 2“
„Nein.“
Sie erzählte ihm die Geſchichte, ohne ihm zu verheim-

lichen, welche Rolle ſie ſelbſt bei dieſer Tragödie geſpielt
Er hörte ihr ruhig zu, ſtaunend, bewundernd.

„Jch werde mich Jhres Vertrauens würdig erweiſen,“
ſagte er ſchließlich, „und werde Nick bitten, mir meinen
Fehler von einſt zu verzeihen.“

Sie warf ihm einen dankbaren Blick zu. „Eine größere
Freude könnten Sie mir gar nicht bereiten“, ſagte ſie.

Nach dem Souper tranken ſie noch einen Mokka zuſam
men, wobei man ſich über gleichgültige Dinge unterhielt,
Dann fuhr Chriſta mit ihrem Wagen davon

Nick ſaß im Hauptbüro und diktierte einem Fräulein
etwas in die Maſchine, als Honsbruck hereintrat. Verblüfft
blickte der Aſſeſſor auf. Doktor Honsbruck ſchritt langſam
humpelnd auf ihn zu.

„Guten Morgen, mein lieber Nick!“ ſagte er. de
ederein ſeltſames Wiederſehen nach ſo vielen Jahren.

hat ſein Teil durchgemacht. Wie geht es denn?“
Nick ſchickte das Fräulein hingus und erhob ſich, blieb

aber zwei Schritte vor Honsbruck ſtehen, den er von oben
bis unten betrachtete.

„Wir haben uns allerdings lange nicht geſehen be
ſtätigte er, ohne damit ſonderlich etwas zu ſagen. (Fortſ. f.
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Das Huhn iſt ein Frühaufſteher. Um ihm
die Möglichkeit zu geben, frühzeitig aus dem
Stall zu kommen, iſt ein ſelbſttätiger Schlupf
lochöffner unbedingt nötig. Die ſchädlichen Kerb
tiere, welche bei Sonnenaufgang wieder in
die Erde verſchwinden, können ſomit von den
Hühnern vertilgt werden. Außerdem bedeuten
dieſe ein gutes Eiweißfutter.

e

r

c

r

Selbſttätiger

Schlupflochöffner

am Hühnerſtall
e

Seit bereits einem Jahre habe ich dieſen
Schlupflochöffner von meinen Hühnerſtällen mit
Erfolg ausprobiert. Durch ſeine einfache
Konſtruktion und leichte Bedienung iſt er ohne
Schwierigkeiten anzubringen. Die bis jetzt an
gebrachten Schlupflochöffner öffnen ſich nach
oben, und brauchen daher eine kompliziertere
Mechanik. Bei dieſen hier iſt es anders, denn
der Schieber fällt nach unten. Es erfordert
außer dem üblichen Schlupfloch mit Schieber
nur noch ein zweites Aufflugbrett.

tiger Sechlupflochöſfner am Hühnerſtall
Der Vorgang iſt folgender: Das Schlupf

loch wird ſo weit über der Erde angebracht, daß
der Schieber noch unterhalb des Schlupfloches
Platz hat. Als Unterlage nimmt man am beſten
Ziegelſteine, da der Schieber doch mit Wucht
herunterfällt. Die Führungsleiſten müſſen eben
falls bis auf die Steine reichen und ſo viel
Spielraum haben, daß der Schieber bei naſſem

Wetter nicht klemmt. Der Drahtbügel muß dem
entſprechend hoch angebracht werden. Jm Stall
beingt man ein feſtſtehendes Aufflugbrett an,
welches am beſten lang an der Stallwand an
gebracht wird, damit die Hühner noch Platz
zum Aufſpringen auf das zweite Aufflugbrett
haben. Dieſes Brett ſchrägt man an einer
Schmalſeite an. Fig. 3. Man kann aber auch
noch je eine Leiſte an die Längsſeiten anbringen.
Fig. 3. Die Leiſten müſſen aber an der abge
ſchrägten Seite ſo weit zurückgehen, als die Stall

Praktiſche Winke zur Jauchebereitung
Die Jauche, örtlich auch Gülle, Odel und

Puhl genannt, iſt die flüſſige Ausſcheidung der
land wirtſchaftlichen Haustiere, des Rindviehs,
der Pferde und Schweine. Die feſten Aus
würfe derſelben, der Kot, bildet mit dem Harn
und der Einſtreu den bekannten Stallmiſt.
Wer mit Pflanzenkulturen zu tun hat, ſollte
unbedingt auch mit der Wiſſenſchaft und Praxis
des ewigalten Naturdüngers, des Stallmiſtes,
gut vertraut ſein, damit über den Stallmiſt
kein Miſt geſchwätzt wird. Mancher Lehrling
hat in der ſpäteren Prüfung auf die Jrage:
Was iſt Stallmiſt? nicht die richtige, klare,
deutliche Prüfungsantwort gefunden.

Was ſoll nun mit dieſer eigenartigen Ueber

n Kurt Zierenner

wand ſtark iſt, und es müſſen noch zirka 2 mm
als Aufſatz für den Schieber vorhanden ſein.
Abends wird der Schieber hochgezogen und der
Drahtbügel eingehängt. Der Schieber muß ſo hoch
gezogen werden, daß zwiſchen Stallwand und
Schieber ein Zwiſchenraum vorhanden iſt. Jn
dieſen Zwiſchenraum wird das Aufflugbrett ge
ſchoben. Den Drahtbügel hängt man darauf

h erW

hin aus, und der Schieber ſitzt in einer 2ezmw-
Breite auf dem Aufflugbrett. Springt eine
Henne auf das Aufflugbrett, ſo klappt es hinten
herunter, der Schieber hat keinen Widerſtand
mehr unter ſich und fällt nach unten Das
Schlupfloch iſt geöffnet. Ohne daß man Körner
auf das Aufflugbrett zu ſtreuen braucht, waren
die Hühner am erſten Morgen frühzeitig
draußen. Da dieſer Schlupflochöffner ſehr
praktiſch iſt, und keine Mehrarbeit erfordert,
iſt er überall leicht anzubringen

Von Landwirtſchaftsrat a. D. J. Groß

einer Geburt ſchon anketten. Da aber in demſchrift „Jauchebereitung“ ſein Was kann e
männlichen Teile der tieriſchen Stallabfälle,

an der Jauche überhaupt noch bereiten oder gar dem Kote, auch Stickſtoff ſteckt ſucht man in
ändern und verbeſſern? Dieſer Einwurf darf den Stallungen der erwähnten Gegenden dieſes
gelten, weil er natürlich und begreiflich iſt. Geſchwiſterpaar zuſammen zu erhalten in der

In vielen ausgeſprochenen Viehsuchtgebteten Jorm eines dichen Dungbreies, und zwar
Schweiz, Tirol, Vorarlberg, deutſches Vor vielfach, ja meiſtens, ohne Beigabe irgend

alpengebiet ſpielt unſere Jauche eine un eines Einſtreumittels. Dieſer feſtflüſſige Brei
gemein wichtige Düngerrolle. In ihr ſtecken findet ſeinen Weg, der ihm mehr oder weniger
die zwei wichtigſten Hauptnährſtoffe Stickſtoff praktiſch bereitet iſt, in die Güllen oder
und Kali. Der teuerſte davon, der Stickſtoff, Jauchegrube unter oder außerhalb des Stalles.
um den ſich die gewaltige, erſtaunliche Agri Die neuzeitliche Vieh und Jauchehygiene will
kulturchemie und induſtrie ungemein bemüht, mit allem Recht dieſen Dungbrei-
iſt ein luftiger, ſehr leicht flüchtiger Geſelle. behälter vor dem Stall wiſſen. Jn
Jhn muß man in der Jauche alsbald nach dieſem hat er zunächſt eine Gärung durchzu

28 6. 10. 2. 32.



machen von einigen Wochen, um dann mit
zugeführtem Regenwaſſer der Dächer, (Regen
fallen lohnen ſich hier wie in der Waſchküchel)
oder durch Leitungswaſſer entſprechend verdünnt
zu werden zur glatten Ausfuhr auf die Wieſen,
Weiden oder Felder. Urſprünglich, das beachte
man wohl, hat man nur die Jauche ſo ein
geſperrt und behandelt. Der Kot dagegen
wurde mit der Einſtreu vermengt und auf den
bekannten Miſthaufen gebracht als Stallmiſt.
Später aber ließ man die Einſtreu fortfallen
und vereinigte Kot und Jauche. Als man die
reine, verdünnte Jauche zum Vergleichs
verſuche in der Düngung mit der Kotjauche
probierte, da ſtellte es ſich ſofort heraus, daß
die Kotjgauche weitaus beſſere Reſultate er
zielte. Letztere wirkte gleich raſch wie erſtere,
aber viel nachhaltiger. Warum doch Nicht in
erſter Linie wegen des erhöhten Stickſtoff- und
Kaligehaltes, ſondern weil damit noch orga
niſche Stoffe, Phosphorſäure, Kalk und Ma
gneſig uſw. Salze mit in den Boden gelangten.

Die Pflaumenſägeweſpen
Jn manchen Jahren fallen von Pflaumen

und Zwetſchenbäumen junge, etwa eom lange
Früchte in größerer Anzahl ab, denen ſpäter
größere Früchte folgen. Sieht man ſich die
heruntergefallenen Früchte näher an, erweiſen
ſie ſich als zum großen Teil ausgefreſſen. Be
ſonders der Kern iſt meiſt bis auf geringe Reſte
verſchwunden. An Stelle deſſen füllt die Frucht
eine braune, bröcklige Maſſe.

Es handelt ſich hierbei um Früchte, die von
den Larven der ſchwarzen (Hoplocampa minuta)
oder gelben (Hoplocampa flava) Pflaumenſäge
weſpe befallen waren. Die Weſpen ſchlüpfen Ende
April bis Anfang Mai. Die Weibchen bohren mit
Hilfe eines ſägeartigen Legebohrers einen Schlitz in
den Kelch oder das Kelchzipfelgewebe der jungen
Blüten und legen dahinein ein Ei. Jm ganzen
legt ein Weibchen bis 30 Eier ab. Die nach vier bis
fünf Tagen ſchlüpfenden weißlichen Larven be
ſitzen nur drei Paar Bruſtfüße und bohren ſich
entweder direkt durch die Kelchwandung in den
Fruchtknoten oder befreſſen zunächſt den Kelch
oberflächlich von außen, bevor ſie in den Frucht

Als dann fortſchrittliche, denkende Beobachter
feinen, beſten Torfmull leicht in den Stall ein
ſtreuten und dieſen auch der Kotjauche als Decke
in die Grube ſtreuten, wurde dieſe ſo behandelte
Jauche zu einem Jdealdünger. Das wer
volle, flüchtige, in die Augen ſtechende Am
moniak wurde ſo geknebelt. Aber dieſer
qualitative Jdealdünger entbehrte in ſeiner
quantitativen Zuſammenfügung die erforder-
lichen Mengen an Phosphorſäure und Kalk;
auch die Menge an organiſchen oder Humus
ſtoffen das ſtellten exakte Verſuche feſt
war zu gering. Darum brauchte man trotz
beſter Kotjauche an Stelle ihrer einſeitigen
Anwendung die Wechſeldungwirtſchaft;
die mineraliſche Phosphorſäure- und Kalk-
düngung und die eigentliche Stallmiſt- oder
Kompoſtdüngung mußte planmäßig einſetzen.

Aber trotz dieſer Tatſache muß der Jauche-
bereitung, ihrer Aufbewahrung und Konſer
vierung doch alle Aufmerkſamkeit geſchenkt
werden. Würde man das nicht tun, ſo ſenkt

knoten eindringen. Nachdem die erſte Frucht leer
gefreſſen iſt, wandert die Larve in eine neue
Frucht über und kann im weiteren Verlauf ihrer
Entwicklung noch ein bis zwei Früchte ver
nichten. Nach vier Häutungen verläßt ſie ihre
letzte Wohnfrucht und bohrt ſich in die Erde, wo

2 mm
Larve der Pflaumenſägeweſpe

ſie ſich dicht unter der Oberfläche einen Kokon
ſpinnt, in dem ſie ſich im nächſten Frühjahr ver
puppt, um vierzehn Tage danach als fertige
Weſpe zu ſchlüpfen. Die Schäden, welche die
Weſpenlarven anrichten, ſind in manchen Jahren
ganz außerordentlich groß.

ſich ihr Wert ſo tief, daß er den Ausfuhrlohn
uſw. noch nicht einmal deckt. Darum muf
dieſen Punkten tunlichſt volle Rechnung ge
tragen werden. Das Haus der Jauche muß
unbedingt ſo völlig dicht ſein, daß kein Grund
oder Tagwaſſer eindringen kann. Zement
gruben mit Glattſtrich oder Wände aus grob
gehauenem Holz mit dichtem Lehmkalkſtampf
ſorgen dafür. Auch anfallendes Regenwaſſer
darf die ſo gehütete Kotjauche mit Torfmull
einſtren nicht zum „Dünnbier“ machen. Bringi
man über dieſe Jauche als Decke runde, ent
rindete imprägnierte Stangen und ſetzt darauf
den Stallmiſthaufen, ſo fördert dieſe wär
mende Ueberdecke die Jauchegärung und gibt
an die Jauche das Miſttropfwaſſer ab. Jeder,
dem Jauche anfällt, im kleinen wie im großen
Maßſtabe, muß dieſem „Braunbier des Bodens
nach feder Seite die geſchilderte Beachtung
ſchenken. An ihren Früchten wird man ſie und
ihren Meiſter erkennen.

Von Dr. Jancke

Bekämpfungsmaßnahmen: Da die fertige
Weſpe ſich nicht mit hinreic dem Erfolg be
kämpfen läßt und auch Mittel gegen die Puppe
nicht gefunden wurden, muß ſich die Abwehr
gegen die Larven richten, und zwar ſind die
ſchwachen Stellen in ihrer Entwicklung das ober
flächliche Freſſen eines Teils der Junglarven an
der Kelchoberfläche und weiter das Uberwandern
der ſpäteren Stadien von einer Frucht in die
andere. Man ſpritzt die befallenen Bäume des
halb zum erſten Male kurz nach der Blüte, bevor
ein Teil der geſchlüpften Junglarven ſich durch
die Kelchwandung bohrt, mit einer einprozentigen
Arſenbrühe, die man zweckmäßig mit einer
Kupferkalk oder Schwefelkalkbrühe kombiniert.
Dieſe Spritzung ergänzt man nach acht bis zehn
Tagen durch eine zweite Arſenſpritzung, welche
die Oberfläche der Früchte mit einer Giftſchicht
verſehen ſoll, um die in neue Früchte ein
wandernden Larven zu vergiften. Man verwendet
bei dieſer letzten Spritzung kein Bleiarſen. Manch
mal iſt noch eine weitere Arſenſpritzung acht bis
zehn Tage darauf nötig.

Hous wirtſchaftliche Ratſchläge für die Zeit der Pilze
Wenn der Nährwert der Pilze auch kein

ſehr großer iſt, ſo ſind ſie doch beliebt. Von
den etwa zweihundert Pilzarten in Deutſch
land ſind hundert Sorten eßbar und nur einige
wenige als unbedingt giftig feſtgeſtellt. Trotz
dem aber hören wir jedes Jahr von gefähr
lichen, ja tödlichen Pilzvergiftungen, die leicht
vermieden werden können, wenn man ſich ein
paar Punkte gut merkt.

Zuerſt muß man zwei Arten von Schwämmen
unterſcheiden: Lamellen- und Röhrenpilze.
Erſtere haben. unter dem Hut fächer
förmig aufgereihte Blätter, letztere eine Art
Pelzchen oder Polſter. Nimmt man nun nie
mals einen Röhrenpilz mit rotem Pelz oder
rotem Stiel und niemals einen Lamellen
ſchwamm mit weißen Blättern, dann iſt man
vor einem Giftſchwamm ſicher. Allerdings ent
gehen dabei dem vorſichtigen Sucher ein paar
gute Eßpilze, wie Brätlinge und Täublinge mit
ihren weißen Lamellen, aber dieſe können ruhig
dem ſicheren Kenner bleiben. Neulinge ſollen
nie Pilze nehmen, die ſie nicht ganz genau
kennen, und ſich beim Suchen erfahrenen Ken
nern anſchließen. Gerade unſere beliebteſten
Schwämme, wie Steinpilz und Champignons,
haben d giftige Doppelgänger, den
Satans und den Knollenblätterpilz. Man ſoll
Champignons nie im Walde ſuchen, ſondern
nur auf Wieſen, Weiden, Pferdekoppeln ufſf.
Die Lamellen des echten Champignons ſind in
der Jugend ganz zart roſa, ſpäter werden
ſie rötlich bis ſchwarzbraun, während ſie beim
Knollenblätterpilz immer weiß bleiben, auch iſt
ſein Strunk im Gegenſatze zum echten Cham

pignon unten Knollig verdickt. Verhältnis
mäßig leicht zu erkennen iſt der Stein oder
Herrenpilz, denn ſein giftiger Bruder, der
Sataänspilz, mit dem blütroken, dickbauchigen
Stiel, und dem auf dem Bruch rötlich, dann
blau anlaufenden Fleiſche kann nur von Kin
dern oder Neulingen damit verwechſelt werden.
Dem Steinpilz ekwas ähnlich iſt der Gallen
röhrling, der zwar nicht giftig, aber wegen

ſeines bitteren Geſchmacks ungenießbar iſt. Ein
einziges Exemplar davon verdirbt ein ganzes
Pilzgericht. Ein echter Steinpilz wechſelt die
Hutfarbe vom hellſten n bis zum dunkel-
ſten Kaffeebraun. Die Röhrchen (das Polſter)
ſind beim ganz d Schwamm weiß, werden
dann helle und ſpäter dunkelgrün. Beim
Gallenröhrling quellen ſie in weißlichroſa
Farbe beinahe ſchaumig unterm Hut hervor.
Der Steinpilz hat aber ein gutes, untrügliches
Erkennungszeichen, das keinem anderen Pilze
ſonſt zu eigen iſt, aber ſelbſt in großen Pilz
büchern fehlt, es iſt dies eine weiße, ſchleier
artige Netzzeichnung über den Strunk hin,
manchmal ſtärker, manchmal ſchwächer ausge
prägt. Haben auch andere Schwämme dieſes
Netz, nie iſt es weiß wie beim Steinpilz; ſo
hat z. B. der eßbare, aber nicht ſo wertvolle
Kapuzinerpilz ein faſt ſchwärzliches Geflecht am
Strunke.

Das beſte Pilzrezept iſt. Friſch gepflückt,
ſauber geputzt, friſch gekocht und ſchnell ge
geſſen! Ueber Nacht müſſen die Schwämme
einzeln ausgebreitet werden, falls man ſie
nicht beſſer gleich herrichtet, aufblättert
und auf einem Brette oder Tuche weit aus

einanderlegt. Naſſe Schwämme dürfen niemals
über Nacht liegen bleiben. Mit größter Sorgſam
keit verfahre man beim Einputzen. Die Haut vom
Hute wird bei geſunden Pilzen nur abgeſchabt,
nicht abgezogen, da ſie viel Aroma beſißt. Das
„Polſter“ unterm Hute iſt mit Ausnahme
der ganz jungen Schwämme immer zu ent
fernen, denn hier ſitzt Ungeziefer u. dgl. auch
iſt dieſe ſchwammige Subſtanz ungeſund. Aber
gerade in dieſem Punkte wird viel gefehlt; ja
bei Steinpilzen ſchätzt ſogar mancher Liebhaber
das Schlicherige ain Gericht, das vom „Polſter“
kommt. Eine derartige Speiſe verdirbt aber
viel leichter, und zerſetzte Schwämme wirken
ebenſo gefährlich als giftige. Man bereite
deshalb auch nür ſo viel zu, als bei einer
Mahlzeit verzehrt werden. Jm Notfalle kann
man Reſte erhalten, wenn man ſie ſehr kalt
ſtellt oder zwiſchendurch einmal aufkocht. Uebri
gens gehören Pilze, beſonders wenn ſie nicht
weich gekocht ſind, oder in zu großen Mengen
genoſſen werden, zu den ſchwer verdaulichen
Gerichten und können namentlich bei Kindern
oder Perſonen mit ſchwachem Magen ſchlimme
Krankheitserſcheinungen hervorrufen.

Treten nach Pilzgenuß Uebelkeit, Schwindel,
Kopf und Magenſchmerzen auf, ſo muß der Arzt
ſofort gerufen werden. Der Patient lege ſich
zu Bett, man gebe ihm viel Milch, heißen
ſchwarzen Kaffee mit einem Löffel Rhizinusöt,
auch mache man heiße Wickel, um womöglich
einen Schweißausbruch herbeizuführen. Bei
Knollenblätterpilzvergiftungen tritt oft erſt nach
et Stunden das erſte Unbehagen auſf, was
eſonders zu beachten iſt. Al.



Neues aus Feld, Garten, Stall und Hof, Haus, Küche und Blumenzimmer
Arbeitskalender für den Gartenfreund.

Jm Juli können auf leergewordene Ge
müſebeete noch Roſen- und Grünkohl ge
pflanzt, auch Karotten und Bohnen noch ge
ſät werden. Bildet der Blumenkohl ſeine
weißen Knoſpen aus, dann ſchützt man dieſe
vor Licht durch Einknicken einiger Blätter.
Von Tomaten ſind die Seitentriebe ſtets früh
zeitig auszubrechen, Blätter dürfen aber nicht
abgeſchnitten werden. Schwarzwurzeln, Zwie
beln und ebenſo den Rhabarber laſſe man
nicht zur Blüte kommen, ſondern ſchneide die
Knoſpen beizeiten ab, damit ſie nicht un
nötig Nahrung verbrauchen. Johanni wurde
die Spargelernte beendet, die Dämme wurden
heruntergezogen; jetzt iſt noch Zeit, durch Gaben
ſchnellwirkender Dünger den zur Nährſtoff
bildung nötigen Blatktrieb zu kräftigen, All-
gemein iſt nun Ernte- und Einkochzeit, man
bringe nur friſches Gemüſe in die Einkochgläſer.
Jm Obſtgarten ſind die Triebe
Spalierbäume bis auf den Leittrieb zu ent
ſpitzen, ſoweit das nicht ſchon im vorigen
Monat geſchah. Bei ſtarkem Fruchtanſatz ent
ferne man jetzt einzelne Jrüchte. Außerdem iſt
beſonders da, wo viel Früchte reifen wollen,
auch gut zu wäſſern. Wurmſtichiges Fallobſt
leſe man auf und werfe es nicht auf den
Kompoſt, ſondern ſorge für Vernichtung der
Maden. Blattläuſe bekätnpft man durch
kräftigen Waſſerſtrahl oder Spritzen mit Niko
tinſeifenbrühe. Beim Wein ſind jetzt die
Geize, das ſind die Seitentriebe der tragenden
Reben, auf zwei Augen einzukürzen. Nun
wird es auch Zeit, an die Pflanzung junger
Erdbeeren zu denken. Jm übrigen vergeſſe
man nicht, Beerenobſt, beſonders zur Gelee
bereitung, rechtzeitig zu ernten. Auch im
Ziergärten treten in dieſem Monat die
Blattläuſe oft zahlreich auf und müſſen ent
fernt werden; Meltau an Roſen wird mit
Schwefelpulver bekämpft. Abgeblühte
Pflanzenteile ſind abzuſchneiden, der Raſen
iſt zu mähen und zu wäſſern. Die Pflege der
Topfpflanzen beſchränkt ſich jetzk auf
richtiges Gießen und Düngen mit mäßigen
Dunggüſſen bei feuchtem Wetter. Eine zu
ſtarke Belichtung durch die Mittagsſonne iſt
für empfindliche Pflanzen ſchädlich; durch einen
Standort mit Schatten zur Mittagszeit oder
beſonderen Lichtſchutz iſt hier Abhilfe zu

ſchaffen. Schfd.Der größte und der älteſte Baum der Erde.
Der amerikaniſche Sequoia Nationalpark be
herbergt den größten Baum der Erde. Er führt
den Namen „General ShermanSequoiaBaum“.
831,61 m Höhe bei einem Umfang am Boden
von 26,84 m ſind ſeine gewaltigen Ausmaße.
Jn Kalifornien ſteht ein zweiter Methuſalem
unter den Bäumen, der „General Grant-
Baum“, der unten zwar noch breiter iſt, aber
an Rauminhalt um 10 9 hinter dem erſten
zurückſteht. Dafür darf er die Ehre für ſich
in Anſpruch nehmen, der Wahrſcheinlichkeit
nach älter zu ſein als ſein Kollege, deſſen Alter
auf mindeſtens 4000 Jahre geſchätzt wird.
Einige Jorſcher geben ihm ſogar 5000 Jahre.

Was habe ich bei blühenden Lathyrus
odorato (Edelwicken) zu beachten Welcher
Gartenliebhaber kennt ſie nicht, die ſo reich
duftenden und in vielen Farben prangenden
Edelwicken. Dieſe herrliche Blume findet man
wohl ſchon in jedem Gärtchen, denn ſie ver
dient wirklich angebaut zu werden. Wir wiſſen
nun aber auch, daß die Lathyrus reichlich
Samen bringen, und daher möchte ich aufmerk
ſam machen, daß, wenn man recht lange
Schnittblumen haben will, man alle abge
blühten Blumen abſchneiden muß, damit ſich
keine Samenſchoten bilden, da ſonſt die Blüh
willigkeit der Edelwicken ſehr nachläßt und die
Blüte ſogar in einer kurzen Zeit ganz aufhört.
Doch jeder Gartenliebhaber will nach Möglich
keit recht lange duftende Blumen im Garten
und auch in den Vaſen haben und will nicht
nur Samenzüchter ſein. Derenthalben ſchneidet
man alle vorkommenden Samenſchoten ab und

der

es bilden ſich aus den Blattachſen immer
wieder neue Blütentriebe, welche mit ihren
herrlichen Farben Herz und Auge erfreuen
Geht allerdings dann zum Herbſt doch die
Blüte bald zu Ende, ſo kann man auch für
das nächſte Jahr Samenſchoten aus
wachſen laſſen, um ſelber Samen zu haben.
Allerdings muß ich aber erwähnen, daß es
für jeden Gartenliebhaber weit beſſer iſt, ſich
den benötigten Samen alljährlich aus einer
größeren, als reell bekannten Samenhandlung
ſchichen zu laſſen, da ſelbſtgezogener Samen zu
leicht ausartet und erſtens in der Farbe nicht
mehr die Erwartungen erfüllt und auch die
Größe der Blumen weit zurückbleibt. Sa.

Reinigung des Hühnerſtalles. Die frühzeitig
erbrüteten Jungtiere ſind herangewachſen und
müſſen bald den Legeſtall beziehen. Bevor ſie
zu den alten, die nun zum Teil ausſortiert
ſein müſſen, hinzukommen, iſt der Stall gründ
lich zu reinigen
gefäße uſw., die alle beweglich ſein ſollen,
werden herausgenommen, mit heißer Soda
lauge abgebürſtet und hinterher mit einem Des
infektionsmittel, wie Kreolin oder Chloramin,
abgeſpritzt. Auch die Wände ſind damit zu
reinigen. Sofern der Fußboden feſt iſt, wird
auch dieſer mit Sodalauge behandelt, die immer
möglichſt heiß Verwendung findet. Zum Schluß
wird alles gekalkt, Sitzſtangenenden und Neſter
mit Karbolineum geſtrichen. Die Neſter müſſen
dann raſch getrocknet werden, damit die Tiere
ſich nicht an dem Karbolineum beſchmieren. Als
Einſtreu auf dem Fußboden kann man im
Sommer Sand verwenden, der ſich gut rein
halten käßt. Der Landwirt wird des wert-
volleren Dunges wegen jedoch gern zum Stroh
häckſel greifen, das ſich dann beſonders gut auf
Wieſen und Weiden ausbreiten läßt und einen
ausgezeichneten Grasſtand hervorruft. Jm
Herbſt verwendet man wieder beſſer, der
Feuchtigkeit wegen, etwas Torfmull als Unter
lage, mit Häckſelauflage ein beſonders wert
voller Dünger für ſchwere Böden und auf
dem Gartenland. Alb.

Treibriemengeräuſche. Das oft läſtig emp
fundene Schwingen und Knattern breiter Treib
riemen iſt eine Wirkung der durch den Riemen
lauf verurſachten Luftverdichtung. Da ein
Lederriemen, beſonders bei genähter Aus
führung und bei plumpen Verbindungen, keine
abſolut gleichmäßige Stärke und Biegſamkeit
beſitzt, ſo werden durch die hieraus entſtehenden
verſchiedenen Belaſtungen der Luftpolſter und
durch die Abweichung der unteren Lauffläche
von der Geraden bzw. Kettenlinie Stöße er
zeugt, welche den Riemen in Schwingungen
verſetzen, wenn nicht für ein Ausweichen der
Luft Sorge getragen wird. Dieſe Erſcheinung
tritt um ſo mehr hervor, je breiter der Riemen,
je größer der Achſenabſtand und je größer die
Riemengeſchwindigkeit iſt. Beſonders ſchädlich
iſt die Luftverdichtung, die ſich an der Stelle
bildet, wo der Riemen auf die Scheibe aufläuft.
Hierdurch wird ein rechtzeitiges Anſchmiegen
des Riemens verhindert und der umſpannte
Bogen verkleinert. Die Folge davon ſind nicht
unweſentliche Kraftverluſte. Man hat früher
verſucht, dieſem Uebelſtande zu begegnen, in
dem man den Lederriemen mit verſetzten
Löchern verſah, wodurch man gleichzeitig ein
ſaugfreies Abkommen des Riemens von der
Scheibe erreichen wollte. Die Nachteile dieſes
Verfahrens zeigten ſich aber ſehr bald in der
Zerſtörung der Lederfaſer und erheblicher Quer
ſchnittſchwächung und man kam deshalb von
dieſem Verfahren bald wieder ab. Will man
das oben genannte Uebel vermeiden oder ab
ſchwächen, ſo hat man Sorge zu tragen, daß
die Riemen immer recht geſchmeidig und weich
ſind; man erreicht das am beſten durch das
einzig richtige Mittel einer guten Riemen
ſchmiere, die man ſich aus einer Miſchung
von warmgemachtem Rindertalg und Fiſchtran
zu gleichen Teilen herſtellt und mit den
Riemen öfter entfettet. Harzhaltige Riemen
fette ſind ſtreng zu vermeiden. W.

Sitzſtangen, Neſter, Futter

Mittel zur Lebensverlängerung der Schnitt
blumen. Der Wunſch, ein ſolches Mittel zu
beſitzen, herrſcht ſchon ſeit Jahren bei allen
Blumenfreunden vor. Neuerdings iſt es der
J. G. FJarbeninduſtrie A.G. gelungen, ein der
artiges Mittel in den Handel zu bringen, das
mit Ausnahme von Narziſſen, Veilchen, Mai
glöckchen, Schwertlilien und einigen Wicken
arten bei allen Schnittblumen die Lebensdauer
in der Vaſe weſentlich verlängert. Niwelka
iſt ein geruchloſes Salz, durch das die Zellen
(Gefäße) der Schnittblumen längere Zeit ſtraff
gehalten werden. Auch der natürliche Duft und
die Jarbe der Blumen werden erhalten. Die
Anwendung des NiwelkaMittels iſt äußerſt
bequem. Man rechnet 13 bis 16 g auf ein
Liter Waſſer. Durch Umrühren löſt ſich das
Salz ſehr ſchnell im Waſſer auf und kann
ſofort verwendet werden. Eine Erneuerung
des Waſſers erſt nach acht bis zehn Tagen
ſteigert die Wirkung, iſt aber nicht unbedingt
notwendig. Friſche Blumen bringt man wieder

in eine neue Löſung. Natürlich iſt bei halb
verwelkten und bei ſtark im Verblühen be
griffenen Blumen der Erfolg unſicher. Niwelka
wird in jeder Drogerie und jedenfalls auch in
Blumengeſchäften zu haben ſein. R.

Gemiſchte Gemüſeſpeiſe. Gericht für vier Per
ſonen. Zutaten: 500 g Schotenkerne,
300 g. Karottenwürfel, 500 S Spargelſtücke,
1 Kke rohe Kartoffelwürfel, 50 g. Butter,
4 Löffel diche ſaure Sahne, 15 Tropfen
Maggi's Würze, gewiegte Peterſilie, Rinder
markſcheiben, 50 g gebkochter, feingewiegter
Schinken. Zubereitung: Die ver
ſchiedenen vorgerichteten Gemüſe kocht man zu
ſammen knapp mit leicht geſalzenem Waſſer
bedeckt weich, während die Kartoffelwürfel
geſondert gekocht werden. Die abgetropften
Gemüſe ſchwenkt man in der Butter mit der
dicken ſauren Sahne heiß, gibt mit Maggi's
Würze die letzte Vollendung und beſtreut die
Gemüſe beim Auftragen leicht mit gewiegter
Peterſilie. Die e werden ſorg
fältig abgegoſſen, trocken geſchwenkt und im
Kranz um das Gemüſe gelegt. Die Rinder
markſcheiben macht man in etwas kochendem
Waſſer gar, legt ſie danach auf die Kartoffel
ſtücke und beſtreut ſie zuletzt mit o
wiegten Schinken

Gefüllte Gurken. Man ſchält die Gurken
und ſchneidet der Länge nach ein fingerbreites
Stück heraus, ſchabt vorſichtig die Kerne her
aus und füllt die Gurken mit einer guten
Tleiſchfüllung (zwei Drittel Rind, ein
Drittel Schweinefleiſch), eingeweichtem Weiß
brot, Eiern, Salz, Pfeffer und einer gehackten,
in Butter gedämpften Zwiebel. Dann bindet
man vermiktels eines Jadens das heraus
geſchnittene Stück Gurke wieder feſt. Nun
läßt man in einem Tiegel Butter braun werden
legt die Gurken nebeneinander hinein, läßt ſie
erſt in der braunen Bütter ein wenig ſchmoren
und gibt dann gute Fleiſchbrühe, etwas Pfeffer,
ein Lorbeerblatt, Salz, Eſſig und e Schwitz
mehl daran. Jn dieſer Soße läßt man die
Gurken liegen, bis ſie weich ſind; dann nimmt
man ſie vorſichtig heraus, legt ſie nebeneinander
auf eine Schüſſel, nachdem man ſie von den
Fäden befreit hat; die Soße gießt man durch
ein Sieb und ſetzt ſie nochmals aufs Jeuer.
Man läßt ſie einmal aufkochen, fügt einige
Kapern hinzu und richtet ſie an. Auf jede
Perſon wird eine große Gurke gerechnet. Die
Gurken dürfen nicht zu reif ſein, weil ſie
ſonſt bitter ſind. S. Ad. in K.

KäſeMorletten. Hierzu gehören 300 z
Mehl, 60 8 Butter, fünf Eigelb, Salz un
ſo viel Sahne, daß man einen mittelfeſten Teig
erhält. Von dieſem rolly man zwei gleich
größe Platten aus, deren eine man mit Ei be
ſtreicht und dick mit geriebenem Emmentaler
Käſe beſtreut; dann drückt man beide Platten
zuſammen, ſchneidet lange, ſchmale Streifen da
von, dreht ſie korkenzieherartig zuſammen
und bäckt ſie auf gut gefetteten Blechen im
heißen Ofen. Frau G. S.
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Frage: Rachitis beim Schwein. Ein
einhalbjähriges Schwein, das ſich durchaus
geſund fühlt, hat an den Hinterbeinen ſeit
einigen Wochen ſtarke Anſchwellungen, über
denen ſich ſcharfer Schorf bildet. Dieſe Er
ſcheinung zeigt ſich neuerdings auch an den

vrderbeinen. Die Freßluſt iſt unvermindert,
nur ſcheint das Schwein ſich nicht ſehr leicht
bewegen zu können. Was ſoll ich zur Be
kämpfung dieſer langwierigen Krankheits-
erſcheinung tun M. S. in St.Antwort: Anſchwellungen an den Glied
maßen der geſchilderten Art finden ſich bei
der Rachitis der Schweine. Die Schorfbildung
iſt erſt ſekundärer Natur, indem ſich die er
krankten Tiere an den höchſten Stellen durch
liegen. Rachitis der Schweine wird in der
Hauptſache bewirkt durch Mangel des Futters
an phosphorſaurein Kalk. Erkrankten Tieren
ſind täglich 5 bis 15 phosphorſaurer Kalk
oder auch Knochenmehl im Futter zu verab
folgen. Sehr bewährt hat ſich auch die täg
liche Beigabe von Vitakalk der Ehemiſchen
Fabrik Marienfelde-Berlin. Eine Wertminde
vung des Schweines als Schlachtſchwein tritt
dürch dieſe Erkrankung im allgemeinen nicht

ein. R.Jrage: Raſſehühner oder Landhühner
Dieſe Frage wird immer wieder geſtellt. Welche
Anſicht iſt nun die richtige e L. G. in K.

ntwort: Wir beſitzen heutigentags
eine beachtliche Anzahl Hühnerraſſen, die nicht
für den Ausſtellungskäfig, ſondern auf Lege
leiſtungen durchgezüchtet ſind, von denen man
alſo bei guter Pflege und entſprechenden
Ställen auch gute Leiſtungen erwarten darf.
Am meiſten geſchätzt ſind wohl Leghorn und
Rhodeländer. Man kann heute keinem
Menſchen mehr den Rat geben, raſſſeloſe
Hühner als Legehühner zu halten. Aber
dennoch ſind unſere Landhühner bei ent
ſprechender Zuchtwahl und Pflege bei weitem
nicht ſo ſchlecht, als man vielfach annimmt.
Wir haben hochgezüchtete Raſſen, die als
Ausſtellungstiere ſeit Jahren beliebt ſind, auf
deren Nutzeigenſchaften man aber keinen Wert
legte und die trotzdem noch als Nutzhühner
gelten, die hinter den Landhühnern bei gleicher
Behandlung unbedingt zurückſtehen. Die alten
Landhuhnſchläge haben die Eigenſchaft der un
bedingten Vodenſtändigkeit, ſie haben ſich dem
Klima und der Oerklichkeit angepaßt. Aus
dieſen Hühnern iſt durch Einkreuzung von
ſogenannten Eierhähnen, namentlich in einem
extremen Klima, ein ſehr brauchbares Huhn
zu machen. Freilich gehört dazu ein ge
wiſſes Intereſſe für Geflügelzucht. Es muß
Zuchtwahl betrieben werden, und man muß
wiſſen, daß Hühner nur dann etwas leiſten,
wenn ſeitens der Hühnerhalter Gegenleiſtungen
vorhanden ſind. Pflege und Fütterung ſpielen
hier eine große Rolle. Kl.

Jriage: Drahtwürmer im Kartoffel und
Runkelrübenfeld. Habe zehn Morgen Kar
toffeln und zwei Morgen Runtelrüken ge
pflanzt. Es handelt ſich bei dem Land um eine

Koppel, die ſeit 20 Jahren als Dauerweide
gelegen hat. Vorfrucht war zweimal Roggen
und einmal Hafer und jetzt Kartoffeln und
Runkeln. Gedüngt habe ich die Kartoffeln und
Runkeln mit Skalldung, 42prozentigem Käli
und Kalkammonſalpeter. Jeht ſind in jeder
Kartoffel vier bis fünf Drahkwürmer. Schadet
es den Kartoffeln und den Runkeln, wird das
Wachstum verhindert, und was iſt dagegen

zu kün e N. in SAntwort: Es daß nachiſt bekannt,
dem Umbruch langjähriger Dauerweiden alle

genützt hat. Bei Rüben und Kartoffeln kann

folgenden Feldfrüchte unter Drahtwurmbefall
ſtark zu leiden haben. Der Schaden macht ſich
beſonders in Trockenzeiten bemerkbar, da die
Drahtwürmer die Pflanzen dann dicht unter
der Erdoberfläche an lebenswichtigen Teilen de
nagen und ausſaugen; Kartoffeln und Rüben
werden angebohrt und ſind oft wie mit Draht-
würmern geſpickt. Bei Regenwetter gehen die
Würmer kiefer; ſie benagen dann nur die
feineren Wurzeln, wodurch die Pflanzen weit
weniger geſchädigt erſcheinen. Die Bekämp
fung iſt hauptſächlich behelfsmäßig. Man emp
fiehlt: 1. Ausführung der Schwarzbraäche mit
häufiger Bodenwendung, wobei Stare, Hrähen
und Hühner die herausgepflügten Drahtwürmer
aufleſen ſollen. Das Mitführen von Hühner
wagen aufs Feld zur Förderung dieſer Hilfe
iſt umſtändlich, hat ſich aber bewährt. 2. Die
Verwendung ſtärkerer Düngungen mit Kali
ſalzen, Thomasmehl und beſonders Kalkſtick
ſtoff wird befürwortet. Sie fördern einmal
das Jugendwachstum, ſcheinen aber außerdem
den Würmern nicht recht zuzuſagen. Bei Som
mergetreide glaubt man bveobachtet zu haben,
daß beſonders eine Kopfdüngung mit Kalk
ſtickſtoff von etwa 40 kg je Morgen (2500 qw)

man den Kalkſtickſtoff nur vor dem Pflanzen
geben; durch eine Kopfdüngung würden ſie bis
zur Vernichtung geſchädigt werden. Dr. E.

Jrage: Grasbeſtand zeigt Pilzbefall.
Ein paar Grashalme habe ich zur Unterſuchung
eingeſchickt. Um was für einen Pilz handelt
es ſich? Können Kühe dadurch, daß ſie dieſes
Gras freſſen, aufgebläht werden Jch habe
einige Kühe, deren Bauch ſtark aufgedunſen
iſt, und vermute, daß dieſe krankhafte Er
ſcheinung durch das pilzkranke Gras hervor
gerufen wird. P. B. in L.

Antwort: Das eingeſchickte Gras iſt
nicht von einem Pilz befallen, ſondern die
ſcheinbaren Pilzrafen ſtammen von einem
tieriſchen Schädling. Es ſind Gebilde ver
gleichhar den Kokons der Seidenraupen bzw.
den der Kleidermotte. Um was für einen
Schädling es ſich im vorliegenden Falle handelt,
konnten wir nicht feſtſtellen, da der Jnhalt der
Geſpinſtneſter zerquetſcht war. Wir glauben
nicht, daß das Aufblähen der Kühe durch den
Befall des Grünfutters mit dieſem Schädling
bewirkt wurde. Wir empfehlen, eine Probe
Grünfutter in einer feſten Zigarettenblech
ſchachtel an Jhre landwirtſchaftliche Schule ein
zuſenden. Sie hat die Pflaänzenſchutzſtelle inne
und gibt koſtenlos Auskunft über gegebenen
falls vorzunehmende Maßnahmen Dr. E

Frage: Jn einer Wieſe finden ſich die
weißen Wucherblumen in großer Menge (Ehry
santhemum letcanthemum). Wie ſind ſie aus

zurotten? W. F. in B.Antwort: Der weißen Wucherblume iſt
in der Wieſe ſchwer beizukommen, da ſie
unterirdiſche, dickfleiſchige Stengelwurzeln
bildet, aus denen ſtets neue oberirdiſche Triebe
emporgeſchickz werden. Bekämpfungsmittel,
außer Umbruch der Wieſennarbe, ſind nicht be
kannt geworden. Die weiße Wucher oder
Margeritenblume wird bekanntlich auch in
den Gärten als Zierpflanze gehalten. Hier
liegen die Wurzeln ſtets ſehr flach. Wir einp
fehlen daher, in der Wieſe zunächſt an einer
Stelle zu verſuchen, ob die Wurzeln der
Wucherblume durch mehrmaliges Uebergehen
mit einer ſchweren Egge nicht derart geſchädigt
werden können, daß ſie vergehen. Die Wir
kung des Eggens würde ſicherlich unterſtützt,
wenn ſofort nach ſeiner Beendigung eine Kopf

düngung mit 40 bis 50 kg Kalkſtickſtoff je
Morgen folgt. Beſte Zeit für dieſe Behand
lung und Düngung wäre der März. Das
Gras wird durch dieſe Behandlung auch ge
ſchädigt. Wir wiſſen aber aus Erfahrung, daß
ſich dieſe Schädigung ſtets ſehr ſchnell aus
wächſt und einen erhöhten Ertrag zur Folge

hat. Dr. E.Frage Bekämpfung der Maulwurfs
grille. Als Jorſtbaumſchulenbeſitzer möchte ich
Jluornatrium, das jetzt viel als wirkſames
Mittel gegen die Maulwurfsgrille empfohlen
wird, auf einem Acker ausſtreuen, auf dem
die jungen Kiefern kaum aufgegangen ſind.
Da die jungen Kiefernpflanzen ſehr empfindlich
ſind, habe ich Bedenken, daß das Gift. den
Pflanzen ſchädet. Jch bitte um ausführ

lichen Rat. e ineAntwort: Der jetzt wieder in leichten
Böden ſtark auftretende Schädling, die Maul
wurfsgrille, bedroht Baumſchulen, Gemüſe
ankagen uſw. durch Abbeißen der Wurzeln in
hohem Maße Wenn zu ſeiner Bekämpfung
das Ausſtreuen von in Zucker und Fluore
natriumlöſung gequollenem Bruchreis emp
fohlen wird, ſo beſtehen gegen dieſes Mittel
manche ernſten Bedenken, vor alles dieſes, daß
dadurch höhere Tiere (Wild, Vögel!) und ſogar
Menſchen gefährdet werden; denn das Fluor
natrium iſt gerade für die höheren Lebeweſen
ein gefährlicheres Gift als für Jnſekten. Daß
das Sluornaktriumpräparat den jungen Pflanzen
ſchädet (beſonders bei dieſer Art der An
wendung, iſt nicht zu befürchten. Auch bei
der Bekämpfung von Rübenſchädlingen hat
ſich erwieſen, daß die jungen Rübenpflänzchen
durch fluorhalkige Köder nicht beeinträchtigt
werden. Ebenſo iſt eine etwaige Sluoranreiche
rung im Boden nicht zu fürchten, da das
giſtige Natriumfluorid in das ſchwerlösliche und
auf jeden Fall für Pflanzen unſchädliche Jluor
kalzium übergeführt wird. Dennoch muß aus
den obengenannten Gründen Fluornatrium als
Mittel gegen die Werre abgelehnt werden. Da
gegen iſt folgendes Verfahren zu empfehlen
Nach Ausfindigmachen eines Gangſyſtems der
Maulwurfsgrille gießt man in dieſes (in eine
der nach der Erdoberfläche führenden Oeff
nungen) einen Schuß einer Helſubſtang z. B.
Rüböl, Leinöl, flüſſigen Teer, Schmierſeifen
löſung oder dergleichen und gießt unmittel
bar danach reichlich Waſſer nach. Die Grillen
werden dadurch veranlaßt, ihre Gänge zu ver
laſſen, kommen nach oben und müſſen ſo die
auf dem Waſſer ſchwimmende Oelſchicht durch
queren, die ihre Atmungsorgane verſchließt.
Meiſtens gehen ſie daraufhin ſehr ſchnell durch
Grſticken zugrunde oder können leicht gefangen
und getötet werden. Jn allzu loſem Sand, in
welchem die Gänge nicht „ſtehen iſt das
Verfahren allerdings nicht gut anwendbar. Die
Zeit für dieſes Bekämpfungsverfahren iſt der
Mai und Anfang Juni. Es empfiehlt ſich, die
Arbeit an einem ſonnigen Tag, der einem
Regentag folgt, auszuführen, weil ſich dann
die bewohnten Gänge am beſten von unbe
wohnten unterſcheiden laſſen. Mit 05 kg Del
ſübſtanz laſſen ſich ſo unter Umſtänden 40 bis
50 Werren vertilgen. Es liegen auch Berichte
von noch weit günſtigeren Ergebniſſen vor, die
eben von der VBeſiedlungsdichte durch den
Schädling abhängig ſind. Vom Juni an bis
Zum Auguſt kommk hierzu das Aufſuchen und
Zerſtören der Neſter. Hier tötet man die junge
Brüt durch Zertreten oder beſſer Ueberbrühen,
die Gier dadurch, daß man ſie dem Sonnen
licht ausſetzt. Prof. D.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu Lichten an
den Verlag J. Neumann, Neudamm (Sez. Ffo.)



Leiſe und faſt ſchwerfällig
gleiten die langen, mit Fracht-
gut beladenen Kähne durch die
friedlichen BinnenWaſſerſtra
ßen. Jrgendwie webt unſere
Phantaſie geheimnisvolle ro
mantiſche Schleier um dieſes
redliche alte Schifferhandwerk.
Aber vielleicht malen wir uns
dieſen gar nicht ſo leichten und
verantwortungsvollen Beruf
zu dem auch Geduld und Ge
ſchick gehören, leichter und poe
ſievoller aus, als er es in
Wirklichkeit ſein kann. Doch
das iſt gewiß, daß dieſe
„ſchwimmenden Häuſer“ mit
ihren Kleinwohnungen auf
ihren langen Reiſen viel Schö
nes in deutſchen Gebieten er
leben.

Feſſelnd der Anblick der
kräftigen, wettergebräunten
Geſtalten, die das
von den Bordrändern mit
kraftvollen Bewegungen und
prüfenden Blicken vorwärts
ſtaken! Jhre Blicke ſuchen in

der Ferne, ob ihnen nicht eine unerwartete Schiffsbegegnung
Schwierigkeiten bereiten wird. Hier taucht eine Brücke auf,

n dort iſt di e be
nhen ſtehen a Menſchen an, um aufmerkſame chauer

des intereſſanteſten Augenblicks beim Durchſchleuſen oder
Unterbrücken zu ſein.

Doch die Schiffer haben es ja auf ihren Fahrten ge
lernt, das Warten, und das Wort „Nur die Ruhe kann es
bringen“ iſt ihnen in Fleiſch und Blut übergegangen.
Schließlich iſt man auch bei ihnen doppelt froh, daß Arbeit
vorhanden iſt. Denn leider iſt nicht immer zu tun, und auch
dieſes Gewerbe liegt ſchwer darnieder. Nicht umſonſt ſpricht
man von den Schiffsfriedhöfen unſerer Binnenhäfen.

Die Beſitzer der meiſten Kähne ſind heute große Ree-dereien, bisweilen trifft man jedoch e ihnen kleine Leute,

die ſogenannten Eigner.
Aber auch die Angeſtellten werden meiſtens von ihren

Familien begleitet, die außer der Schiffswohnung einen
feſten Landwohnſitz nachweiſen müſſen. Die Kähne ſind mei
ſtens wie die Häuſer mit Hypotheken und Zinſen belaſtet.
Wenn die Kinder nicht gerade Ferien haben, werden ſie ir
gendwo unterwegs abgeſetzt, um dort ſo lange zur Schule zu
gehen, bis ſie auf der Heimreiſe wieder abgeholt werden kön
nen. Jſt das nicht echte Romantik? Und was die Kleinen an
ſchönen deutſchen Wäldern, Dörfern und Städten zu ſehen

Schiff

immt.
gulterung der Fahrrinne

bekomnen, iſt natürlich dazu angelen in en frühgeitig

die Liebe zu dem Gewerbe der Eltern zu wecken.
Die Saiſon der Binnenſchiffer ſetzt mit dem Frühling

ein, wenn „die Ströme vom Eiſe befreit“ ſind, und dauert
bis tief in den November. Erſt dann gehen ſie in den Schif
ferdörfern wie Zehdenik an der Havel oder Zantoch an der
Warthe vor Anker. Die modernen Kähne ſind aus Eiſen her
geſtellt und ſehr leiſtungsfähig. Sie müſſen ſehr ſorgfältig
ja kunſtvoll ausgeglichen beladen werden, wobei die Frauen
als gute und tapfere Kameradinnen ihrer Männer tatkräftig
beim Laden helfen.

Ein leiſtungsfähiges zuſammenhängendes deutſches
Großbinnenwaſſerſtraßennetz iſt die unerläßliche Vorbedin
gung zum wirtſchaftlich notwendigen Zuſammenſchluß all der
vielen Geſellſchaften und Einzelreeder, die an der deutſchen
Binnenſchiffahrt beteiligt ſind.

Die vier deutſchen Hauptſtröme Rhein, Elbe, Oder und
Donau bieten mit ihren Zuwäſſern auf deutſchem Reichs
gebiet eine Fahrſtreckenſumme von rund zehntauſend Kilo
metern, auf denen bereits Waren im Ausmaß eines Fünftels
der deutſchen Bahntransporte bewegt werden, obwohl noch
die Bindung zu einer durchlaufenden Großſchiffahrtsrinne
fehlt. Dieſe iſt nur erreichbär, wenn die vier Hauptſtröme
miteinander durch Großſchiffahrtskanäle verbunden und ſo
zum Traggerüſt eines ausgedehnten aber zuſammenſpielen-
den Binnenwaſſerſtraßennetzes werden, das auch die mär
kiſchen Waſſerſtraßen einbezieht. Das unbedingte Erforder-
nis für ein modernes Großbinnenſchiffahrtsnetz wäre eine
e en d r Glas von zwei Metern, auf derals Stat aſtkahn vollbeladenich durchweg durch Re

mit dem Naturwaſſervorrat
Deutſchlands erzielen. Die lebens wichtigſten Kanäle ſind der
ausgebaute RheinDonau-Kanal und der ſtreckenweiſe be
reits fertiggeſtellte deutſche Mittellandkanal als Nordver
bindung von Rhein, Elbe und Oder.

Es iſt allerdings richtig, daß für die reſtloſe Durch
führung dieſer Waſſerbauten große Summen benötigt wür
den. Aber abgeſehen von dem wirtſchaftlichen Selbſtlohn
eines geſteigerten Verkehrs und abgeſehen von der finanziel
len und moraliſchen Entlaſtung durch Verminderung der
Arbeitsloſenzahl muß ſich da in der Schlußbilanz ſogar noch
ein Ueberſchuß ergeben, wenn die Bauſpeſen des Großſchiff
fahrtsnetzes mit den Erträgniſſen der als Beiprodukt gewon
n Waſſerkraft unter eine wechſelwirkende Verrechnung

ommen.
Da bei dem ſtetig wachſenden Bedarf an Arbeitsenergie

eine Erſchöpfüung der Kohlen und Erdölvorräte in abſeh
barer Zeit von vielleicht 300 Jahren vorauszuſehen iſt, wird
die Menſchheit ſelbſtverſtändlich nach den zehn Milliarden
Pferdekräften greifen, die ſchätzungsweiſe als unerſchöpf
liche Rohenergie in den abfließenden Binnengewäſſern der
ganzen Erde aufgeſpeichert ſind. Jedoch an dieſem Natur

ſchätze hat Deutſchland mit ſeinem meiſt ausgeglichenen ſanfan Terraingefälle nur einen geringen Anteil, indem hier
bloß drei Pferdeſtärken auf den Huadratkilometer kommen
Deutſchland wird daher im anrückenden Zeitalter der Waf
ſerkräft ſeinen Anteil durch künſtliche Gefälle vermehren
müſſen. Dieſe aber ſind bei den Binnenwaſſerſtraßenbauten
automatiſch zu haben, ſtatt daß man nur einſeitig koſtſpielige
Stauanlagen errichtet, die nur der Erzeugung von Waſſer
kraft dienen.

Großſtilige Waſſerbauten, bei denen ſich Waſſerkraft
werk und ſchiffbare Waſſerrinne doppelt nutzbar vereinen,
kommen nicht bloß der Jnduſtrie zugute ſondern auch der
Land und Forſt wirtſchaft. Denn aus dem kombinierten
Waſſerſyſtem laſſen ſich Bewäſſerungsanlagen ohne fühl-
baren Waſſerverluſt ableiten, wobei überdies noch klimatiſche
Verbeſſerungen der künſtlich bewäſſerten Gegenden ſtatt
finden. Es genügt da der Hinweis auf den paradieſiſchen
und dabei hochertragreichen Fruchtgarten, in den die ſterile
Wüſtenei der kaliforniſchen Blachfelder durch Kunſtbewäſſe
rung verwandelt wurde.

Muſen beim Wochenende
Die Wochenendfreude beſteht nicht nur in
friſcher Luft, wohltätiger Sonne, Faulheit
im Oeffnen von Konſervenbüchſen und im

loſen Amorettenſpiel, auch die Poeſie
jubelt. Jm Laufe der Zeit bekommt
jeder Sterbliche einen Hauch Apolls
zu ſpüren, und man muß ſich wun

dern, wie in unſerer realiſtiſchen Zeit die
Lilien der Lyrik aufſteigen und ihren ſtar
ken Duft verbreiten.

Aber dieſe Lyrik iſt eine andere als die
Poeſie von ehedem. Sie ſteht teils auf dem Boden der Wirk
lichkeit, und oft baſiert ſie auf dem Kommerziellen; ſie tappt
teils pathetiſch einher. teils ſchlägt ſie vergnügte Purzel
bäume.

Man lieſt in den Auslagen der Geſchäfte: „Wichtig für
das Wochenende Das brauchen Sie für das Weekend.
Vergeſſen Sie nicht, ſich einzudecken für das Wochenende.“

Aber es gibt auch Dichter unter Merkur, die animierend
wirken

Leſen wir alſo:
Wanderer, o kehre ein bei mir:
die ſchönſten Hemden findeſt du hier,
Hoſen, an jedes Bein ſich ſchmiegend,
glänzend geeignet für ein Weekend.

Schmiegend und Weekend ſind bahnbrechende
Sie ſind kongenial dem Reim Kanzleirat Heirat.

Jn einer Wochenendſiedlung lieſt man folgende Auf
munterung an zukünftige Schwiegerſöhne:

Kauft Kaffee und Tee und Butter,
Jhr gewinnt die Schwiegermutter
durch die gute Magenpflege.
Eſſen bringt ſehr viel zuwege.

Auch die deutſhe Sprache kommt in beſter Grammatik
zur Geltung

n nicht beim Wochenende

für deine ren die ſüße Spende.
Statt zu ſprechen und zu reden,
iſt ſo etwas Erſatz für jeden

Man ſieht hier, wie der Konfitürenhändler in Ermange

lung geiſtiger Nahrung, für die leibliche Nahrung beſorgt iſt.
Dieſe Verſe ſind eine Variation zu dem Spruch: Man

begießt die Dornen der Roſe wegen
Ein Schuhmacher kündigt ebenda an:

Und ſoll auf deines Schuſters Rappen
am Wochenende alles kläppen,
ſo mußt du in Geduld dich faſſen
und erſt die mal beſchlagen laſſen.

In vielen Wochenendkolonien breitet ſich wie Feuer die
Poeſie leichtſinnig aus. Es ſcheint, als ob das ſüße Nichtstun
Dichter heraufbeſchwört.

So lieſt man an einem Wirtshaus in der h Berlins:
Jm Gaſthaus zu den Linden.
kannſt du Erholung finden.
Mein Haus ſpricht mehr als Bände
Es lebe das Wochenende!Hoffentlich ſchreitet hier die Polizei nicht ein.

In einem anderen Wochenendlokal ſteht
geſchrieben:

Wenn mein Betrieb auch langſam ſchleppt,
ſo wirſt du nie bei mir geneppt;
ich bin ein Wirt, ſehr klug und weiſe,es herrſchen hier zivile Preiſe.

Der Text einer Poſtkarte lautet:
Jm Grünen ſchweigt die Politik
bei Menſchen dünn, bei Menſchen dick.
Die Sorgen gehen leicht zu Ende

am ſchönen Wochenende.
Drum, willſt du dein Gemüt beglücken:

den Mugſac nimm t denen nen



Vationalkongreß der Gangſter
Aus Haltfax wird gemeldet,

Haß dort ein Nationalkongreß
ſämtlicher Organiſationen der
Alkoholſchmuggler ſtattgefun-
den habe. Es handelte ſich da

5 n ſ. de eongreß, den die Unterwelt-W 87 organiſationen, die bekanntlich
ganz Amerika beherrſchen und zuletzt gelegentlich der Ent
führung und Ermordung des Lindbergh-Babys ſoviel von
ſich haben reden machen, einberufen hatken. Die „Gangſter“,
ſo werden die Mitglieder der Verbände der Alkoholſchmugg-
ler genannt, teilten nach der Trockenlegung der USA. das
ganze rieſige Gebiet der Vereinigten Staaten in Bezirke ein,
die nur von jener Gruppe mit Alkohol beliefert werden dür
fen, welche das betreffende Gebiet ſeit jeher verſorgt hatte.
Sollte ein „Gang“ das Abſatzgebiet des anderen gefährden,
dann bricht ein offener Konflikt zwiſchen den Konkurrenten
aus, der durch eine regelrechte Kriegserklärung und mit
blutigem Kampfe, bei dem Todesopfer an der Tagesord-
nung ſind, ausgetragen wird.

Für die Abhaltung des Kongreſſes mieteten die Veran
ſtalter bereits vor Wochen den Feſtſaal eines der größten
Hotels in Halifax. An hundert Delegierte erſchienen aus
allen Teilen der Vereinigten Staaten, dazu zahlreiche Jour
naliſten, die dieſer eigenartigen „Parlamentsberatung“ bei
wohnen wollten. Der Vorſtand gab überraſchenderweiſe
bereitwilligſt ſeine Einwilligung, die
Preſſe zum öffentlichen Teil der Sitzun
gen zuzulaſſen. Der Vorſitzende, Vannie
Higgins, der Alleinherrſcher der Unter
weltorganiſationen von New York, richtete
an die Journaliſten eine Anſprache, in der
er betonte, daß es ſich hier lediglich um
eine prinzipielle Stellungnahme „gegen
das verbrecheriſche Syſtem“ handle. Die
Einberufer hätten ein Intereſſe daran,
über den Verlauf und über die Ergebniſſe
der Konferenz die Oeffentlichkeit zu in
formieren.

Der Kongreß wurde aus dem Anlaß
zuſammengerufen, daß derzeit in allen
Schichten der Bevölkerung der Vereinigten
Staaten eine immer ſtärkere Bewegung
für die Abſchaffung des Alkoholverbotes
ſich bemerkbar macht. Die Gangſter leben
aber vom „trockenen Syſtem“, und ſeine Abſchaffung würde
ſie um die Exiſtenz bringen. Daher verſammelten ſich die
Häupter der „Gangſter- und Bootlegger-Clans,“ um über
Mittel und Wege zu beraten, die ſie für die Aufrechterhal-
tung des Alkoholverbots in Bewegung ſetzen könnten. Vor
den Behörden allerdings wurde als Zweck des Kongreſſes das
Gegenteil angegeben. Auch wahrten die Einberufer inſoweit
ihr Jnkognito, daß keiner von ihnen als Delegierter ſeiner
Geheimorganiſation ſondern lediglich als Privatmann fi
urierte. Vor der Eröffnung des Kongreſſes wurden die

Teilnehmer in der Halle des Hotels von dem Vorſtand emp
fangen, der die Parole abgab, alle mitgeführten Waffen in
der Garderobe abzugeben. Ueberröcke, Gürtel, Taſchen wur
den den Gäſten ſorgfältig abgenommen, und außerdem nah
men die Vorſtandsmitglieder an jedem Teilnehmer vor ſei
nem Eintritt in den Feſtſaal eine Leibesviſitation vor. Man
wollte eben jeder Gewalttätigkeit, die ſich in der Hitze der
Debatte hätte ergeben können, vorbeugen.

Dann folgte die feierliche Eröffnung des Kongreſſes
durch den Vorſitzenden Higgins, der vor allem ein ſoeben
eingegangenes Telegramm vorlas. Der zu 11 Jahren Zucht
haus verurteilte Unterweltkönig Al Capone begrüßte in
warmen Worten den Kongreß, dem er leider durch „beruf
liche Behinderung“ nicht beiwohnen könne. Der Vorſitzende
edachte ebenfalls mit herzlichen Worten des „verdienten
ührers“ und ſchloß folgendermaßen:

„Jch glaube, den Wunſch aller Anweſenden auszuſpre
chen, wenn ich Herrn Al Capone für ſeine Verdienſte um
unſere Organiſationen unſeren innigſten Dank ausſpreche.
Wir hoffen, daß er ehebaldigſt in die Lage komme, in un
ſerem Kreiſe wieder zu erſcheinen.“

Dann wurde auch ein Nachruf auf den vor wenigen

Monaten „auf dem Felde der Ehre gefallenen“ (recte von
ſeinen Konkurrenten ermordeten) berüchtigten Jack Diamond
gehalten, und man feierte die beiden anweſenden Frauen
des Toten, ſeine legitime Frau Ellen Diamond und ſeine
eigentliche Lebensgeſährtin Marion Roberts, die nach jahr
zehntelangem gegenſeitigen Haß jetzt friedlich verſöhnt und
in Tränen aufgelöſt Arm in Arm neben dem Vorſitzenden
Higgins ſtanden.

Nun folgte die große für die Oeffentlichkeit beſtimmte
Rede Vannie Higgins'. Er forderte vor allem „Fair play“
von den Behörden. Er er-
innerte daran, daß die poli
zeilichen Maßnahmen, ſelbſt
wenn ſie noch ſo geheim und
noch ſo raffiniert beſchloſſen
und angewendet würden, in
keinem einzigen Falle ein
Geheimnis für die Leitung
der einzelnen Organiſatio- enen bildeten und daß die Ge
heimgeſellſchaften jederzeit in der Lage wären, dieſe Pläne
noch vor ihrer Durchführung zu durchkreuzen. Er forderte
daher volle Offenheit, ſchon aus dem Grunde, weil die Ge
heimtuerei der Behörden letzten Endes nur den Alkoholpreis
verteure.

Der Redner diente gleich mit einem Beiſpiel. Die Her
ſtellung eines Faſſes Bier koſte der geheimen Bierfabrik
1,50 Dollar Es könne aber nur um den Preis von 55 Dollar
in den Verkehr kommen. Wieſo? Er ſei bereit, hier vor der
Oeffentlichkeit Rechnung zu legen. 25 Dollar müßten an
„Graft“ (Schmiergelder) bezahlt werden. Soviel müßten
die geheimen Geſellſchaften den verſchiedenen Behörden, den
Spitzenorganiſationen und den Antialkoholvereinen bezah
len, damit ſie reinen Mund halten und die Weiterführung
des Geſchäftes ermöglichen. An „Graft“ beteiligten ſich nicht
nur zahlreiche prominente Perſönlichkeiten des öffentlichen
Lebens, ſondern auch die Kaſſen der verſchiedenen Partei
organiſationen. Die Hälfte des Nutzens käme auf dieſe Weiſe
den Kontrollorganen zugute, die ruhig abgebaut werden
könnten, ſchon im Jntereſſe des Konfumenten.

Weitere 20 Dollar koſte der Abwehrapparat der Ge
heimgeſellſchaften: Die Gangſtertruppen, die Anſchaffung
von Waffen, der Automobile, der Motorräder, der Flug
zeuge und Hydroplane, weiter die Repräſentationskoſten der
Führer und die Beſtechungsgelder für die Zeitungen. Nur
der Reſt bilde den reinen Nutzen, der unter den Mitgliedern
der Geſellſchaften aufgeteilt, beziehungsweiſe auf die Ver
mittler und Verſchleißer entfallen würde.

Nach einer lebhaften Debatte erklärte Higgins den
öffentlichen Teil der Beratungen für abgeſchloſſen. und der
Vorſtand zog ſich zurück, um die Einzelheiten in einer ge
heimen Sitzung zu beſprechen. Vorher teilte aber der Prä
ſident der Verſammlung mit, daß von nun an der Kongreß
jährlich einmal einberufen werden ſoll. um die Jntereſſen
der „alkoholliebenden Menſchheit“ zu wahren. Dann be
gaben ſich die Teilnehmer in die Garderobe, wo ſie ihre Pi
ſtolen, Dolche. Schlagringe und Bomben wieder an ſich neh
men durften. Es wirkte geſpenſtiſch, als ſie in der Morgen
dämmerung das Hotel verließen um ſich nach allen Welt
richtungen zu zerſtreuen

In dem Atelier war es kalt. Aus dem grauverhängten
Himmel draußen ſtrömte ununterbrochen Regen, fiel mono
ton gegen das große Fenſter. Bei jedem ſchweren, ein
tönigen Regentropfen krampfte ſich konvulſiviſch das Herz
des Malers zuſammen. Ewald Rödern ſchaute düſter auf
ſeine kahlen Wände, den kleinen, eiſernen Ofen, der, ſchon
lange nicht mehr geheizt, einſam in der Ecke ſtand, das
armſelige Bett mit dem flachen Kiſſen und die einzige, ver
ſtaubte Leinwand, die am Waſchtiſch lehnte

Ja, ja dachte er Ruhm kann man nur von einem
Glückszuſfall erwarten oder von einem ganz großen Können.

In Gedanken blätterte er all ſeine Arbeiten der letzten
Jahre durch. Nicht eine einzige hatte Erfolg: blaſſe Farben

toter Jnhalt
Vielleicht hatte diefes beſtändige Elend, dieſes ununter

brochene Hungern, diefe kalte Stube, in der die Finger rot
und aufgedunſen wurden, vielleicht hatte dies alles das
Schöpferiſche getötet, all das, was einem Künſtler Erfolg

danken zurück. Fü Weg aller Größen ni ur
Hunger und Not, bis endlich ihre Augen die grelle Sonne
erblickten? Neue Horizonte? Und unendliche Weiten?

c
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wenn man ihn auch nimmt, iſt das ein Ausweg aus meiner
Lage? Und wenn ich das dann aufgegeſſen habe, das
Letzte, was dann?

Der Gedanke an Eſſen verurſachte ihm knurrende Pein.
Rödern ging auf die Straße. Ein Strom von Menſchen,

Autos, Wagen wogte ihm entgegen. An dieſem Tage ſchie
nen alle, alle glücklicher und ſatter zu ſein, als er es war.

„Zehn Mark“, ſagte ihm gleichgültig der Pfandleiher.
Rödern bejahte ſchweigend mit dem Kopf. Er nahm das
Geld, ſteckte die Hand tief in die Taſche und ging. Der
Wind, ganz ſo, als ob er nur auf ihn gewartet hätte, jagte
Kälte durch ſeinen mageren Körper, ſchüttelte ſeinen etwas
gebogenen Rücken, ließ ſein vor Froſt blaues Kinn er
zittern

Er ging in ein kleines, halbdunkles Reſtaurant und be
gann, gierig die heiße Erbſenſuppe zu eſſen, die er ſich be
ſtellt hatte. Jn dieſem Augenblick dachte er weder an den
Tod noch an das Leben. Sein ganzes Daſein beſtand nur
in dem fetten Kreis auf ſeinem Teller, der immer weniger
und weniger wurde

Er eilte nach Hauſe. Obſchon es dort kalt und un
gemütlich war, immerhin war es doch ſeine „eigene“ Ecke,
die ihn vor neugierigen Blicken ſchützte, vor ungewünſchten
Zeugen hütete. Dort konnte man alles noch reiflich über
legen und irgend etwas beſchließen. S

„Ein armer Mann bittet um eine kleine Gabe,“
drang es plötzlich mit leiſer, müder Stimme an ſein Ohr.
Eine Hand ſtreckte ſich ihm entgegen, eine gelbblaue Hand
mit langen, durchſichtigen Fingern Und dieſe Finger baten
ohne Worte, rührten die Seele in ihren tiefſten Tiefen
dieſe Finger ſchrien lautlos vom Elend, vom grauſamen
Hunger, von der hartnäckigen Sehnſucht,
irgendwie ſich an den letzten Strohhalm zu

ihren Geräuſchen, alles, alles auf der er ſah nur
nur dieſe

holte eine Münge heraus und legte ſie in die Hand

Kammern

vernebelte ſich mit

die gen“, antwortetebittenden Finger. Er griff in de fente

Zu Hauſe konnte er dieſes Bild nicht loswerden. E
hatte das Gefühl, als wäre die Hand mit in ſein Atelier
gekommen, nur ſie allein dieſe ſchreckliche Verkünderin
menſchlichen Kummers. Und ob er auch ſeine Augen zu
oder offen hielt, ſie ſchwebte vor ihm, die blaſſe, durch
ſichtige Hand mit den ſprechenden Fingern. Jhm ſelbſt
unbewußt, nahm er ſeine einzige Leinwand, ſtaubte ſie ab,
befreite ſie vom Rahmen, drehte ſie auf die andere Seite,
holte Farben und Pinſel unter dem Bett hervor und begann,
wie unter dem Zwang einer Hypnoſe zu malen.

Und eigentümlich nach einigen Stunden leuchtete
ihm aus der Leinwand die Hano entgegen, dieſelbe, die er
heute auf der Straße geſehen hatte, in welche er, ſelbſt ein
Armer und am Leben Verzweifelter, die Münze gedrückt
hatte, nur die Hand, weiter nichts. Und alle Schläge des
Daſeins waren in ihr.

Bis zur Dämmerungsſtunde ſaß er vor der Leinwand,
in das Geheimnis der heutigen Begegnung vertieft. Ein
Klopfen an ſeiner Tür ließ ihn auffahren. Es war ſein
Freund Walter. Mit langſamen Schritten ging zu dem
Bild heran.

„Ewald!“ Mehr vermochte er im erſten Augenblick
nicht zu ſagen. Wie gebannt ſtand er vor der Malerei.

„Ewald! Das iſt das Beſte, was du je im Leben ge
ſchaffen haſt!“ rief er erſchüttert aus. „Wem gehört denn
dieſe Hand

„Jch weiß nicht,“ antwortete müde Ewald Rödern.
„Jrgendeinem Bettler, den ich heute auf der Straße ge
ſehen habe.

irgendeinem Bettler!“ wiederholte Walter. „Jch
kann es verſtehen, an ſolchen Fingern kann man nicht gleich
gültig vorbeigehen. Man muß etwas hineinlegen. Nein,
nein, man kann nicht achtlos vorbeigehen murmelte
er dabei.

Noch ganz früh am an
dern Morgen brachte Wal
ter in Röderns Altelier
einen ſeriös ausſehenden
Herrn mit einer Goldbrille.

F Er vergaß ganz, den Gaſt
V vorzuſtellen und zog ihn di-

J rekt von der Tür zum
Bilde. Der Fremde ſchob
ſeine Brille auf die Stirn;
ſeine Augen ſaugten ſich
entzückt an der Leinwand
feſt. Lange ſtand er in
Schweigen verſunken. Dann
wandte er ſein roſiges Ge

ſicht zu Rödern: „Jſt das Jhre Arbeit?“
„Ja“, antwortete der Maler verlegen.
„Jch möchte es, gerne ausſtellen. Sind Sie damit ein

verſtanden?“
„Selbſt ſelbſtverſtändlich bin ich einverſtanden

ſtotterte Rödern, „wenn es möglich iſt
„Hm möglich lächelte der Herr.

Schüchtern, in ſeinem fadenſcheinigen Anzug, betrat
Rödern nach einigen Tagen die Räume der Ausſtellung. Er
hatte den Kopf in die Schultern gezogen, als wolle er ſein
unraſiertes Kinn und den recht ſchmutzigen Kragen vor
Blicken verbergen. Er wußte auch nicht, wo er ſeine roten
dann zog er ſie wieder heraus, ſchließlich hingen ie hilflos
zu beiden Seiten nieder. Auf Zehenſpitzen ging er von
einem Saal zum andern, vorbei an vielfarbigen Blumen-
ſtücken, Stilleben, Landſchaften und Aktſtudien. Jn ſeiner
Verblüffung trat er nicht ſelten jemand auf den Fuß; dann
zog er den Kopf noch tiefer in die Schultern Er ſuchte ſein
Bild. Jn einem Saal, einem halbrunden großen Fenſter
gegenüber, erblickte er eine Anſammlung von Menſchen, die
von Minute zu Minute wuchs. Neugierig trat auch er näher.
Er reckte ſeinen Hals, ſtellte ſich auf die Zehenſpitzen, um
über die Köpfe der Menge zu blicken. Da da erblickte
er ſeine „Hand“. Sie hatte all die Menſchen zu ſich heran
gezogen, ihre durchſichtigen und ſich ans Leben klammernden
Finger forderten Beachtung. Sie war es, die all dieſe Ver
ſammelten, welche ſich im Wirbel des Alltags drehen, heran
gerufen hat, ihnen von menſchlichem Leid und heimlichem
Seufzen erzählt.

Rödern ging ſtill hinaus, ſchlich ſich in das letzte Zim
mer der Ausſtellung, das menſchenleer war, bedeckte ſein
Geſicht mit den Händen, und große Tränen der Freude rie-
ſelten durch ſeine roten Finger.

„Leben! Durchaus leben!“ ſang alles in ihm, „an den
Strohhalm, den geringſten Halt ſich klammern! Aber leben!
Wenn das Morgen für uns Menſchen ſo viel Geheimniſſe
und Ueberraſchungen birgt, müſſen wir im Namen dieſer
unerwarteten Freude, die vielleicht ſchon an unſerer Tür
pocht, in dieſem Augenblick, wo wir die Schlinge um unſeren
Hals legen, leben!“

Jn Ewald Röderns neuem Atelier war es behaglich
warm vom großen Kamin, und die Wände waren mit ſchon
verkauften Bildern bedeckt. Er ſelbſt aber fand keine Rühe
Oft ſchob er die Arbeit beiſeite und irrte ſtundenlang durch
die Straßen. Er trug eine Schuld auf ſeinem Gewiſſen
eine ungetilgte Schuld dieſer blaſſen Hand gegenüber. Er
mußte ſie wiederfinden. Er mußte ſich ſelbſt wieder die
Ruhe geben! Doch die Tage vergingen, und alle ſeine Be
mühungen waren vergeben. Doch eines ſpäten Abends, als
er auf dem Nachhauſeweg
war, fand er ſie; ſie ſtreckte
ſich ihm, wie damals, ent
gegen. Ja, das war ſie.
Unter Tauſenden hätte er
ſie herauserkannt. Mit
nervöſen Fingern holte
Rödern ſeine elegante
Brieftaſche heraus und
legte den ganzen Jnhalt
in die bittende Handfläche
und drückte die Finger des
Bettlers um die Geld
ſcheine. „So ein großes
Almoſen?“ murmelte er
ſchreckt der Arme. „Jch
e
ſchon ein größeres einpfan

Rödern,
e

er Dunketheit.
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Von Dinah Relken.
D. Hin und wieder begegnen wir auf der

Treppe einer unauffällig gekleideten
Frau, die ein Köfferchen krägt. Sie iſt
Uns fremd, trotzdem ſie an unſere Türen
klopft und einem Beruf angehört, der
ſeine Vertreter aus den Frauen aller
Stände rekrutiert. Dennoch wer weiß
etwas von den weiblichen Reiſenden
Wer kennt die Berufe, in denen Frauen
von Tür zu Tür gehen, um Bedarfsar
tikel des täglichen Lebens an den Mann,
beſſer an die Frau zu bringen? Wer

kennt die Zahl der geſchiedenen, eheverlaſſenen, verwitweten
Frauen, die, unvorgebildet und ſchlecht gerüſtet für einen
ungewohnten Kampf, den Gang über die Treppen wählen,
das Auf und Ab durch die Häuſer und den Handel mit
allem, was von Frauen verkauft und von Frauen gekauft
werden kann? Es ſind unzählige, eine Heerſchar Entwur
zelter und Enttäuſchter, und ihr Leben iſt ein ewiges Ringen
mit der geſchloſſenen Tür, ein unabläſſiger und nervenzer
mürbender Streit um den Schritt, mit dem ſie die Wohnung
und damit den Ort ihres Geſchäftes erobern.

Am leichteſten noch gelingt der Verkauf von Putzartikeln,
Hüten und feiner Damenwäſche. Dennoch unterſcheidet ſich
dieſer Handel noch von dem beſſeren mit abgelegten Büh

D nenkleidern, abgelegten Roben und franzöſiſchen Toilet
ten, der faſt ausſchließlich von
ehemaligen Schauſpielerinnen
oder von jenen betrieben
wird, die aus den Trümmern
ihres Lebens ein Telephon
und die Verbindung mit ele
ganten Frauen gerettet ha
ben Ein gewiſſes Umgangs
talent und Beziehungen ge
nügen zur Begründung eines
Geſchäftes, das ſeine Frau er
nährt, ſofern dieſe Frau

genug Eleganz und Lebensart beſitzt, um dem
Handel eine Note perſönlicher Vertrautheit und
freundſchaftlicher Gefälligkeit zu geben.

Ohne Frage iſt dies nicht leicht. Dennoch ſteht der Han
del mit Artikeln des weiblichen Putzes an erſter Stelle; ihm
folgt das Reiſen für Abzahlungsgeſchäfte. Sie wußten nicht,
daß Jhr Staubſauger, zahlbar in monatlichen Raten a 10
Mark, Jhrer Gattin von einer Frau verkauft wurde? Gehen

S

Sie nur einmal hinaus, wenn es klingelt, und hören Sie
auf die energiſche Frauenſtimme, die Jhnen in 10 Minuten
vom Frühjahrsanzug bis zum Mülleimer alles verkauft,
was Sie nicht haben wollen, aber auf Abzahlung und frei
Haus kaufen können, kaufen müſſen und kaufen werden,
weil die Reiſende leben muß wie Sie und ich.

Schon hier beginnt ſich der Ort der Tat auf die Hin
tertreppe zu verlegen. Hier ſpielen ſich die Geſchäfte ab, die
nur einen kleinen Nutzen, aber nicht weniger Arbeit, nicht
weniger Nerven, nicht weniger Ausdauer erfordern. Der
Handel mit Kaffee, Petroleum, die Abſchlüſſe auf Kohlen
lieferungen, und nicht zuletzt die Akquiſition für Frauen
zeitungen, Modenblätter und Bücher. Weiß jemand, wieviel
der „Schatzkäſtlein fürs deutſche Haus“, der „Wegweiſer
durchs Leben der Frau“, der „Heldenbilder aus deutſcher
Geſchichte“ und vor allem der „Aerztlichen Ratgeber für
die Hausfrau“, der „Frau als Hausärztin“ aus den Händen

jener emſigen, weiblichen Reiſenden
in bürgerliche Bücherſchränke ge
langt ſind? Jhre Zahl iſt Legion

immer wieder anklopfen, um uns

ſchuhe, Emaillebilder und Vergrö-
ßerungen nach Bildern ſo lange an
zupreiſen, bis wir Tante Amalie

in Lebensgröße über dem
a hängen haben. Und wer

wollte Onkel Adolf nicht ver
größert haben, wenn eine Frau ihm zuredet, deren Schuhe
die Spuren ihrer Wanderungen tragen und deren Geſicht
deutlicher als alle Statiſtiken die Mühen eines ſchweren und
undankbaren Berufes zeigt!

Auf dieſe Frauen paßt die Bezeichnung „Reiſende“ ſo
wenig, wie auf jene, die an den Hintertüren wahrſagen, aus
der Hand leſen oder Karten legen. Dennoch handeln auch
ſie, reiſen für etwas, das dem Hausgebrauch ferner- und der
menſchlichen Dummheit näherliegt. Zauberdinge
ſind es, die ſie verkaufen: prophetiſche Karten, aus
denen jeder ſelbſt ſein Schickſal leſen kann, fertige
Horoſkope und Wahrſagebriefe mit dem „Bild des
dunklen Herrn in der Abendſtunde über einen kur
zen Weg“, der immer ausſieht wie ein Schwerver
brecher und immer ſchon „auf der Stube“ liegt.
Unverſtändlich, daß ſich auch hierfür Käufer finden,
begreiflich jedoch, wenn man bedenkt, daß es
Frauen ſind, die kaufen, Frauen, die verkaufen,
und daß ein Teil ihres Erfolges auf jenem Ge
fühl beruht, das die Exiſtenz des weiblichen Rei-
ſenden notwendig wichtig und unentbehrlich macht.

Winſuinnnnhhhnhhhhön ähnhnn mnemliſmeKinder im Sommer

chen finden wir mäßig weite Röcke, die
gerade unterhalb der Knie haltmachen,
hochtaillige Oberteile, kurze Aermel,
helle Kragen, duftige Volants und Paſ
ſen. Wir finden allerliebſte Garnierun-
gen aus Linon, gekrauſtem Tüll, Loch-
ſtickerei. Fältchen, Hohlſäume. Die Ko
ſtüme zeigen wie die ihrer Mütter ganz
kurze Jacken, niedliche Boleros, kraßfar
bene Sweaters und Bluſen, die vom

2) UniRock abweichen.

Das Matroſenkleid, das früher ſo ſehr modern war,
vird weniger getragen, zum mindeſten weicht es von dem
üblichen ab. Man hat jetzt viel den pliſſierten marineblauen
Serge- oder Jerſeyrock mit roter, himmelblauer oder ſchot
tiſcher Baumwollbluſe. Ein gerader Paletot ergängzt das
kindliche Enſemble. Sommerlicher finden wir dieſen prak
kiſchen Kinderanzug in Tüſſor. Pique und Pongeſeide für
das Röckchen und weißem Linon für die kleine Bluſe wieder

Für Mädchen von zehn, zwölf Jahren ſind Organdi, ge
tupfter oder geſtreifter Muſſeline, geblümter Foulard und
Mull reigzend. Man arbeitet ſolche Kleider mit Fichu und
Linon, gibt ihnen noch ſchmückende Volants um Halsaus
ſchnitt und Aermel. Auch ſchmale Bänder und Valencien
nesſpitzchen nehmen ſich allerliebſt auf ihnen als Verzierung
nus. Entzückend wirken Kleidchen aus geblümtem Organdi,
der mit ſeinen Sträußchenmotiven an die Vorbilder aus dem
18. Jahrhundert erinnert. Die Taille wird durch einen ſei
denen Gürtel bezeichnet, der in ſeiner Nuance an den Haupt
farbton der Blumen erinnert

Dieſes duftige poetiſche Sommerkleid wird von einem
großen Strohhut mit demſelben Band, aus dem der Gürtel

beſteht, begleitet. Auch
Blumengirlanden ſind

auf den Hüten unſe
e rer kleinen eitlenh Töchter angebracht

h wie Vergißmeinnicht,
kleine Roſengirlanden
oder zarte Gänſe-
blümchen. Damit die
kleinen Jungens auf

ihre fein angezogenen
Schweſtern nicht zu

S neidiſch werden, klei

det man ſie im Sommer, ſoweit das Wetter es zuläßt, in
helles Leinen. Das weiße Höschen iſt ganz kurz und wird

an die gleichfalls weiße Bluſe mit Perlmuttknöpfen ange
knöpft. Wenn man will, kann der runde oder auch viereckige
Kragen am weiten Halsausſchnitt marineblau ſein, aber
ganz weiß ſieht er mindeſtens ebenſo hübſch aus. Für trü-
bere Tage iſt die graue oder beige Flanellhoſe am Platz,
die zur weißen Bluſe getragen und von einem geraden, in
der Farbe des Beinkleids gehaltenen Mantel begleitet wird.
Dieſer Mantel kann über jedem anderen Koſtüm gleich
falls als Schutz dienen, vorausgeſetzt, daß das Grau und
auch das Beige nicht zu hell gewählt werden. Denn die
Tatſache, daß kleine Jungen auf ihre Kleidung nicht ſo ſorg
fältig achten wie kleine Mädchen, iſt den Müktern nur allzu

bekannt. Marietta.Mantelkleid aus Diagonalſtoff mit kleinem gekreuzten Fi
chuCape und Seitenknopfſchluß. Das Cape iſt abnehmbar.

2) Der königsblaue Wollrock wird von einer blauweiß getupf
ten Muſſelinbluſe und einem blauen Cape begleitet, das Pelerinen
ärmel und gekreuzte Träger zeigt.

3) Niedliches Kinderkleid aus rot weiß getüpftem Shantung
mit weißem Piquékragen, der auf eine weiße Patte aufgeknöpft
es Auch die kurzen Aermelchen und die Taſchen ſind weiß ab
geſetzt.

4) Weißes Piquékleid mit der beliebten Diagonalwirkung, die
durch kleine Bieſenfalten erzielt wird. Mit der Hand gehäkelter
weißer Hohlſaum als Garnierung.

5) Blaues Crepe de Chine-Kleid mit applizierter Spitze auf der
Rockfront, von der aus drei pliſſierte Volants rund herumlaufen.
Der Kragen wird aus vier ſich kreugenden und übereinanderge
knöpften Piqueéſtreifen gebildet.

6) Orangefarbenes Crepekleid mit Musketierkragen und man
ſchetten aus weißorange getupftem Pique. Runde Bolerobewegung
und runde Taſchen.

Liebe Mutti!
Meine erſte ſelbſtändige Fahrt in die Ferne gibt mir
ſo viel Freude, daß ich fürchte, mein kleines, eindrucksvolles
Herz wird das alles nicht faſſen können, was ich erlebe.

Oh, dieſe gigantiſchen Berge! Dieſe wilde Romantik!
Ständig trägen ſie die ewig weiße Mütze jungfräulichen
Schnees! Dieſes Alpenglühen, wenn die Kämme ſich in der
roten Abendſonne baden! Unvergeßlich! Einfach unbeſchreib
lich, Mutti! Als ich es zum erſten Male ſah, war ich der
maßen hingeriſſen, daß ich, dhne es zu wollen, meinen Kopf
an ſeine Bruſt lehnte und meine Augen ſich mit Tränen der
Ergriffenheit füllten. Leb wohl, meine liebe Muütti, ich
danke Dir nochmals für älle dieſe Freuden, die Du mir mit
Deiner Güte bereitet haſt

Deine Jnge.

Berchtesgaden, im Juli 1932.
Meine liebe Mütter!

Du fragteſt mich, an welche Bruſt ich meinen Kopf geſchmiegt häbe und ſeit wann Berge überhaupt eine Bruſt

beſitzen Mütti! Das iſt doch nut meine unverzeihliche Jer
ſtreutheit! Sicher kannſt Ou Dich noch auf meine Schulgeit
beſitttien, als meine Lehrer ſtets dieſen Fehler an mir rüge che
ten. Jch habe in meinem vorigen Brief nur das Wort

e

Tonbehälter, Knöpfe, Zwirn, Hand

wie die Zahl derer Legion iſt, die

Heugrün, Dazu noch eine

bracht. Ich kann mir nichts Schöneres vorſtellen! Hier und
nur hier ſpürſt Du die Macht der Natur! Wie ſüß iſt es, in
ſolcher Minute der Stille den Kopf auf ſeinen Schoß zu
betten. Du glaubſt dann, Du könnteſt die ganze Welt um
armen und er gehört nur Dir, nur Dir!

Deine Jnge

Garmiſch, im Juli 1932.
Mutti, unendlich liebe Mutti!

Wieder haſt Du etwas in meinem Brief erwiſcht, was
Deinen Verdacht erweckt! Von welchem Schoß ich ſpreche?
Natürlich vom Schoß der Natur! Oder ſagt man denn nicht
ſo?

Heute morgen bin ich ſchon um 3 Uhr zur Zugſpitze auf
geſtiegen und habe zum erſten Male vom Gipfel aus einen
Sonnenaufgang erlebt. Einfach unbeſchreiblich iſt das. Und
dann habe ich einen ganzen Strauß Enzian gepflückt, man
nennt ſie ja auch „Himmelsauge“. Dieſe Augen ſind wirk
lich himmliſch! Jch könnte mein ganzes Leben lang in ſie
ſchauen und nur dieſe Augen ſehen ſonſt nichts! Dieſe
Augen ſprechen ohne Worte Wie wonnig iſt es, ſie mil
den Lippen leiſe zu berühren und dabei das Zittern der
Samtflügel zu ſpüren, ich ſage Dir, einfach goldig iſt das,
Mutti! Küſſe, Küſſe, Küſſe

e Bee wo e m Jnge
e Jnnsbruck, im Juli 1932.NMuttelchen! eWieder fragſt Du mich, von welchen Augen ich ſo

chwärme? Na von den Himmelsaugen! Jch habe es Dir
doch ſo deutlich geſchrieben! Einesteils freut es mich ja, daß
Du meine Zeilen ſo aufmerkſam lieſt; andernteils jedoch
wundert es mich ſehr, daß Du in jeder Silbe Deiner zer
ſtreuten Jnge einen anderen Sinn ſuchſt. Mutti, in unſe
rem Zeitalter muß man doch einen größeren Blick für alles
haben und nicht an einer Silbe hängenbleiben! Wir müſſen
neue Horizonte ſuchen und finden! Aber in allem witterſi
e W Gefahr, ſelbſt in einer Naturbeſchreibung. Nichl
o, Mutti!

Heute bin ich in Jnnsbruck. Zum erſten Male habe ich
das Goldene Dachel im grellen Sonnenſchein geſehen. Wie
ſchön, ach, wie ſchön! Wenn jede Altertümlichkeit, wie man
behauptet, tatſächlich eine Seele oder ein Herz beſitzt, ſo
hat er ein goldenes Herz! Und iſt denn dieſe Eigenſchaf
nicht die Hauptſache, um ſich ſtets glücklich zu u

nge

ehe

R LEGEB II De
Munchen,

Alfred Ritter und Inge Krettwäits verlodt

Brief folgt. Küsso W

Engelpantkſch
ſcheint von den Engelchen extra für die Kleinſten zuſammen
gepaäntſcht. Schnell hergeſtellt, leicht verdaulich, erfriſchemd
iſt dieſe ſüße Speiſe, der Kinder Lieblingsgericht.

Man kocht ganz einfach eine ſchöne ſüße Vanillenſauce
Dann wird Eierſchnee ganz feſt mit etwas Zucker geſchlagen
und auf die heiße Sauce in hübſchen Wölkchen gelegt. Das
Ganze wird recht kalt geſtellt und mit Biskuit oder Makro
nen ſerviert. Da die Vanillenſauce Hauptbeſtandteil der
Speiſe iſt, ſoll ſie nicht aus fertig gekauftem Pulver her
geſtellt werden, ſondern aus friſchen Eiern, Milch und
Vanillenſtangen beſtehen. Man kann das Ganze noch mit
Fäden aus braungeſponnenem Zucker überziehen.
Süße Käarkoffelküchlein
zu Kompotten ſind ein billiger ſchnell herſtellbarer Nachtiſch
zu jeder Art Obſtkompott paſſend, ſehen hübſch aus und
ſchmecken beſſer als manch kompliziertes Gebäck; dabei ſint
ſie nahrhaft und ſättigend.

Wie bei Kartoffelklößen werden die Kartoffeln am Vor
tage gekocht. Zu den friſch geriebenen Kartoffeln kommt zu
gleichen Teilen Mehl, welches mit Butter oder Schmalz ver
miſcht iſt, dazu ein Backpulver, eine Priſe Salz, Eier un
je nach Geſchmack Zucker. Gut durchgeknetet wird ein locke
rer Teig, aus dem man ungefähr wallnußgroße Kügelcher
formt. Sie werden wie Pfannkuchen ſchwimmend in Fett
ebacken und gleich in einem Gemiſch von Zucker undJimt gewälzt und möglichſt raſch ſerviert. Auch nur w

einfachen Fruchtſäften ergeben ſie ein delikates Gericht.
Allerleiſalat
als Beigabe zu kaltem Fleiſch oder Aufſchnitt läßt ſich mil
richtiger Majonaiſe oder folgender einfachen Salakſauce her
ſtellen. Jn einem Waſſerglas voll halb mit Waſſer re
tem Weineſſig wird eine Priſe Salz, eine Priſe Pfeffer

mit je nach Geſchmack Zucker aufgelöſt. In die Salatſchüſſe
kommt zuerſt das Hel, dem unter ſtändigem Schlagen m
dem Schaumbeſen allmählich die Eſſigmiſchung zugetar
wird. Durch dieſes Verfahren miſchen ſich Oel und Eſſig
löſüng zu einer ſchönen dicken Sauce. S

Fein geſchnittene Gurke, Kopfſalat, geſchniktene Toms
ten, einige friſch geköochte Kartoffeln, etwas Zwiebel und feis
eſchnittenes Peterſiliengrün ſind die Grundmiſchung des
llerleiſalates. Das nette aber iſt, daß jede Zuſammen

ſetzung möglich iſt und ſich eine ſchier endloſe Abwechſlung
ergibt, wenn man in Waſſer gedünſtetes Gemüſe da
nimmt. So kann man fein geſchnittene Rote Bete, Mohr
rüben, Erbſen, Bohnen uſw. dazu

Weißkäſe auf norwegiſche Art
iſt ein erfriſchendes Gericht
zum Abendbrot Ein Vier
tel Pfund Quark wird init
der Gabel gut zerdrückt;
dazu gibt man fein ge
wiegte harte Eier, ebenſo
Schnittlauch und Peterſi

Priſe Paprika, Salz und
einige Eßköffel ſaurerSie Das Ganze wird

verrührt und in einem
üſfelchen mit Radies
M und Rettichſcheiben

Sngerichtet.
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Die „Midnatsſol“ der „Bergenſke Dampſkibsſelskab“
die den Schnellverkehr Bergen-Kirkenes in wenigen Tagen
beſorgt, rauſcht durch die phantaſtiſchen Felſentore der zer
riſſenen Küſte, die mit Hunderten von Gletſchern und ſteilen
Graten die lange Fahrt begleitet. Das Heulen der Sirene
hallt geſpenſtiſch von den blauen Schattenwänden der Stein
rieſen wider, wenn der Schiffsleib ſich durch die engen
Durchfahrten der Schären windet. Hunderte von Möwen-
ſchwingen taumeln durch die Strahlen der Sonne, die wie
eine rieſige rote Scheibe dicht über der Horizontlinie des
Ozeans rollt, ſobald die Felſen den Blick weſtwärts frei
geben. Vier Tage allein dauert die Fahrt von Bergen,
der alten Hanſeſtadt, bis in die Lofoten, dieſes wilde
Hochgebirge, deſſen Fuß am Grunde
der tiefen See, deſſen ſchneebe-
deckte Zinnen über 1000
Meter über dem Meeres
ſpiegel ſchimmern.

len Nächte
auf dem Landungsſteg. Die weißen Holzbauten des an
ſteigenden Ortes ſchweben leicht auf dem blauvioletten Hin
tergrund des Berges, deſſen Gipfel im bleichen Rot der
Sonne ſpielt. Jungens kommen an die Reling und reichen
Flugblätter herauf.
der Lehnsmann (Amtmann) atteſtieren dem redlichen Geiger
Ole Steen, daß er ein braver Mann und Geiger ſei, und
für ſich und ſeine ſechs Kinder das tägliche Brot in allen
Häfen des Landes zu erfiedeln berechtigt ſei. And ſchon
weint die ſchrille Geige laut auf. Ole Steen ſteht im Kreis
der hellen Mädchen die ſeltſame Trompetengeige jagt

Der Bürgermeiſter, der Pfarrer und

ſchwermütige und luſtige Seemannsweiſen über den Fjord,
die Möwen kreiſchen dazwiſchen, die Jungens kaſſieren an
der Reling. Dann werden die Troſſen gelöſt, der Damp
fer wirft ſein dumpf brüllendes Signal gegen die ringsum
ſtarrenden Wände, und wir rauſchen weiter, neuen ſteiner
nen Kompoſitionen zu.

Ferne Gletſcherwände leuchten aus dem höheren Hin
terland herüber, weiße Bänder der Waſſerfälle ſtehen un
beweglich in ſichtiger Ferne.

Wir landen in Aleſund, der Fiſcherſtadt in Möre, aus
der die kühnen Grönlandfiſcher ausziehen, dieſe Pioniere
des Eismeeres, die lange vor den Dänen die erſten Fang
ſtationen an Grönlands Küſte errichteten. Wir kommen
nach Trondhjem, dem alten Nidaros, wo der ſeltſame Dom
ſteht. Zur Zeit herrſcht in Trondhjem der aktuelle Streit
um die Namensänderung. So wie man aus Chriſtiania
wieder das alte Oslo gemacht, ſo will man aus Trondhjem
wieder Nidaros werden laſſen.

Nordwärts geht es, immer weiter, der Bug zerſchneidet
den Polarkreis und immer noch liegt das Steingewirr der
Lofoten über 24 Stunden von uns entfernt.

Wir ſind mitten in den Lofoten. Dolomitenhaft,
mit wilden, verzweifelten Graten und Höckern liegt
dieſes einzigartige Jnſelgebirge links und rechts, ja,
um uns herum, denn die ſchmale Waſſerſtraße
fängt den Blick mit ihren Windungen immer wie
der in wildem Geſtein ein. Schräge Schneehänge

kalte Flammen am Himmel
Und langſam fühlt man ſich

angefüllt von dem bleichen
Licht, der Widerſchein dieſer
zahlloſen Schneegletſcher leuch
tet hin und wieder, das Zei
chenornament dieſes grotesken
Horizontes umſpinnt das Auge
mit einem verwirrenden Linien
ſpiel, und man muß ſich hin
legen, augenmüde, denn auch
das Faſſunosvermögen bewuß-
ten Sehens hat ſeine Grenzen.

Wieder heult die Sirene.
Wir raffen unſere Sachen zu
ſammen, denn wir nähern uns
der Jnſel Hadſeloi. Wir haben

die Gruppe der Lofoten hinter uns gelaſſen, Veſteraalen
legt vor uns, die nächſte Jnſelſchar, erdreicher aber und
fruchtbarer, mit Birkenwäldern beſtanden, mit reichem Tier
leben, Beute der Seeadler, die auf den einſamen Stein
rieſen horſten.

Das Boot legt am Kai in Stokmarknges an. Stokmark
naes iſt die Heimatſtätte einer großen Dampfſchiffahrtsge
ſellſchaft, ſein Name leuchtet golden vom Heck ſtattlicher
Dampfer in allen Häfen Weſtnorwegens. Da liegt es nun
vor uns, vielleicht hundert Häuſer, keine Bank, nichts, was
die Bedeutung dieſes wichtigen Hafens und Umſchlag
platzes deutlich macht.

Wir verlaſſen das Schiff und wandern von Stokmark
naes nach Melbo, fünf gute Stunden Weges, und ſomit die
Hälfte des Jnſelumfanges. Bäche kreuzen unſern Weg, die
von der Höhenkuppe der Jnſelmitte herabſchäumen. Wir
trotten immer geduldig auf der guten Autoſtraße daher,
die dieſes Eiland wie ein weißer Gürtel umgibt. Und lau-
fen gegen Mittag in Melbo ein, der Stadt der Eismeer
fiſcher. Hier kommen ſie an, die kleinen Motorſegler, die
ſich hinauswagen bei jedem Wetter, nach Spitzbergen, zur
Bäreninſel, an die Küſte Grönlands, um die „Kveite“, die
Rieſenflunder, und den anderen zahlloſen lebenden Reichtum
des Meeres zu jagen. Kein Beruf birgt ſo viele Gefahren
und Abenteuer und iſt ſo reich an Arbeit vielleicht auch
wirklich ſtumpfſinnig wie der ihre, und kärglich iſt der
Ertrag ihrer Mühſal. Harte Arbeit ohne Rückſicht auf die
Witterung iſt ihr kärgliches Los. Aber je“t ſind alle Schiffe
draußen. Das einzige, was wir am Landungsſteg ſahen,
war ein alter Lappe und ein ar Stauſend getrocknete Fiſchköpfel

KreuzworkSilbenrätſel.
Waagagerecht: 1. Nordiſche Hauptſtadt, 2. Hochſchul

lehrer, 4. europäiſches Meer, 5. Spezialarzt für innere
Krankheiten, 7. bibliſcher Frauenname, 9. Stadt in Jtalien,
11. griechiſcher Buchſtabe, 12. nordafrikaniſches Land, 14. Fi
gur aus Schillers „Wallenſtein“, 16. Gift, 19. italieniſche
Stadt, 20. Salzſee in Taurien, 21. Farbſtoff, 23. italieniſche
Hafenſtadt, 24. giraffenartiger Wiederkäuer, 26. Warenaus-
ſtellung für die Kunden, 27. weiblicher Perſonenname.
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Senkrecht: 1a. Provinz und Stadt in Chile, 2. Er
sffnungsrede, 3. berühmte Schauſpielerin 4. Erdteil,
6. Geſetz Moſis, 8. Stadt in Braſilien, 10. deutſcher Kanzel
redner und Dichter 12. Kaffeeſorte, 13. Fluß der Unter
welt, 14. Geiſtesrichtung, 15. Kosmetikum, 17. gärtneriſcher
Schmuck, 18. Pflanzenart, 22. altperuaniſcher Herrſchertitel,
24. Rieſe im Märchen, 25. weiblicher Perſonenname.

Silbenrätfel.
ant beck das de e ga hoe i ka kop le li lud lü mi
mon mut non pa pel pen rie roer ſer ſtoff tew tze

was wer wig wis.
Aus vorſtehenden 31 Silben ſind 11 Wörter mit fol

e r Bedeutung zu bilden: 1. Metall, 2. thebaniſcher Feld
rr, 3. Stadt in Holland, 4. Element, 5. Stadt in Schleswig

Holſtein, 6. männlicher Perſonenname, 7. militäriſches Klei
dungsſtück, 8. eingefriedigte Weide, 9. deutſcher Bundesſtaat,
40. Stadt in Belgien, 11. Sammlung von Kunſtwerken
Die Anfangsbuchſtaben dieſer Wörter von vorn nach hinten
und Endbuchſtaben von hinten nach vorn geleſen ergeben ein

Sprichwort.

Krankenversicherung? z VEB

e Die

Auflöſungen aus voriger Nummer.

Magiſches Kreuz und Zuer- Rätſel-
Waagagerecht und ſenkrecht: 1. Aſtrachan, 2. Spreu, 3. Troß,
4. Reſt, 5. Au, 6. Hera, 7. Alex, 8. Nil, 9. Eli, 10. Hrel,
14. Max, 12. Geſte, 13. Ebbe, 14. Boas, 15. Raſt. Diago
nale: A--B Apotheoſe.

Fehlrätſel: Reſidenz, UArſinus, Couſine, Kaſimir,
Schleſien, Aſſiſi, Coſinus, Kaſino. Ruckſack.

Kettenrätſel: Au-Tor, Tor-Schluß, Schluß-Wort,
WortSpiel, SpielBrett, BrettSpiel, Spiel-Uhr, UhrGlas,
GlasTür, TürSchloß, SchloßBerg, BergBau, BauFach,
Fach Mann, Mann Heim, Heim-Weg, WegDorn, Dorn
Burg, Burg-Dorf, DorfAu.

Denkſportaufgabe: Hindenburg in O.S. hieß
am 12. Mai 1913 noch Zabrze.

Silbenrätſel: Ekkart Rieſe Geiſer Epos Hufe
Teſching Anke Nudel. Er geht unter Segel.

Vogel-Verſteck-Rätſel: 1. Meiſe. 2. Fink.
3. Star. 4. Zeiſig. 5. Rabe. 6. Amſel.

Im zZoologiſchen Garken.
Fremder (vor dem Schlangenkäfig):
„Sagen Sie mal, weshalb ſind denn
die Schlangen hier alle im Glas-
kaſten Waärter: „Weil's Bril
lenſchlangen ſind, die ohne Glas nicht
ſehen können.

Keine Vergnügungsreiſe.
A: „Sieh da, auch verreiſen,

lieber Freund? Wohin reiſen
Sie?“

B. „Nach Jſchl.
A: „Zum Vergnügen
B. „Nein, zu meiner Frau.

Im Künſtlerakelier.
Befucher: „Auf mich aks Daien macht Jhr Bild
einen famoſen Eindruck. Uebrigens, weil wir
gerade von Laien ſprechen, könnten Sie mir
vielleicht zwanzig Emm leihen

El
W Ss0, Neue Ansbacherst. Felefon Barbarossa O

Echtes Möbelholz?
Eine der Haupkſorgen aller Neuvermählken und aller Jung-

geſellen, die ſich nur in einem eigenen, wenn auch noch ſo kleinen
Heim wohl fühlen, iſt die Möbelbeſchaffung. Eine Wohnung zu

99t mer „kaukaſiſch
der ſogar niedriger iſt als

„Das iſt kein echtes Nußbaumzimmer,“ meint der Verkäufer, „ſon
dern ein künſtliches Maſa- Nußbaumzimmer. Das Material iſt
einfaches Sperrholz.“ Oder er ſagt ſogar, das Material ſei Blech!
„Erlauben Sie mal,“ erzürnt ſich ſodann der Kunde, „ich kann doch
wohl noch Sperrholz von kaukaſiſch Nußbaum unkerſcheiden!“
„Nein,“ enkgegnet der Verkäufer ſanft, „das können Sie nicht.
Wir haben ſchon Möbelfabrikanken vor zwei ſolcher Schränke ge
ſtellt und ſie gefragt, welches Stück echt ſei. Sie häben geantworkek,
beide ſeien echt, ſo leicht könne man ſie nicht verkohlen! Und
doch waren beide unecht

Was heißt unecht? Der eine nennt das inkriminierte Ver
fahren „Veredelung“, der andere Verzeihung! bezeichnet es
als einen großarkigen Schwindel. Worauf es ankommt äber, iſt
ekwas anderes Warum ſollen nicht Menſchen, die wenig Geld
ausgeben können, in ebenſolchen Wohnungen wohnen wie ihre vom
Schickſal bevorzugten ZJeitgenoſſen? Wenn man eine Sache ver
ſchönen kann, ſo ſoll man es kun. Bedeuket es nicht auch eine
Amformung der „Nakur“, wenn wir ein Skahlhaus verkleiden, ſo
daß es nicht als Stahlhaus zu erkennen iſt, ein Auto lackieren, ſo
daß man das nackte Blechgeſtell nicht ſieht, eine Wand kapezieren,
ſo daß Mauerwerk und Skuck verſchwinden

Lack und Polikur, die bisher allein der Holzbehandlung dienen
den Veredlungsmiktel, ſind durch ein Verfähren ergänzt worden,
um deſſen Enkwicklung ſich zwei ſo prominenke Firmen wie AEG.
und J. G. Farben ſelbſt bemüht haben. Es muß alſo ſchon was
daran ſein Sie nennen ihren OberflächenVeredlungsprozeß „Maſc
Verfahren“, weil es ſich dabei in erſter Linie um die nakurgetreue
Wiedergabe von Holzmaſerungen auf dem Wege photkographiſcher
Reprodukkion handell. Aber auch Marmoräderungen, Muſter kie
riſcher Häute uſw. laſſen ſich mit dieſem Verfahren auf Materialien
wie Holz, Mekall, Leder, Papier, Pappe und Glas überkragen.
Ausgegangen wird von einem beſonders ſchönen Hriginalmuſter,
das in natürlicher Größe phokographiert wird. Mittels des Dia-
poſiklivs der Aufnahme gewinnk man durch Aetzung und unker An
wendung des Raſterverfahrens ein Kupferkiefdruck-Sliſchee, das ſo
wohl in Platten als auch in Zylinderform hergeſtellt werden kann.
Ein elaſtiſcher Druckzylinder nimmk das Muſter ab und überkrägk
es mit Hilfe einer geeigneken und enkſprechend gefärbten Druck
paſte auf den zu bearbeilenden Gegenſtand. Späker, nach Durch
krocknung der Druckpaſte, wird die Oberfläche lackierk, poliert oder
makkierk, ganz wie es dem Wunſch des Käufers oder dem Ver
wendungszweck entſpricht, und vor uns ſtehen die gusgeſuch
keſten Stücke aus der Möbel-, der Marmor-, Radiogehäuſe- und
Lederkaſchenbranche! Nähere Auskünfte durch Maſa G. m. b. H.,
Berlin W. 40, Alexanderufer 4.
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